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Pfingsten - Fest der Nähe Gottes
Liebe Ermländerinnen,
liebe Ermländer,
das Pfingstfest gehört in die

lange Geschichte des Men-
schen mit Gott. Ich lasse euch
nicht allein, sagt Jesus. Ich
sende euch den Tröster, den
Hl. Geist. In ihm werde ich
euch nahe sein. Das begriffen
die Jünger und es setzte sich
die Gewissheit durch: Gott ist
bei uns, Gott ist mit uns unter-
wegs. Die Jünger haben diese
Wahrheit erfahren: Der Hl.
Geist ist die lebendige und Le-
ben schenkende Nähe Gottes,

ist die Fortsetzung der
Menschwerdung Gottes in die
Kirche hinein. Aus dieser neu-
en Wirklichkeit der Nähe Got-
tes im Hl. Geist  darf der Christ
leben. 

Josef Wittig, ein schlesischer
Theologe und Dichter hat drei
Möglichkeiten aufgezeigt, das
Leben Jesu mitzuleben. Die er-
ste: Man soll die Lebensge-
schichte Jesu Zeile für Zeile le-
sen und sie sich lebendig vor-
stellen. Eine weitere Art mit Je-
sus zu leben, sei ihm nachzu-
folgen als dem großen Lehrer

des Lebens und schließlich die dritte
Möglichkeit mit Jesus zusammenzu-
wachsen und aus ihm hervorzuwach-
sen, wie die Rebe aus dem Weinstock.
Mit ihm ganz nahe, sogar eins zu wer-
den, seinen Geist zu empfangen, in
dem man durch den Glauben an ihn
zu einem anderen Christus neu ge-
schaffen wird, so dass man, wie Pau-
lus sagen kann: „Nicht ich lebe, son-
dern Christus lebt in mir.“ Dieser letz-
te Aspekt ist für Wittig der entschei-
dende und er umschließt  den ersten
und zweiten Ratschlag. Gott wird so
lebendig im Menschen, seine Nähe
wird erfahren.

Was Christus durch sein Leben und
Sterben in Ordnung gebracht hat, soll
durch den Hl. Geist in Ordnung gehal-
ten werden. Gott stellt sich mit den
sieben Geistesgaben uns Menschen
zur Verfügung. Pfingsten ist das Fest
des Wartens und der Ankunft, der Nä-
he und der Fülle Gottes. „Wenn je-
mand mich liebt, so wird er mein
Wort halten, mein Vater wird ihn lie-
ben, wir werden zu ihm kommen und
Wohnung bei ihm nehmen.“ Der
Pfingsttag holt aus aller Dunkelheit
und Angst menschlichen Lebens her-
aus, hinein in die Nähe Gottes. Bild-
lich werden Fenster und Türen aufge-
rissen, damit Gott Einzug halten kann.
Pfingsten: Gott bleibt bei den Men-
schen, Jesus bleibt in seiner Kirche
durch seinen Geist. Deshalb beten wir
für alle um die Nähe Gottes im heili-
gen Geist:

O Christus, Herr der Ehren,
wollst unsre Bitt‘ erhören 
und senden Deinen Heil’gen  Geist,
wie uns dein treues Wort verheißt! 
Alleluja!

(Lobet, Nr. 163, Str. 3)

Gnadenreiche und frohe Pfingsttage 
Ihr
Visitator Ermland
Domkapitular 
Msgr. Dr. Lothar Schlegel

Pfingsten. Evangelienharmonie des
Eusebius, 11. Jahrhundert,
ars liturgica Kunstverlag, D-56653 Ma-
ria Laach, Nr. 4889

Angeknüpft
an die Person Josef Englings hat Dr.
Korycki in seinem priesterlichen
Dienste mehrmals ohne zu ahnen,
einmal Postulator für seinen Selig-
sprechungsprozess zu werden. In
seinem Vortrag anlässlich des 4. Jo-
sef-Engling-Treffens berichtet er auf
Seite 3 über den Stand  des Selig-
sprechungsprozesses.

Erinnernd
an den Todestag von Bischof Maxi-
milian Kaller können Sie auf Seite 4
lesen, wie der ermländische Dich-
ter und Priester Dr. Otto Miller Le-
ben und Wirken seines Bischofs
den Ermländern 1958 ins Gedächt-
nis ruft. Er schreibt: „An sein Grab,
das fern der Heimat und fern seiner
Diözese in Königstein im Taunus
wohlgepflegt daliegt, denken wir
Ermländer wie an eine Wallfahrts-
stelle.“

Bereitwillig
hat Dr. Gerhard Fittkau 1944 die
neue Aufgabe als Pfarrer in der klei-
nen Pfarrgemeinde Süßenberg
übernommen und er konnte in kür-
zester Zeit ihr Vertrauen erwerben,
ein Vertrauen, das ein Leben lang
anhielt. Einen Nachruf der Süßen-
berger auf Prälat Professor Dr. Ger-
hard Fittkau von Hans Poschmann
lesen Sie auf Seite 5.

Ermutigt
durch den Erzbischof von Moskau
wird Lumen Christi die im Vorjahr
begonnenen religiösen Kinderfrei-
zeiten in Garbseiden / Biegiethen
(Kulikowo) an der Ostsee weiterfüh-
ren und erweitern, denn den Kin-
dern gehört die Zukunft. In einem
Bericht von Familie Quirrenbach
erfahren Sie auf Seite 8 mehr über
die Situation in Nordostpreußen. 

Verändert
hat sich sehr viel in Wormditt. Nur
die Kirche St.-Johannes schenkt
Vertrautheit, die in diesem Jahr ihr
625-jähriges Weihe-Jubiläum hat. Al-
fred Hinz gedenkt dieses Jubiläums
in seinem Beitrag, den Sie auf Seite
19 finden, in Erinnerung, in Wehmut
und in Dankbarkeit.
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Adressenänderungen
und Neubestellungen

Dienstag,
6. Juli 2004

Maximilian Kaller
Zum Todestag von Bischof Kaller 4
Er schaut in Gott dem Sohn das Licht
Dr. Otto Miller

Gebet um die Seligsprechung 5

Förderkreismitgliedschaft 5

Ermlands Kerzen-Apostolat 20
Für unseren Bischof Kaller
Dorothea Ehlert

Kirche und Glaube
Pfingsten - Fest der Nähe Gottes 1
Msgr. Dr. Lothar Schlegel, VE

KATECHISMUS-ECKE

Der Heilige Geist 3
Die große Leere hier,
Du fülls sie aus in mir
Pfr. i.R. Rüdiger Hinz

Josef Engling 3
Stand des Seligsprechungs-
prozesses
Dr. Jan Korycki / red.

Ermland - einst und jetzt
Kirche in Gr. Leschienen 7
Es ist wie ein Segen
Josef Hosenberg / np

Spendenerwartungen übertroffen 7
Kelch für Gr. Lemkendorf
Oswald Maßner / np

Den Kindern gehört die Zukunft 8
Lumen Christi in Nordostpreußen
Helmut u. Marlene Quirrenbach / np

Sponsoren gesucht 9
Bischof-Maximilian-
Kaller-Stiftung e.V.
Vorstand BMK-Stiftung

KZ- und Getto-Überlebende und
das Maximilian-Kolbe-Werk 10
Leutesdorfer Kreis
Margret Dormann

Schatzsuche in der Rhön 10
Spätlesetreffen 2004
Gabriele Teschner (Stöpsel)

Festakt in Münster 10
50 Jahre Patenschaft 
Münster-Braunsberg
Manfred Ruhnau

625-jähriges Jubiläum 19
St.-Johannes-Pfarrkirche 
in Wormditt
Alfred Hinz

Der Kaplan und sein Chor 20
Kirchenchor St. Cäsilia 
auf dem Haberberg
Elisabeth Herrmann

Landwirtschafts-Rente aus Polen 21
Für spätausgesiedelte Bauern
Erich Behlau

Mithilfe im Ermland-
haus gesucht 22
Bischof-Maximilian-
Kaller Stiftung e.V.

Termine
Spätlese 2

Leutesdorfer Kreis 2

Wallfahrt nach Kevelaer 2

Glaubenskundgebung 

in Königstein 2
Am Grab von Bischof Maximilian

Ermlandwallfahrt 2

Landvolk im Wandel der Zeit 10
Erml. Landvolk e.V.

Einsicht gewinnen - 
Ansichten ändern 10
Tagung mit Ursula Koschinsky
Dietrich Kretschmann

Gelegentliches Beisammensein 23

Deutsche Messen im Ermland 22

Fahrten in die Heimat 24

Pilger- und Studienfahrten 22

Wallfahrten und Treffen 28

Familiennachrichten
Ermländischer Klerus 27

Aus den Orden 27

Unsere Toten 24

Unsere Lebenden 25

Hochzeiten 27

Ermländischer Suchdienst 22

Fröhlicher Suchdienst 21

Dies und Das 21

Jubiläen, Ehrungen ... 9

Kultur
Ton- und Bilddokumentation 22
Werl 2003 mit Car. Scheffczyk - Eröf–
fnung des Seligsprechungsprozesses

Drangsal 9
Das neue Penkert-Buch
np

Preisausschreiben 9 
Gumbinner Heimatpreis
Dieter Dziobaska / np

Westpreußen-Jahrbuch 2004 21
Aus dem Land an der unteren
Weichsel
HJK / np

Ermlandfamilie auf Pilgerschaft

Ermland-Wallfahrt
7. bis 14. September 2004

Stationen der Wallfahrt:

Posen, Dietrichswalde, Allenstein, Frauenburg, Braunsberg, 
Glottau, Krossen, Heiligelinde, Oberlandkanal, Pelplin

Preis: 590 Euro

Bitte fordern Sie den Reiseprospekt an:
Ermlandhaus, Ermlandweg 22, 48159 Münster

Tel.: 02 51 / 21 14 77, Fax: 02 51 / 26 05 17
E-Mail: ermlandhaus@visitator-ermland.de

Glaubenskundgebung

in Königstein
am Grab von Bischof Maximilian Kaller

am 11. Juli 2004
11.00 Uhr
12.30 Uhr
13.30 Uhr
15.15 Uhr
15.30 Uhr

Festhochamt mit Visitator Msgr. Dr. Schlegel
Mittagsimbiss im Haus der Begegnung
Festakademie, Vortrag von Pater Werner Brahtz, Wien
Gebet am Grab Bischof Kallers; hinter der Pfarrkirche
Pontifikalvesper mit Weihbischof Gerhard Pieschl

Ermländer-Wallfahrt

Kevelaer
17. Oktober 2004

11.30 Uhr hl. Messe, 16.00 Uhr Vesper 

mit unserem Visitator Msgr. Dr. Lothar Schlegel

Spätlese
vom 12. bis 14. November 2004 

im neuen Tagungshaus

Michaelshof in Hilders in der Rhön

Info und Anmeldungen: 

Gabriele Teschner, Bahnhofstr. 83, 61130 Nidderau

Leutesdorfer Kreis in der Ermlandfamlie

Versöhnt mit der eigenen Geschichte – 
KZ- und Ghetto-Überlebende 

und das Maximilian-Kolbe-Werk

mit Professor Ulrich Fox und Dr. Ursula Fox

3. bis 5. September 2004

Johannes-Haw-Heim, Zehnthofstraße 3 – 7, 56599 Leutesdorf

Info und Anmeldung:
Margret Dormann, Adlerweg 3, 47475 Kamp-Lintfort, 

Tel.: 0 28 42 / 47 02 55

Extra
Alltag in der Favela 19
Sr. Irmgard Fides Behrendt
aus Sao Paulo
Sr. Irmgard Fides Behrend

Personalien
60 Jahre unser guter Hirte 6
Ein Nachruf auf Prof. Dr. Fittkau
Hans Poschmann

Eisernes Priesterjubiläum 7
Franz Motzki - Priester der Diaspora
Sr. M. Gudula Watteroth

Trauer um Irmtraut Tietz 7
Bischofsburger Heimatfreunde
Reinhard Plehn

Prof. Dr. Josef Zmijewski 7
Päpstlicher Ehrenprälat
red.
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Katechismus Ecke
„Die große Leere hier, Du füllst sie aus in mir“

Der Heilige Geist
Von Pfarrer i. R. Rüdiger Hinz

Pfingsten ist nicht der Tag der Markt-
schreier und Angeber. Pfingsten kann
nur der verstehen, der die eigenen
Leere begreift und bekennt. „Die große
Leere hier, Du füllst sie aus in mir“,
dichtete Otto Miller in dem Lied der
Heimat „Näher mein Gott zu Dir“.

Viele Menschen wissen mit diesem
Tag nicht mehr viel anzufangen, be-
sonders jene, die ihren Geist ver-
nachlässigt haben. Und dass auch der
Pfingsttag ein Fest des Glaubens ist,
das ist heute weithin unbekannt, weil
vergessen.

Es mag unmodern sein, zu behaup-
ten: Pfingsten kann nur der feiern, der
noch weiß, dass Gott allein es ist, der
unsere Leere zu füllen vermag. Die
große Kirchenlehrerin Theresia von
Avila sagt „Gott allein genügt!“ Es ist
nicht ganz einfach, im Jahre 2004 die-
sen Satz zu schreiben und gleichzeitig
zu  wissen, dass wir die ganze Fülle
dieses Satzes kaum begreifen können.

Der Pfingstbericht im 2. Kapitel der
Apostelgeschichte hat so mit dem, was
man heute unter Pfingsten versteht,
dem Anschein nach nicht viel zu tun.
Wer weiter denkt und wer – bildlich ge-
sprochen – tiefer gräbt, wird das an-
ders sehen.

Denn in diesem Bericht wird nicht
nur zum Ausdruck gebracht, dass die
Botschaft Jesu, dass das Christusereig-
nis für alle Menschen in Gottes Heils-
plan liegt. Dieser Bericht zeigt auch et-
was von dem Sturm des Heiligen Gei-
stes, der uns Christen erfassen soll.
Der Kirchenlehrer St. Bernhard sagt
„Unruhig musst du werden, sooft du
an die Kirche denkst!“. Etwas von die-
ser Unruhe macht den Christen aus. 

Auch als gläubiger Mensch lebt man
in der Gefahr, sich das Leben und das
Christsein zu bequem zu machen. Wir
müssen bei jeder Mitfeier der hl. Eu-
charistie die Bereitschaft haben, Chri-
stus mit gläubigem Herzen nachzufol-
gen.  Der Geist Gottes kann Menschen
ergreifen und umwandeln. Ob und wie
das geschieht, ist Geheimnis Gottes.
Auch Menschen, die in ihrer Wesens-
art mehr zur Nüchternheit neigen, kön-
nen diesen Anruf Gottes erfahren.
Wenn der weithin vergessene Dichter
Wolfgang Borchert, der erst am Ende
seines Lebens Christ geworden ist,
sagt: „Stell dich mitten in den Wind /
glaub’ an ihn und sei ein Kind / lass
den Sturm in dich herein / und versu-
che, gut zu sein“, so ist das sicher gut
gemeint. Für den Christen aber ist das
zu wenig! Weil der Wind, der Sturm,
der ihn erfassen soll, das Werk Gottes
ist. Unsere Heiligen haben uns viel da-
von gezeigt, was es heißt, von Gott er-
griffen zu sein. Nur ein Name sei hier
genannt: Der heilige Franziskus.

Der Geist Gottes treibt die Men-
schen, sich ganz für Christus, sein
Reich und für die Mitmenschen einzu-
setzen. Und immer, wenn wir Men-
schen begegnen, die das nach Kräften
tun, spüren wir, dass in ihnen Christus
lebt. Und das muss nicht immer jene
heroische Haltung sein, die unser Bi-
schof Maximilian Kaller zeigte, als er
freiwillig als Seelsorger zu den getauf-
ten Juden ins Konzentrationslager ge-
hen wollte. (Der damalige Papst Pius
XII. hat aus verständlichen Gründen
diesem Plan nicht zugestimmt.)

Der Geist Gottes führt jeden Men-
schen seinen persönlichen Weg. Und

es ist gefährlich, auf diesem Weg ande-
re Menschen, mag es noch so gut ge-
meint sein, zu kopieren. Wichtig ist
nur, dass wir den Heiligen Geist um
seine Hilfe bitten. Wenn heute nicht
wenige Menschen mit ihrem Glauben
nicht zurechtkommen, so müssen sie
sich fragen lassen, ob sie regelmäßig
zum Heiligen Geist beten. „Nun bitten
wir den Heil’gen Geist um den rechten
Glauben allermeist“ beginnt ein
Pfingstlied, das zum Teil noch aus der
Zeit vor der Glaubensspaltung stammt.

Und Glaube ist ein Geschenk Gottes.
In älteren Gebetbüchern und Katechis-
men finden sich drei Gebete, die heute
weithin unbekannt sind, obwohl man
sie nicht als überholt bezeichnen
kann: Gemeint sind die drei Göttlichen
Tugenden. Dazu folgende Erklärung:
Das Wort „Tugend“ hat in unserem
Sprachverständnis etwas Weiches,
Niedliches. Diese Deutung ist falsch. In
der deutschen Sprache ist das Wort
„Tugend“ mit dem Tätigkeitswort „tau-
gen“ verwandt. Wer Tugend hat, der
taugt etwas.

Gott schenkt dem Christen die Kraft
zum Glauben, zum Hoffen und zum
Lieben. Niemand kann sich diese
Kraft, diese Eigenschaft selbst erwer-
ben. Darum spricht die Theologie von
den drei „eingegossenen“ Tugenden;
das heißt Gott hat sie – wie so vieles
– dem Menschen gegeben. Sache des
Einzelnen ist es, diesen Tugenden im
persönlichen Leben Raum zu geben.
Deshalb steht am Ende des Gebetes
um Glauben: „Vermehre o Gott mei-
nen Glauben!“

Unser Fehler ist es, dass wir zu we-
nig über den Glauben als Geschenk

Gottes nachdenken. Wir  würden bei
einigem Nachdenken nämlich zu der
Erkenntnis kommen, dass der Glaube
nicht nur ein „Fürwahrhalten“ ist,
sondern zu einer bestimmte Glau-
benshaltung führen muss. Und in die-
ser Glaubenshaltung darf es eigent-
lich nie ein Genug geben. (Der
Schreiber dieser Zeilen weiß natür-
lich, dass es bei jedem Christen hier
offene Fragen und Unvollkommen-
heiten gibt.)

Wer aber weiß, was es heißt, an Gott
zu glauben und sich von seinem Gei-
ste leiten zu lassen, der kann eigentlich
nicht auf den Holzweg geraten. Die Fei-
er des Pfingstfestes, das Bekenntnis zu
Gottes Geist, ist ein Zeichen dafür.

Und noch eins: Pfingsten ist das
Geburtsfest der Gemeinschaft der
Christen, die wir Kirche nennen.
Auch diese Gemeinschaft besteht
nicht nur aus Heiligen. Und doch ge-
hört jeder Getaufte dazu. Und wir al-
le sind auf dem Wege, falls wir nicht
schon eingeschlafen sind.

Ein modernes rhythmisches Lied
aus der evangelischen Gläubigkeit,
das vor etwa 40 Jahren entstand, sagt
es so:

„Ein Schiff, das sich Gemeinde
nennt, liegt oft im Hafen fest.

Weil sich’s in Sicherheit und Ruh be-
quemer leben lässt.

Wir sonnten uns im alten Glanz ver-
gangener Herrlichkeit

und sind doch heute für den Ruf zur
Ausfahrt nicht bereit.

Doch wer Gefahr und Leiden scheut,
erlebt von Gott nicht viel;

nur, wer das Wagnis auf sich nimmt,
erreicht das große Ziel.“

Stand des Seligsprechungsprozesses

Josef Engling
Auszug aus einem Vortrag des Seligsprechungspostulators Dr. Jan Korycki
(SAC) anlässlich des IV. Josef-Engling-Treffens am 22. / 23. August 2003 in Ku-
dypy (Kudippen) / Prosity (Prossitten)

Als ich 1952 bei den Pallottinern
eingetreten bin, hatte ich Gelegen-
heit, die beeindruckende Persönlich-
keit Englings sowohl im Noviziat als
auch während meiner Studien im
Priesterseminar kennen zu lernen.
Ich habe mehrmals in meinem prie-
sterlichen Dienste an die Person des
Dieners Gottes angeknüpft, ohne zu
ahnen, dass ich einmal Postulator
für seinen Prozess werden würde. 

Nach der Trennung der Schön-
stattbewegung von den Pallottinern
im Jahre 1964 und infolge der Verän-
derungen durch das II. Vatikanische
Konzil, hat auch das Interesse für
die Person Josef Englings abgenom-
men, meiner Meinung nach aller-
dings nicht in den Schönstattgrup-
pierungen (...). Im allgemeinen stel-
le ich fest, dass es viele Menschen
gibt, die von der Heiligkeit Josefs
überzeugt sind, und diese Tatsache
ist (...) für den Seligsprechungspro-
zess sehr wichtig. 

Der Historische Verlauf des Se-
ligsprechungsprozesses von Josef
Engling

Im Zusammenhang mit dem leben-
digen Heiligkeitsruf Josef Englings in

den Jahren zwischen den Kriegen
und nach dem Zweiten Weltkrieg,
hat der Generalrat der SAC in Rom
am 25. 2. 1948 entschieden, den Se-
ligsprechungsprozess zu beginnen.
Der Generalpostulator der Pallotti-
ner, P. Josef Rannochini, hat am 10.
3. 1948 als Vizepostulator Pater A.
Menningen bestimmt. Pater Mennin-
gen hat innerhalb der vier Jahre alle
nötigen Materialien zur Eröffnung
des Prozesses gesammelt. Offiziell
begann der Seligsprechungsprozess
in der Diözese Trier im Jahre 1952.
Dieser wurde dort bis 1964 geführt.
Am 7. 10. 1964 wurden die Akten des
Prozesses an die Vatikanische Kon-
gregation weitergegeben. 

Diese Zeit war jedoch aus zwei
Gründen nicht günstig für den Ver-
lauf des Prozesses: 
1. Im Zusammenhang mit dem Kon-

zil betrachtete man vieles unter
anderen Vorzeichen. So sank in
vielen Ländern das Interesse an
Heiligen als Vorbilder für das
christliche Leben, woraufhin das
Interesse für die Selig- und Heilig-
sprechungsprozesse abnahm und
dies, obwohl die Kirche an der Be-

deutung der Heiligen im Leben
der Kirche stark festhielt.

2. 1964 war die Trennung der Schön-
stattbewegung von den Pallotti-
nern ein weiteres Hindernis. 
Trotz der oben genannten ungünsti-

gen Bedingungen hat man den Selig-
sprechungsprozess Josef Englings
nicht ganz vergessen. Der Generalpo-
stulator der SAC hat dafür gesorgt,
dass alle Akten ins Italienische über-
setzt wurden (1615 Seiten Manu-
skript). Nach verschiedenen Diskus-
sionen in den 70er-Jahren wurde es
um das Anliegen der Seligsprechung
deutlich ruhiger. Dank der Initiativen
von P. Anton Weber (SAC) wurde er
in den 80er-Jahren wieder aufgegrif-
fen. P. Weber war kein offizieller Po-
stulator, aber er war tief überzeugt
von der Richtigkeit der Sache und ge-
noss die volle Unterstützung durch
den Generaloberen P. Martin Juritsch
(SAC). Dank seiner Initiative hat im
Jahre 1989 der Bischof von Trier ei-
nen sehr positiven Brief zum Heiligen
Stuhl zur Fortsetzung des Seligspre-
chungsprozesses geschrieben. 

Die Sache ist weiter gereift, und am
Anfang des Jahres 2000 hat sich die
Limburger Provinz der Pallottiner,
als ursprüngliche Initiatorin, klar für
seine Fortsetzung ausgesprochen.
Der Generalobere der Pallottiner, P.
Séamus Freeman, hat im Hinblick auf
das große Interesse der Schönstatt-
bewegung entschieden, die Bewe-
gung zur Mitarbeit einzuladen. Pater

Séamus Freeman hat am 25. 4. 2000
einen Brief an P. Michael Marmann,
den Generaloberen der Schönstatt-
patres und Vorsitzenden des Präsidi-
ums des Internationalen Schönstatt-
werkes, geschrieben. General Mar-
mann hat mit einem Brief vom 17. 7.
2000 im Namen des Präsidiums posi-
tiv auf diesen geantwortet.

Daraufhin habe ich als Generalpo-
stulator der SAC am 6. 6. 2000 den
Antrag an den Heiligen Stuhl einge-
reicht und um die Erlaubnis für die
Fortsetzung des Seligsprechungsver-
fahrens, unter der Betreuung der Hei-
ligsprechungskongregation gebeten.
Dieser Antrag war wegen der langjäh-
rigen Pause des Prozesses und we-
gen der Änderungen des Kanoni-
schen Rechtes im Jahre 1983 nötig.
Wir waren überzeugt, dass wir sofort
die Erlaubnis bekommen. Leider
zeigte sich, dass damals im Vatikan
eine Diskussion im Gange war, inwie-
weit Seligsprechungsprozesse von
Personen, die an einem Kriege teilge-
nommen haben, geführt werden soll-
ten. Wir haben dieses Erlaubnis erst
in diesem Jahr im Juni bekommen
(Schreiben von 9. 6. 2003). 

Der Heilige Stuhl ordnete darauf-
hin an, die Prozessakten zu vervoll-
ständigen und den neuen Normen
von 1983 anzupassen. Es geht jetzt
darum, zunächst in der Diözese
Trier mit Erlaubnis des Bischofs
noch einige Untersuchungen durch-
zuführen. (...)
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Er schaut in Gott dem Sohn das Licht

Zum Todestag von Bischof Kaller
Gedenkartikel für Bischof Maximilian Kaller von Pfarrer Dr. Otto Miller (+ 1958) – 

Erschienen im „Allensteiner Brief“, 12 (Juli 1950), herausgegeben von Pfarrer Paul Kewitsch

Ob es nicht gut für uns ist und ob es
uns nicht selber seelisch wohltun
wird, wieder unseres verstorbenen Bi-
schofs Maximilian Kaller zu gedenken?
Es ist doch so, wenn wir uns heute sei-
ner erinnern, daß wir, ein jeder Erm-
länder, eine jede Ermländerin, das Ge-
fühl haben, einen uns Nahestehenden,
einen mit unserm Leben Verbundenen
verloren zu haben, und dann im Be-
reich unseres inneren Lebens, vor al-
lem auch unseres Gemütslebens, ein
Lücke fühlen. An sein Grab, das fern
der Heimat und fern seiner Diözese in
Königstein im Taunus wohlgepflegt da-
liegt, denken wir Ermländer wie an ei-
ne Wallfahrtsstelle. Wie viele von uns
würden dorthin wallfahren, wenn sie
es könnten! Aber so mancher und
manche mag wohl beim hl. Opfer,
beim hl. Opfermahl beim Rosenkranz-
gebet oder in einer Stunde versonne-
nen Erinnerns seine Gedanken oder
seines Herzens Regung dorthin wall-
fahren lassen. So ist es bei und nach ei-
nes Bischofs Tode nicht immer, wie
wir wissen. Es muß also seinen beson-
deren Grund haben. Den hat es auch,
aber nicht nur einen.

Mancher mag hier im Westen und
Süden Deutschlands wähnen, der ein-
zige oder doch Hauptgrund sei der,
weil Bischof Maximilian unser, der Ver-
triebenen und Verbannten, der Arm-
Gewordenen und armselig Hausenden
Leidensgefährte geworden war. Gewiß
war auch das eine Ursache unserer in-
neren Verbundenheit mit ihm. Denn
das Leid verbindet uns Menschen nun
einmal mehr wie Freude und Wohler-
gehen, - und soll uns auch mehr ver-
binden, und ganz sicher liegt das auch
in den großen Absichten des göttli-
chen Welt- und Menschenlenkers.
Aber die erste oder gar einzige Ursa-
che der Verbundenheit, von der hier
gesprochen wird, ist diese Sympathie,
- und dieses Wort heißt ja das Mit- und
Zusammenleiden mit einem - durch-
aus nicht. Diese Ursachen liegen wei-
ter zurück.

Die eine dieser Ursachen ist sicher-
lich die, daß die Gläubigen alle wuß-
ten, daß der Bischof mit dem Herzen,
also mit dem Gemüt zusammenhing
mit seinen Diözesanen, ohne Unter-
schied der Nationalität, ohne Unter-
schied erst recht des Standes. Er
stammte aus einer Grenzstadt Ober-
schlesiens, wo solche Gefühlswerte
zum charakteristischen Angebinde der
Menschen gehören, manchmal sogar
mehr, als den Menschen immer dien-
lich ist. Das ist nicht bei jedem Bischof
der Fall, braucht es auch nicht zu sein,
denn ein tiefer Blick in die Gebrechen
der Zeit, ein weiter Blick in die beson-
deren Aufgaben der Zeit sind oft mehr
wert und nötiger. Aber bei uns Men-
schen der östlichsten Provinzen des
einstigen Deutschland kam und
kommt nun einmal hinzu, daß wir auf
solche offenbare Gefühlswärme auch
mit einer uns eigenen seelischen Auf-
nahmefähigkeit reagieren. Dessen sind
wir nur zu sehr inne geworden, als wir
sie in anderen deutschen Volksstäm-
men in den Jahren der Verbannung
sehr vermißt haben. Wir wissen auch,
daß wir von manchen deswegen einer

Schwachheit geziehen werden. Das
stört und beirrt uns nicht, weil wir wis-
sen, daß das Gemüt auch eine Seelen-
kraft ist, die zur Stärke werden kann,
die wie im Familienleben, so im
Freundschaftsleben, so auch im Volks-
leben wahrlich keine geringe Bedeu-
tung hat. Die hat es auch bei uns ge-
habt. Und
diese Wärme
des Herzens,
mit der un-
ser Bischof
Maximil ian
an unserm
Volke hing,
obwohl er
doch kein ge-
borener Erm-
länder war,
empfanden
wir immer
wieder. Die
lernte unser
e r m l ä n d i -
sches Volk
kennen bei
den Firmrei-
sen, die lern-
te jeder ken-
nen, der per-
sönlich sich
an ihn wand-
te, die emp-
fanden der
schlichte Ar-
beiter sowie
diejenigen,
die man bei
uns die „Ge-
b i l d e t e n “
nennt, am meisten vielleicht die Kin-
der und die Kranken, in besonderer
Weise aber die Gläubigen in unserer
Diaspora. Durch diese Art, mit unserm
Volk umzugehen, hatte er in Wahrheit
Fühlung mit diesem Volk, und das ist
heute von nicht geringer Bedeutung.
Es ist die seelsorgliche Auffassung des
Bischofsamtes, eine Auffassung, die
immer wichtiger wird in dieser Zeit
großer Umwandlungen im Weltgesche-
hen, das heute mehr wie jemals durch
die sozialen Wandlungen bestimmt
wird. Sie war aber von besonders gro-
ßer Bedeutung in jener Zeit, in der un-
ser Bischof Maximilian unsere Diözese
leitete, in einer Zeit, in der unsere Kir-
che gegenüber der unchristlichen
Staatsmacht fast zur Ohnmacht ge-
bracht worden war in Deutschland, es
ist eine Zeit, an die wir heute mit Grau-
en denken. Damals aber war diese
Fühlung des Bischofs mit dem Volke,
wie wir sie genannt haben, eine Kraft,
die die Kirche in unserer Diözese über
ihre Wehrlosigkeit gegenüber den Me-
thoden der heidnischen Staatsansprü-
che hinaushob. Und wir Ermländer
dürfen ohne übles Selbstlob in jene
Zeit zurückblicken mit dem wohltuen-
den Erinnern, daß das sogenannte
„Nazitum“ bei uns so selten war wie
das Unkraut im wohlgepflegten Acker.

Dieses Mitdenken und Mitfühlen mit
unserm Volk hat sich aber vielleicht
nie schöner offenbart als in jenen Zei-
ten des unglückseligen deutschen
Feldzuges in Polen, der, wie wir heute
ganz ehrlich zugeben müssen, eines

der bedauerlichsten Kapitel der gan-
zen deutschen Geschichte gewesen ist
und bleiben wird. Als damals die trau-
rigen Vertreibungen der Menschen
von Heimat und Haus begannen, da
haben viele dieser armen Vertriebe-
nen, die nicht wußten, wohin, Obdach
auch in unserm Ermland gesucht und

g e f u n d e n .
Denn bei uns
gab es noch
ein Gastrecht
als ein heiliges
Gebot, und wir
d e u t s c h e n
Ermländer hat-
ten deshalb
auch, wenn
wir Gäste ein-
luden, dafür
das 500 Jahre
alte Wort
„Gastgebot“ .
Damals haben
nicht wenige
unserer katho-
lischen Bauern
wie Pfarrer die
Vertriebenen
aufgenommen,
so viele sie nur
a u f n e h m e n
konnten. Und
zu unserm Bi-
schof sind vie-
le gekommen,
und er nahm
auf, wen er
konnte, und
mehr als zwan-
zig an der Zahl

beherbergte er in seinem sogenannten
Palais in Frauenburg, und die wurden
alle satt und hatten alle Unterkunft,
und unser Bischof hat das nicht als Be-
lastung empfunden, sondern es sich
als Ehre angerechnet. Da kam nicht
nur seine große Selbstlosigkeit ins hel-
le Licht. Mehr als das. Er sah in ihnen
nicht unsere nationalen Feinde, son-
dern als Bischof unserer katholischen
Kirche sah er in ihnen vor allem und
über allem seine Glaubensbrüder, sah
in ihnen nach des großen Apostels
Paulus Wort „die Hausgenossen Got-
tes“, er sah nicht, was uns trennt, er
sah, was uns vereinigt. So freute er
sich, ihnen dienen zu können, wie
einst Christus seinen Aposteln die Fü-
ße wusch. Diese Selbstlosigkeit und
dieses Mitgefühl mit den Armen und
Ärmsten, das war in Wahrheit Geist
„des Dritten Ordens vom hl. Franzis-
kus“, dem er seit seinen frühen Prie-
sterjahren angehörte, des Dritten Or-
dens, der leider heute für die meisten
seiner Mitglieder eine Art von Bruder-
schaft geworden ist, der aber einst vor
600 Jahren in Westeuropa unzählige
Menschen umgewandelt hat bis hinauf
zu den Herzoginnen, ja den Königen.
Ihm also hat auch unser Bischof Ehre
eingelegt, und das soll ihm unverges-
sen bleiben, vor allem in dieser Zeit,
da bald jeder nur noch an seinen eige-
nen Profit denkt.

Dann freilich ist die Zeit gekommen,
in der unserm Bischof sein Mitleben
und Mitfühlen mit dem Volk des Lei-
des sehr viel eingebracht hat: als er

selbst von der sogenannten SS mitge-
schleppt wurde und noch deren Zer-
störungen im eigenen Lande erlebte;
als er dann selbst ein armer Vertriebe-
ner wurde, immer wieder Unterkunft
suchen mußte; als er selbst Not litt am
Nötigsten. Aber von dem, was unser
Bischof selbst in jenen Jahren durch-
gemacht hatte, sprechen wir hier
nicht, denn wir wissen, daß er es nicht
liebte, wenn davon gesprochen wurde.
Aber ein anderes wissen wir auch: Wie
schwer und tief er mitgelitten hat mit
dem furchtbaren Schicksal von Hun-
derttausenden seiner Diözesanen, den
Mißhandelten, den Verschleppten,
den Vertriebenen, den Vermißten. Das
zeigten seine ersten Rundschreiben an
die Vertriebenen, das zeigten seine An-
sprachen an sie, wo immer er sie auch
besuchte, das zeigte seine Fürsorge für
sie, wann und wo er helfen konnte. In
jenen Jahren des eigenen Elends, des
Mit-Leidens mit den Leidensgefährten,
wuchs er innerlich zur wahren aposto-
lischen Größe empor, und es war tief-
bedeutsam, daß ihn der Heilige Vater
zum Bischof aller Vertriebenen, nicht
nur seiner Ermländer, ernannte. Denn
unser jetziger Papst (Pius XII.) ist ein
großer Menschenkenner. Der hatte ihn
schon in seiner zehnjährigen Tätigkeit
als Pfarrer in Berlin kennengelernt,
und ein tüchtiger Pfarrer in Berlin zu
sein, bedeutet schon etwas nicht Ge-
ringes. Damals, in den Jahren der Ver-
bannung, hat er den Leidensgenossen
vor allem und zuerst eines eingeprägt:
ihr schweres Geschick nicht als eine
Strafe, sondern als eine Gnade von
Gott dem Herrn anzusehen. Denn das
ist etwas, was die meisten Christen
und Katholiken heute vergessen ha-
ben: daß uns Christus nicht das Wohl-
ergehen auf Erden verheißen hat, viel-
mehr von uns gefordert hat, täglich un-
ser Kreuz auf uns zu nehmen, - dann
sind wir seine Nachfolger und tragen
den Namen Christen mit Ehre. Damals
aber, in jenen schweren Jahren, hat
unser Bischof auch eine große Freude
erlebt. Er hat erlebt, wie das Gemüt
seiner Diözesanen auf seine wahre
Volksverbundenheit antwortete, wie
sie ihm ihre Dankbarkeit zeigten und
durch ihre Glaubenstapferkeit bewie-
sen. Und das hat ihn nicht nur getrö-
stet, sondern war ihm ein Entgelt für
das, was er selbst Schweres durchlei-
den mußte. Er mußte sehen, wie unse-
re Feinde die katholischen Ermländer
gerade in die nichtkatholischen, ja
nichtchristlichen Gegenden Deutsch-
lands in ihrer Mehrheit hineingetrie-
ben wurden, und daß das alles Absicht
und Berechnung war, ist uns allen klar.
Denn die Feinde der katholischen Kir-
che, ob im Osten oder im Westen,
schlafen nie. Und hat uns Christus un-
ser Herr nicht immer wieder zur Wach-
samkeit gemahnt? Unser Bischof aber
war selbst zehn Jahre lang in solcher
Gegend, nämlich auf der Insel Rügen,
tätig gewesen und wußte, was es heißt,
nur eine kleine Minderheit zwischen
unkatholischer Mehrheit zu sein. Dar-
um war er ja auch so rührig gewesen
bei uns in Ostpreußen wie in West-
preußen, um gerade für die sogenann-
ten Diaspora-Katholiken zu sorgen,

Bischof Maximilian Kaller am Pfingstfest 1947. 
Im Hintergrund sein Sekretär Dr. Gerhard Fittkau,
der am 6. März 2004 in Essen gestorben ist.

Foto: Archiv Visitator Ermland, Münster



Förderkreis
Seligsprechung Bischof Kaller
in der Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftung e. V.

Ermlandweg 22, 48159 Münster, Fax 02 51/26 05 17

Seligsprechungsprozess 
Bischof Maximilian Kaller

Mit der Eröffnung des Seligsprechungsprozesses für unseren unverges-

senen Bischof Maximilian Kaller am 4. Mai 2003 in Werl wird ein Her-

zensanliegen der Heimatvertriebenen und Flüchtlinge Wirklichkeit.

Sie können als Mitglied im Förderkreis Ihre Liebe und Verehrung zu Bi-

schof Kaller durch Gebet und Spende kundtun, damit wir ihn bald als

Seligen der Kirche verehren dürfen.

Spendenkonto: BMK-Stiftung e.V., Förderkreis Seligsprechung,

Kto-Nr.: 678 704, bei der DKM Münster

BLZ: 400 602 65

Beitrittserklärung
Ja, ich möchte Mitglied im Förderkreis Seligsprechung Bischof Kaller in

der Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftung e. V. werden:

Name: 

Vorname:

Straße:

PLZ, Wohnort:

Zusätzlich möchte ich regelmäßig

monatlich vierteljährlich halbjährlich jährlich

einen Beitrag in Höhe von                             €  spenden.

Ort, Datum Unterschrift

Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftung e. V., Ermlandweg 22, 48159 Münster, Fax 02 51/26 05 17 

✂

Seligsprechungsprozess
für Maximilian Kaller

am 4. Mai 2003 eröffnet

VVaatteerr iimm HHiimmmmeell!!
DDuu hhaasstt ddeeiinneenn DDiieenneerr MMaaxxiimmiilliiaann zzuumm PPrriieesstteerr eerrwwäähhlltt 

uunndd iihhnn iinn sscchhwweerreerr ZZeeiitt zzuumm SSeeeellssoorrggeerr iinn BBeerrlliinn,, OObbeerrhhiirrtteenn
vvoonn SScchhnneeiiddeemmüühhll uunndd BBiisscchhooff vvoonn EErrmmllaanndd bbeesstteelllltt.. 

IInn ddeeiinneerr KKrraafftt hhaatt eerr uunneerrsscchhrroocckkeenn ddaass EEvvaannggeelliiuumm vveerrkküünnddeett,, 
ddeenn AArrmmeenn uunndd EEnnttrreecchhtteetteenn ggeeddiieenntt,, 

ssiicchh ffüürr ddiiee VVeerrwwiirrkklliicchhuunngg ddeeiinneess RReeiicchheess aauuff EErrddeenn vveerrzzeehhrrtt.. 
IInn ddeerr sscchhwweerreenn PPrrüüffuunngg ddeerr HHeeiimmaattlloossiiggkkeeiitt 

wwaarr eerr aallss PPääppssttlliicchheerr SSoonnddeerrbbeeaauuffttrraaggtteerr ddeenn iihhmm AAnnvveerrttrraauutteenn 
eeiinn VVoorrbbiilldd uunneerrsscchhüütttteerrlliicchheerr GGllaauubbeennssttrreeuuee.. 

NNaacchh sseeiinneemm TToodd hhaabbeenn vviieellee GGllääuubbiiggee aann sseeiinneemm GGrraabb ggeebbeetteett,, 
iihhnn uumm FFüürrsspprraacchhee aannggeerruuffeenn uunndd EErrhhöörruunngg ggeeffuunnddeenn..

IInn DDeemmuutt bbiitttteenn wwiirr ddiicchh,, bbaarrmmhheerrzziiggeerr GGootttt,, 
sscchheennkkee uunnss BBiisscchhooff MMaaxxiimmiilliiaann aallss bbeessoonnddeerreenn SScchhuuttzzppaattrroonn 

ddeerr FFllüücchhttlliinnggee uunndd HHeeiimmaattlloosseenn EEuurrooppaass.. 
MMööggee eerr ssiicchh uunnsseerreerr NNööttee bbeeii ddiirr aannnneehhmmeenn 

uunndd ddeerr VVeerrssööhhnnuunngg ddeerr VVööllkkeerr 
uunndd ddeemm FFrriieeddeenn uunntteerr ddeenn MMeennsscchheenn ddiieenneenn.. 

DDaarruumm bbiitttteenn wwiirr dduurrcchh JJeessuuss CChhrriissttuuss,, uunnsseerreenn HHeerrrrnn.. AAmmeenn..

Mit kirchlicher Druckerlaubnis. Nur für den Privatgebrauch.

Gebetserhörungen bitte mitteilen: 

Herrn Visitator Dr. Lothar Schlegel, Ermlandweg 22, 48159 Münster

Gebet um die Seligsprechung
des Bischofs von Ermland

Maximilian Kaller

ERMLANDBRIEFE 5Ostern 2004

sche Mecklenburg, dann kamen seine
Katholiken viele Meilen weit durch
den Schnee, und wenn’s auf Holzpan-
toffeln war, um mit ihrem Bischof zu-
sammen zu sein. Immer wieder aber
waren es die Kinder, die er sich am
meisten „eroberte“, und lag er in Bo-
chum im Krankenhaus, dann brachten
sie ihm ein „Ständchen“ und erbaten
von ihm ein Bild zum Andenken, - und
die Hälfte der Kinder waren protestan-
tisch.

Da also zeigte sich, daß die seelsorg-
liche Verbundenheit unseres Bischofs
mit seinen Diözesanen heute von sol-
chem Wert, von solcher Bedeutung ist,
daß wir davon nicht ohne Grund so
eingehend hier gesprochen haben.
Dessen freuen wir uns, davon reden
wir, daran denken wir mit Stolz. Denn
wir leben in einer Zeit, in der diese
Verbundenheit eine noch viel größere
Bedeutung bekommen wird, eine grö-
ßere, als viele heute wissen, die diese
Dinge unterschätzen. Denn die Zei-
chen der Zeit zeigen auf Kampf, nicht
auf friedliche Geborgenheit für die Ka-
tholiken.

Nun laßt uns des Bischofs Grab grü-
ßen, jetzt in der Blütezeit des Jahres!
Nun ruht er in Gott dem Vater nach der
Unruhe des Lebens, nun schaut er in
Gott dem Sohn das Licht, nach dem
unser Geist verlangt aus der Dunkel-
heit dieses Lebens, nun durchströmt
ihn der Friede des Hl. Geistes nach
dem Unfrieden der Welt. Vergeßt ihn
nicht!

Bischof Maximilian Kaller in Mitten der Flüchtlinge und Vertriebenen - seiner Her-
de - am 6. Juli 1947 in Vierzehnheiligen (Oberpfalz), am Vortage seines Todes. 

Foto: Archiv Visitator Ermland, Münster

und das ist einer seiner Ruhmestitel,
und wir haben uns dessen gefreut. Ja,
er ist einer derjenigen gewesen, der
am meisten in Deutschland gerade die
Fürsorge für die Diaspora in dieser Zeit
für eine der wichtigsten bischöflichen
Aufgaben gesehen und erklärt hat. Ja,
er hat mehr als zwanzig Priester aus
anderen Diözesen für die unsere be-
sorgt, um gerade für die Diaspora zu
sorgen, neue Seelsorgestellen zu schaf-
fen, die vorhandenen noch mit Prie-
stern zu vermehren. Er wußte aus Er-
fahrung, daß die meisten Nichtkatholi-
ken heute schon Nichtchristen sind
und hatte das wahre Wort geprägt: „In
der Diaspora heute als Priester zu wir-
ken, heißt im Missionsland zu wirken.“
Nun sah er seine Diözesanen in über-
wiegender Mehrzahl in solches Missi-
onsland zerstreut. Da aber erlebte er
etwas, was ihm sehr wohltat, was er ei-
nem Priester des Ermlandes freudig
schrieb. Als er zum Hl. Vater nach Rom
fuhr, da konnte er ihm mitteilen, daß
ihm die Ermländer über zweitausend
Klagebriefe geschrieben hätten, aber
keiner klagte über das Verlorene, über
das Geraubte, nur über eines klagten
sie: daß sie keine katholische Kirche,
keinen Priester in der Nähe hätten. Da
also sprach zum Bischof das katholi-
sche Herz seiner Diözesanen. Und die-
ses Herzens dankbare Verbundenheit
mit ihm lernte er nun kennen, wohin er
auch auf seinen Reisen, Besuchen,
Wallfahrten kam, und kam er im Win-
ter nach Mecklenburg, das protestanti-

Für die Seligsprechung 
bedarf es eines besonderen Zeichens des Himmels.

Dieses Zeichen zu erbeten 
und davon Zeugnis zu geben, 

möchten wir Sie ganz herzlich ermutigen.
Gebetserhörungen bitte melden an:

Visitator Ermland · Ermlandweg 22 · 48159 Münster
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Ein Nachruf auf Prälat Professor Dr. Gerhard Fittkau 

60 Jahre unser guter Hirte
Rechtzeitig zur Kirmes am 8. Septem-

ber 1944 bekam Süßenberg einen neu-
en Pfarrer, vor allem gerade noch recht-
zeitig vor der Eroberung Ostpreußens
durch die Russen. Bischof Maximilian
Kaller hatte die Zeichen der Zeit er-
kannt, und sein Kaplan Gerhard Fittkau
nahm bereitwillig die neue Aufgabe als
Pfarrer an. So konnten die „Opfer“ aus
den Nachbardörfern wie gewohnt zur
Feier des Patroziniums Mariä Geburt an
der Kirche begrüßt werden.

Es blieb den Süßenbergern nicht viel
Zeit, darüber nachzudenken, ob der
neue Herr nicht doch für die Bauernge-
meinde eine Nummer zu groß geraten
sei: Er hatte in Innsbruck, Rom, Fribourg
und  Braunsberg Theologie und Philoso-
phie studiert, war Sekretär des Bischofs
gewesen, erneut zu Studien nach Bres-
lau geschickt worden, um sich auf eine
Professur vorzubereiten. Der neue Pfar-
rer brachte mehr Bücher in das geräumi-
ge Pfarrhaus, als im Studierzimmer un-
tergebracht werden konnten.

Überaus sprachbegabt war er,
sprach Latein, Griechisch, Englisch, Ita-
lienisch, Französisch und hatte bei ei-
nem längeren Genesungsaufenthalt in
einem Schweizer Lungensanatorium
sich auch noch mit dem Holländischen
vertraut gemacht. Aber er traf auch
sehr schnell den richtigen Ton mit sei-
ner Gemeinde und konnte in kürzester
Zeit ihr Vertrauen erwerben, ein Ver-
trauen, das ein Leben lang anhielt. Sein
Schwung begeisterte die Jugendlichen
beim Krippenspiel, und mit drei Mess-
dienern als Sternsingern ging er von
Haus zu Haus, um noch möglichst vie-
le Kinder vor dem großen Sturm zur
Erstkommunion zu führen.

Früher und schärfer als anderen war
ihm der Ernst der Situation beim bevor-
stehenden Einmarsch der Russen be-
wusst: „Die Hauptkampflinie nähert
sich unserem Dorfe und wird morgen
oder übermorgen über uns hinwegge-
hen. Was nachher kommt, ist dunkel
und bitter, wenn der Herrgott nicht gnä-
dig ist und die Zeit der Prüfung abkürzt
... Ich bleibe selbstverständlich bei mei-
ner Gemeinde, die auch hier bleiben
muss. Ich habe gesegnete Tage gehabt:
Die Ernte ist groß und reif.“ So schreibt
Pfarrer Fittkau am 31. 1. 1945 in seinem
letzten Brief aus Süßenberg.

Mit vielen anderen wurde er nach Si-
birien verschleppt und konnte die La-
ger an der arktischen Petschora trotz
schwacher Gesundheit überleben. Als
die Süßenberger Ende 1946 mit einem
Transport von Heilsberg im Lager Bran-
denburg ankamen, war Pfarrer Fittkau
schon wieder an der Seite Bischof Kal-
lers, um sich der Flüchtlinge und Ver-
triebenen anzunehmen.

Die „Briefe von Süßenbergern an ih-
ren Pfarrer“ aus den Jahren 1946 - 1950
zeigen die große Not. Eine Familie bat
um eine Zuzugsgenehmigung, eine an-
dere um Vermittlung einer Arbeitsstel-
le, ein Dritter klagte über die schwieri-
ge Ernährungslage, ein Vierter über
ein fehlendes Paar Schuhe. Schlimmer
noch als die äußere Bedürftigkeit
spricht aus den Briefen die seelische
Not über den Tod des Mannes, die Un-
gewissheit über den Verbleib der An-
gehörigen, die Trauer über den Verlust
der Heimat. In ganz persönlichen Brie-
fen machte er seinen Pfarrkindern Mut
und weckte Hoffnung; Lange bevor die
Telefonseelsorge eingerichtet wurde,

übte er mit Bischof Kaller eine kräfte-
verzehrende Briefseelsorge aus.

Wo immer Pfarrer Fittkau helfen
konnte, tat er es. Dabei war ihm das
Große nicht zu groß und das Kleine
nicht zu klein. Alle erwarteten Hilfe von
ihm, und alles schien ihm zu glücken:

Aus der Schweiz schaffte er Büch-
senmilch, Zucker und Fett, Stipendien

für Schüler und Fahrräder für Diaspo-
rapriester heran. In Amerika erbettelte
er innerhalb der ersten 15 Monate sei-
nes insgesamt elfjährigen Aufenthalts
eine halbe Million Mark in bar und
Sachwerten. Er war ein unermüdlicher
Arbeiter; Kapitularvikar Kather nannte
ihn einmal „den dollsten Aktivisten
des Ermlands“. Aber auch er brauchte
hin und wieder Zeit zum Verpusten,
„um sich ganz im Stillen auch etwas
mit dem hl. Chrysostomus und unse-
rem seligen Bischof unterhalten“ zu
können. Dabei waren es keineswegs
nur erbauliche Worte, die Bischof Kal-
ler ihm zu sagen hatte: „Vergessen Sie
nie: Für alles, was wir für den Bau des
Reiches Gottes heranschaffen, müssen
wir ganz persönlich Zoll zahlen. Sonst
taugt das Baumaterial nichts.“

Er hat wahrlich den Menschen seiner
Gemeinde und seiner Kirche gedient
und ihnen zu einem menschenwürdi-
gen Leben verholfen, wie es Hans Graf
Lehndorff in einem Lied des evangeli-
schen Gesangbuchs ausdrückt:
„Komm in unser dunkles Herz, 
Herr, mit deines Lichtes Fülle;
Dass nicht Neid, Angst, Not und Schmerz 
Deine Wahrheit uns verhülle, 
Die auch noch in tiefer Nacht 
Menschenleben herrlich macht.“

Seine Doktorarbeit war hochgelehrt
und wird auch heute noch von Theolo-
gen geschätzt, aber seine Arbeit als
Seelsorger war sehr praktisch, sehr
überzeugend und allen verständlich.
Mit seinem unerschütterlichen Glau-
ben hat er vielen von uns Mut und
Hoffnung gegeben und immer wieder

zum „Ausgleich der Liebe“ aufgefor-
dert, dass der Reichtum der einen den
Mangel der anderen behebe. Vielleicht
ist dieses Teilen auch das Geheimnis
der „Treuegemeinschaft der Süßenber-
ger“. Wir haben unserem Pfarrer sehr
viel zu verdanken, aber zahlreiche
Briefe zeigen auch, dass er von seiner
Gemeinde getragen wurde. Wir Süßen-
berger haben immer die vertraute An-
rede „Herr Pfarrer“ dem „Herrn Pro-
fessor“ vorgezogen; so blieb er Zeit sei-
nes Lebens unser Pfarrer, und die An-
rede wurde zu einem Ehrentitel.

In Essen fand
Pfarrer Fittkau eine
neue Aufgabe und
neue Heimat als
Professor am Prie-
sterseminar des
Ruhrbistums. Nach
seiner Emeritierung
konnte er sich stär-
ker als vorher sei-
ner alten Gemeinde
widmen und sorgte
dafür, dass sich die
Süßenberger wie-
der sammelten; seit
1984 zur jährlichen
Wallfahrt nach Werl
in einem Klassen-
raum der Walbur-
gis-Schule. Daraus
erwuchs ein fester
Kreis von Mitarbei-
tern an der Dorf-
chronik, den Pfar-
rer Fittkau gerne
„seinen Kirchen-
vorstand“ nannte.

„Gelobt sei Jesus
Christus!“ Wer von
den Süßenbergern
in Werl war, der er-
innert sich an diese
Begrüßung, wenn
er zu uns in die Wal-
burgis-Schule kam.

Er versäumte es eigentlich nie, aber es
war nicht immer ganz leicht, Pfarrer
Fittkau aus dem Kreis der ermländi-
schen Priester zu lösen und ihn an den
vielen Bekannten vorbei, die ihn auf
dem Weg begrüßten, zu seinen ehema-
ligen Pfarrkindern zu geleiten. Welche
Freude beim Wiedersehen! Für jeden
von uns hatte er ein freundliches Wort.
Am Ende versäumte er aber auch nie,
uns an den rechten Weg zu erinnern:
„Verbiestert euch nicht!“

Professor Fittkau war ein langes Le-
ben beschieden, reich an niederdrük-
kenden und erhebenden Erfahrun-
gen. Mit den Süßenbergern hat er die
Leiden des „33. Jahres“ geteilt, uns
ließ er aber auch an den vielen Jah-
restagen seines erfüllten Lebens teil-
nehmen, vom Silbernen Priesterjubi-
läum bis zum 90. Geburtstag. Wir
brauchten nie lange nach einem pas-
senden Geschenk zu suchen, wir wur-
den immer wieder im Reichtum unse-
rer heimatlichen Geschichte fündig,
die wir als Postkarten, Kalender, Orts-
chronik oder Brief-Sammlung drucke
lassen konnten. Daraus erwuchs dann
auch 1994 die Fahrt der Dorfgemein-
schaft zur Feier des 200-jährigen  Jubi-
läums unserer Kirche, das wir  zusam-
men mit den heutigen Bewohnern von
Jarandowo begehen konnten. 50 Jahre
nach der letzten Kirmes kam da wie-
der „ein Opfer“ den Kapellenberg hin-
auf, dieses Mal begrüßt vom polni-
schen Pfarrer, an der Spitze Monsi-
gnore Prof. Dr. Fittkau, begleitet von
seinem früheren Messdiener Pfarrer
Hugo Werr, den Klosterschwestern Sr.

Brigitte (Eva) Neumann und Sr. Barba-
ra (Anselma) Werr und zahlreichen
früheren Pfarrkindern: „Ist uns damit
nicht ein Stück Heimat wiederge-
schenkt worden, nachdem uns Gottes
starke Hand aus der Not gerettet, in
der Zerstreuung ‚ins Weite geführt’
und hier zu seinem Lob vereint hat?“
fragte im Nachhinein Pfarrer Fittkau.

Auf der Fahrt von Heilsberg nach
Frauenburg begleitete uns Prof.  Fittkau
im Bus durchs Ermland, das er bei den
Fahrten mit Bischof Maximilian in allen
Einzelheiten kennen gelernt hatte, so
dass das alte Ermland mit unzähligen
Gestalten und Geschichten vor unseren
Augen wieder erstand. In Frauenburg
führte er uns noch an „seinen Altar“, an
dem er als Kaplan des Bischofs die hl.
Messe gefeiert hatte. Dann verabschie-
deten wir ihn mit dem schönen Lied
„Nehmt Abschied, Brüder“, und er ant-
wortete heiter und gelöst: „Na, dann auf
Wiedersehen im Himmel!“

Langsam wurden seine Lebenskreise
kleiner: Der Weg nach Werl wurde zu
beschwerlich. Sein Eisernes Priesterju-
biläum konnten wir 2002 in Essen fei-
ern, auch seinen 90. Geburtstag; da war
er schon sehr aufs Haus beschränkt.
Das Altwerden fiel ihm, dem Unermüd-
lichen, nicht leicht. All seine Priester-
jahre hindurch hatte er Kraft aus der
täglichen hl. Messe geschöpft. Nun lie-
ßen es seine körperlichen Kräfte nicht
mehr zu, und der tägliche Haferbrei,
Schlunz genannt, reichte da als Lebens-
elixier nicht aus. Immer mehr waren er
und mit ihm auch seine Schwester Irm-
gard, die ihm Jahrzehnte hindurch treu
den Haushalt geführt hatte, auf Hilfe
und Pflege angewiesen, liebevoll um-
sorgt von Frau Pelka und Frau Her-
manski, brüderlich betreut von Pfarrer
Freyaldenhoven aus Duisburg.

Bei unserem Besuch im Dezember
2003 empfing er uns Süßenberger noch
mit sichtlicher Freude, wenn auch das
Sprechen schon schwer fiel: „Süßen-
berg, das war die schönste Zeit meines
Lebens. Ihr habt mich herzlich bei
euch aufgenommen. Ich habe euch Sü-
ßenberger immer gern gehabt.“ Das
letzte Mal sahen wir ihn Ende Januar
2004. Er war wohl schon lange bereit zu
sterben, hatte sich immer mehr zurück-
gezogen, um „abzuruhen“ und mit sei-
nem Herrgott ins Reine zu kommen.
Draußen schneite es stark „wie zu Hau-
se in Ostpreußen“. Die Bemerkung lö-
ste noch einmal seine Zunge zu einem
wohl wollend fürsorglichen Rat: „Lasst
euch nicht einstiemen!“ Am 6. März
2004, einen Tag vor seinem Weihetag,
starb er in seinem Haus in Essen.

Die Gemeinde Süßenberg zählte ja
nur knapp 500 Seelen, aber Pfarrer
Fittkau rechnete immer mit denen,
„die uns nach viel Kreuz und Leid in
die ewige Heimat vorausgegangen
sind. Sie sind ja seit eh und je der grö-
ßere Teil unserer Kirchengemeinde.
Mit ihnen bleiben wir im Austausch
der Liebe verbunden.“ Das schrieb er
in seinem Geleitwort zu unserer Chro-
nik. Nun zählt er selbst zu dieser grö-
ßeren Gemeinschaft, aber auch da
bleibt er mit uns in Liebe verbunden.
Sein Vermächtnis steht in einem sei-
ner letzten Briefe aus Süßenberg vom
26. Januar 1945:

„Morgen ist das Fest des heiligen
Chrysostomus, auf den ich großes Ver-
trauen habe. Mehr als er werde ich be-
stimmt nicht zu leiden haben, wenn ich
fort muss von hier nach Osten. Mit ihm,
so gebe es der Herr, möchte ich am En-
de sprechen: ‚Ehre sei Gott für alles!’“

Hans Poschmann

Die Süßenberger Geistlichkeit 1994 auf der Fahrt zum Jubilä-
um 200 Jahre Kirche in Süßenberg: Sr. Brigitta Neumann,  Pfr.
Hugo Werr, Sr. Barbara Werr und Pfr. Prälat Fittkau auf einem
Karton mit Büchern sitzend. Foto: privat  (Poschmann)



ERMLANDBRIEFE 7Pfingsten 2004

Franz Motzki - Priester in der Diaspora

Eisernes Priesterjubiläum
Am 5. März 2004 erstrahlte unsere

Mutterhauskirche im festlichen Glanz.
Wir sollten Mitfeiernde eines Eisernen
Priesterjubiläums werden. Diese Ehrung
galt dem am 11. 3. 1912 in Stenkienen, Kr.
Allenstein, geborenen Pfr. Franz Motzki.

Nach seiner Priesterweihe durch den
verehrten Bischof Maximilian Kaller im
Frauenburger Dom wirkte er als Kaplan
in Wolfsdorf und Dietrichswalde. Dann
kam der Krieg und er musste als Sanitä-
ter an die Front. Verwundet kam er ins
Lazarett nach Oberviechtal bei Regens-
burg. Hier wurde er Kooperator. Im glei-
chen Jahr folgte er dem Ruf seines Hei-
matbischofs, um in der Diaspora als
Priester zu wirken. Er wirkte bis zu sei-
ner Versetzung in den Ruhestand mehr
als 30 Jahre im Bistum Osnabrück.

Es folgten 20 Jahre Dienst als Subsi-
diar in der St. Josefs-Gemeinde zu
Holzbergen bei Osnabrück. Bischof
Ludwig  Averkamp ernannte ihn 1989
zum Geistlichen Rat.

Seit fünf Jahren lebt er mit seiner
Schwester Odilie Motzki in einer Senio-
reneinrichtung in Belm bei Osnabrück. 

Auch in diesen Jahren hat er seinen
priesterlichen Dienst versehen, so lan-
ge es ihm von seiner Gesundheit her
möglich war. Wir Schwestern haben
ihn sehr schätzen gelernt. Sein Alter
hat die Kraft des Heiligen Geistes, der
aus ihm spricht, nicht geschwächt. Wir
sind beschenkt worden durch sein
Glaubenszeugnis.

Wir Schwestern freuten uns, dieses
Fest mit ihm, seinen Angehörigen, vie-
len Priestern und Gästen mitfeiern zu
können. Es war ja ein doppeltes Jubilä-
um, denn seine Schwester war und ist
seine Haushälterin, die ihn die Jahre
hindurch nicht nur umsorgt, sondern
ihm Geborgenheit und ein Zuhause ge-
schenkt hat.

Die Kollekte bei dem Festamt war
für den Förderkreis zur Seligspre-
chung von Bischof Maximilian Kaller
bestimmt. Sein Festamt feierte er in
Konzelebration mit Pfarrer Aloys
Schulte aus Hasbergen und unserem
Hausseelsorger und Rektor unserer
Mutterhauskirche, Pfarrer Heinrich
Kreutzjans. Dieser stellte auch die
Überbringer der Grußworte vor. Es wa-
ren: Domkapitular Josef Michelfeit, der
Vertreter des Hamburger Erzbischofs
Werner Thissen; Pfarrer Friedhelm Fu-
est, Belmer Pfarrer und Dechant des
Dekanates Ostercappeln für Bischof
Franz-Josef Bode, Osnabrück; Pfarrer i.
R. Dr. Claus Fischer, Subsidiar in Bad
Iburg und Prodekan des Konsistori-
ums beim Visitator Ermland,  für Prälat
Dr. Lothar Schlegel, Münster.

Alle Grußworte zeichneten seinen Le-
benslauf auf  und würdigten sein prie-
serliches Wirken. Seine Schwester wur-
de ebenfalls in den Grüßen bedacht.

Das Wort Gottes wurde uns aus dem
Propheten Jesaia, dem Philipperbrief
und aus dem Johannesevangelium ver-
kündet. In seiner Festpredigt zog Pfr.
Kreutzjans von diesen Schriftstellen aus-
gehend, einen Bogen zum Leben und
Wirken von Pfr. Motzki. Dieser drückte
seine Dankbarkeit und Freude über sei-
ne Berufung zum Priestertum aus.

Nach diesem Gottesdienst war Gele-
genheit zur Gratulation in der Ein-
gangshalle unseres Mutterhauses.

Bei dem festlichen Mittagessen und
später bei Kaffee und Kuchen konnten
die geladenen Gäste den Jubilar hoch-
leben lassen und viele Erinnerungen
wurden ausgetauscht.

Wir Schwestern freuen uns, dass al-
le Gäste sich in unserem Haus wohlge-
fühlt hatten.

Sr. M. Gudula Watteroth, Belm / np

Zum Päpstlichen Ehrenprälaten ernannt

Prof. Dr. Josef Zmijewski
Professor Dr. Josef Zmijewski, Neu-

testamentler an der Theologischen Fa-
kultät Fulda, ist am 17. 12. 2003 von
Papst Johannes Paul II. zum Päpstli-
chen Ehrenprälaten ernannt worden.
Dies gab Bischof Heinz Josef Algermis-
sen am Ende der traditionellen Hraba-
nus-Maurus-Akademie der Theologi-
schen Fakultät in Fulda bekannt. 

Professor Zmijewski wurde am 23.
Dezember 1940 in Essen geboren.
Nach dem Abitur 1959 am Dreikönigs-
gymnasium zu Köln studierte er in
Bonn, Freiburg und Köln Philosophie
und Theologie und wurde am 11. Fe-
bruar 1965 in Köln durch Kardinal Jo-
seph Frings zum Priester geweiht. 

Zunächst Kaplan an St. Lambertus in
Düsseldorf, wurde Zmijewski 1967 zu
weiteren Studien freigestellt und war
währenddessen Pfarrverweser in St.
Marien in Ollheim, Subsidiar an Herz Je-
su in Bad Godesberg-Lannesdorf sowie
Religionslehrer an der Irmgardisschule
in Köln. Von 1973 an wirkte er als Subsi-
diar an St. Marien zu Bonn und war,
nach seiner Promotion im Juni 1972, als
Wissenschaftlicher Asistent an der Bon-
ner Universität tätig. Nachdem er sich
im Mai 1978 habilitiert hatte, wurde er
im April 1980 zum ordentlichen Profes-
sor für Neutestamentliche Exegese und

Einleitungswissenschaften sowie Bibel-
griechisch an der Philosophisch-Theolo-
gischen Hochschule (heute: Theologi-
sche Fakultät) Fulda ernannt.

Im September 1994 wurde Professor
Zmijewski Ehrenkanoniker des Prämon-
stratenserordens wegen seiner Verdien-
ste um die Errichtung des Priorats in
Fritzlar. Seit 1994 ist er Diözesanvertre-
ter und Vorstandsmitglied der PAX-Ver-
einigung Katholischer Kleriker und seit
1995 auch geistlicher Leiter (Prior) der
Komturei des Ritterordens vom Hl.
Grab zu Jerusalem. Ende 1994 war Zmi-
jewsi zudem vom Papst zum „Kaplan
seiner Heiligkeit“ (Monsignore) ernannt
worden. Im März 2002 erfolgte durch
den Bischof von Łomża (Polen), Sta-
nisław Stefanek, in Anerkennung seiner
Verdienste um die Zusammenarbeit
zwischen der deutschen und der polni-
schen Kirche, die Ernennung zum Eh-
rendomkapitular des Kapitels der Ka-
thedrale zu Łomża. Seit 1980 nimmt Pro-
fessor Zmijewski darüber hinaus zahl-
reiche Seelsorgstätigkeiten wahr, unter
anderem im Dom und im St.-Hedwig-
Stift. Des weiteren gestaltet er regelmä-
ßig katholische Morgenfeiern im Rund-
funk und hat zahlreiche theologische
und geistliche Buchveröffentlichungen
aufzuweisen. red

Es ist wie ein Segen

Kirche in Gr. Leschienen
Dank der Unterstützung und

vieler Helfer wurde die Kirche in
Gr. Leschienen von innen und au-
ßen wunderschön renoviert. Da-
für will ich, auch im Namen der
Pfarrgemeinde Gr. Leschienen, al-
len Spendern und Helfern ein
herzliches Dankeschön ausspre-
chen. Ein Dank gilt aber auch dem
Pfarrer in Gr. Leschienen, der sich
viel Mühe macht, diese älteste ka-
tholische Kirche im Kr. Ortelsburg
bzw. in Masuren in einem gepfleg-
ten Zustand zu halten. Lobens-
wert ist auch der beachtenswerte
Anblick des Pfarrhauses.

Leider sind damit nicht alle Auf-
gaben abgeschlossen. Und weil
noch einige Anstrengungen anste-
hen, bittet der Pfarrer um weitere
Unterstützung. Die Renovierungs-
arbeiten am Treppenaufgang zur
Kirche und zur Friedhofsanlage
müssen umgehend durchgeführt
werden. Der Pfarrer möchte gern,

dass die alte Kirche mitsamt der
Anlage und den Stufen zur Kirche
den ursprünglichen Stil erhalten
soll, aber im neuen Glanz erstrah-
len möge. Dazu braucht er unsere
finanzielle Hilfe.

Es ist noch zu erwähnen, dass
dieser Pfarrer noch eine weitere
Kirche zu betreuen hat, die auch
mit finanzieller Belastung verbun-
den ist.

Wer bereit ist, die Kirche in Gr.
Leschienen zu unterstützen, möge
einen entsprechenden Betrag auf
das Konto: Josef Hosenberg, Kto-
Nr.: 1301109101, BLZ: 443 600 02,
Volksbank Unna, Verwendungs-
zweck: Kirche Gr. Leschienen,
überweisen. 

Zahl’s Gottche für jedes noch so
kleines Dittchen!

Josef Hosenberg, früher
Flammberg, Gr. Leschienen und

Wieps / np

Kelch für Gr. Lemkendorf

Spenden-Erwartungen 
großzügig übertroffen

Die Spendenaktion für den
Kelch für Gr. Lemkendorf erbrach-
te z. Zt. 350 €. Um nicht in Verdacht
der Untreue zu geraten, gebe ich
hiermit die Namen der Spender
bekannt. 

Margarete Rogall 100 €; Andreas
Markowski 100 €; Hildegard Hen-
ning 100 €; Maria Klein 50 €; Agnes
Andritzki (geb. Maslowski) 50 € für
meine Kosten, die ich in dieser An-
gelegenheit zu tragen hatte.

Alle Personen kommen aus dem
Kirchspiel Gr. Lemkendorf, außer
Frau Andritzki, sie kommt aus War-
kallen (Alt Schöneberg). Die Spen-
der haben alle meine Erwartungen
übertroffen, das ist einmalig. Ich
danke Ihnen recht herzlich. Der
Herrgott wird es Ihnen vergelten.
Durch die Gewährung eines Rabat-
tes wurde der Preis für  den Kelch
auf 263 € festgelegt. Es bleibt ein
Überschuss von 80 €, den ich wei-
terspenden möchte. Ein Vorschlag
wäre, den Betrag für die Kirche in
Gr. Lemkendorf zu spenden oder
für das Päpstliche Missionswerk –
Verband Ermland. Mögen sich bit-

te alle Spender bei mir mit Vor-
schlägen melden. Es ist beachtens-
wert, dass nach über 60 Jahren
nach Flucht und Vertreibung und
der späteren Aussiedlung immer
noch so eine enge Verbundenheit
mit der Kirche und dem Heimatort
besteht.

Am 24. 7. 2004 findet ein Heimat-
treffen in Gr. Lemkendorf statt: 15
Uhr Einweihung des Kriegerdenk-
mals, danach Heilige Messe mit
Kaplan Schmeier. Anschließend
Beisammensein in der Schule. Pro-
grammänderungen vorbehalten.
Ein bewachter Parkplatz wird be-
reitgestellt. Der Dorfvorsteher wird
dafür sorgen.

Der Pfarrer des Ortes begeht
sein silbernes Priesterjubiläum.
Das Messgewand und den Kelch
werde ich persönlich übergeben.
Frau Hoppe vom Missionswerk
kath. Frauen – Verband Ermland,
die das Messgewand zur Verfü-
gung stellte, bin ich vom ganzen
Herzen dankbar. 

Oswald Maßner / np

Bischofsburger Heimatfreunde

Trauer um Irmtraut Tietz
Am 26. Januar 2004 verstarb im

Alter von 77 Jahren Sr. Maria Ca-
ritas vom Orden der Pallotinerin-
nen, geb. Irmtraut Tietz, Bi-
schofsburg. Sie war die Initiato-
rin der Bischofsburger Heimat-
treffen. Im Jahre 1983 reif sie
zum ersten Treffen der Bischofs-
burger nach Hohenheim bei
Stuttgart - und viele kamen.
Nachdem das Haus in Hohen-
heim für die immer zahlreicher
werdenden Teilnehmer zu klein

wurde und Irmtraut Tietz in den
Orden der Pallotinerinnen ein-
trat, wurden die Treffen der „Bi-
schofsburger Heimatfreunde“ in
die Kolping-Bildungsstätte nach
Nieheim verlegt.

Wir verneigen uns vor ihr in
Trauer und in Dankbarkeit.

Unser Mitgefühl gilt ihren Ge-
schwistern und Angehörigen.

Reinhard Plehn, für die „Bi-
schofsburger Heimatfreunde“
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Lumen Christi in Nordostpreußen

Den Kindern gehört die Zukunft
Liebe Freunde, 
liebe Spenderinnen und Spender!
Als Gemeinschaft Lumen Christi fei-

ern wir zu Ostern 2004 voller Dankbar-
keit unser 20-jähriges Bestehen. In die-
ser Zeit haben wir in allen Höhen und
Tiefen Gottes Führung und sein kraft-
volles Wirken erfahren. Das Licht Chri-
sti ist stärker als alle Finsternis. In die-
sem Sinne möchten wir Ihnen allen,
die Sie durch Ihre Spenden, Ihr Gebet
oder Ihre Mitarbeit mit uns verbunden
sind, das Licht der Osternacht weiter-
geben mit dem Ruf: Lumen Christi -
Deo gratias!

Den Kindern gehört die Zukunft -
Wir investieren in die Zukunft!

Nach 12 Jahren Aufbauarbeit in Kali-
ningrad wollen wir den begonnenen
Weg weitergehen und die Spur „Kinder-
arbeit“ weiter verfolgen und ausbauen.

Ermutigt durch den Erzbischof von
Moskau und die Anfragen des Bi-
schofsvikars Jerzy Steckiewicz werden
die im Vorjahr begonnenen religiösen
Kinderfreizeiten in Kulikowo (Garbsei-
den / Biegiethen) im Landkreis Seleno-
gradsk (Cranz) an der Ostsee weiterge-
führt und erweitert.

Die schon bestehende Sozialarbeit
im Selenogradsker Rayon wollen wir
beibehalten und ausbauen. Unser
Standort in Kulikowo wurde weiter
ausgebaut: Neben dem Haus St. Rafael
haben wir wieder in bewährter Contai-
ner-Bauweise Wohnraum für „Lumen
Christi“ und ein Büro errichtet.

Da es im weiten Umkreis keine Tele-
fonleitung gibt, sind wir über Handy zu
erreichen: Unser Standort: Haus St. Ra-
fael, p. Kulikowo, Ul. Hutorskaja 2,
RUS - 238590 g. Pioniersk, Kalinin-
gradskaja obl., Tel: 007 9022 37 45 30
(Helmut Quirrenbach), 007 9022 15
93 22 (Büro), Fax: 007 0112 51 48 32, E-
Mail: KaIiningrad@LumenChristi.de

Ein Herzensanliegen ist uns der Bau
eines kirchlichen Kinderheims in Ma-
monowo, Träger sind Caritas-West und
die Katharinenschwestern, um ver-
wahrlosten Kindern und Sozialwaisen
ein neues Zuhause zu geben.

Wichtige Veränderungen

und Neuigkeiten

Keine Hilfsgütertransporte mehr!
Ca. 100 große LKW-Ladungen mit

Hilfsgütern wurden in den vergange-
nen 12 Jahren von uns nach Kalinin-
grad transportiert und dort verteilt. Es
gab zunehmend Einschränkungen be-
züglich der Einfuhr von Hilfsgütern,
verschärfte Zollbestimmungen und
Zollkontrollen sowie hohe Lagergebüh-
ren und lange Entzollungsprozeduren.

Ein Vorfall beim vorletzten Transport
(2 große Lastzüge) hat uns gezeigt, wie
leicht wir dadurch uns und unsere Ar-
beit in Kaliningrad in Gefahr bringen: In
den Hilfsgütern, die in Deutschland wie
immer mit viel Engagement und Liebe
zusammengestellt worden waren, be-
fand sich „angeblich“ ein Karton Medi-
kamente, in dem zwei kleine Packun-
gen (ca. 50 Tabletten) eines starken
Schmerzmittels waren, das in Russland
unter das Drogengesetz fällt. Die Sache
kam an die Presse. In ganz Russland hat
man in allen Medien über den „Drogen-
schmuggel“ der Caritas berichtet und
Helmut Quirrenbach wurde eine Ge-
fängnisstrafe angedroht. 

Das Risiko ist zu groß. Dazu kam,
dass die evangelische Kirche entschie-
den hat, keine Hilfstransporte mehr
durchzuführen und ihren LKW, mit
dem Herr Thomas Müller die Sammel-
stellen angefahren hat, zu verkaufen.

Herrn Müller sei an dieser Stelle ein
herzliches „Danke schön“ gesagt für
seinen persönlichen Einsatz und seine
gewissenhafte Art zu helfen. Insbeson-
dere aber auch allen ein herzliches
„Vergelt’s Gott“ für die Kleiderspenden
und an alle, die unermüdlich sortiert,
gepackt und geladen haben. Danke
auch für das Sammeln zweckgebunde-
ner Spenden für die Transporte.

August und Luzia Dunkl und Eli-
sabeth Winter gehen nach Deutsch-
land zurück.

August und Luzia haben eine neue
Aufgabe auf dem Bruder Konrad Hof in
Parzham, einer weiteren Außenstelle
der Gemeinschaft Lumen Christi. Au-
gust hat seit dem Aufbau des ersten
kleinen Pfarrzentrums aus Containern
1992 mitgearbeitet. Er war vor allem
verantwortlich für die Verwaltung und
Öffentlichkeitsarbeit. Er und seine
Frau Luzia haben sich in Kaliningrad
kennen gelernt und 1998 in Maihingen
geheiratet. Luzias Aufgaben waren
Übersetzungen, Hilfsgüterverteilung,
Behördenkontakte und Visabeschaf-
fung. Elisabeth Winter, Mitglied des Äu-
ßeren Kreises unserer Gemeinschaft,
ist durch den aufopferungsvollen
Dienst an den Obdachlosen in der Am-
bulanz an die Grenzen ihrer Kräfte ge-
kommen und hat sich entschieden, in
Pension zu gehen.

So sind wir an das Ende einer Peri-
ode gekommen, in der wir zusammen
gearbeitet, geplant, gebetet und Freud
und Leid miteinander geteilt haben. Für
uns ist es schmerzlich, unsere langjähri-
gen Weggefährten zu verabschieden.

Wir schließen uns dem Dank unse-
res Erzbischofs Kondrusiewicz an,
welcher bei einem Dankgottesdienst
von Bischofsvikar Jerzy Steckiewicz
in Form einer Urkunde überreicht
wurde.

Wie geht es weiter in der Sozial-
station in Kaliningrad?

Die bisherige Sozialarbeit auf dem
Kirchengrundstück in der Ul. Lesopil-
naja wird von uns in Zukunft nicht
mehr durchgerührt. Der Malteser Hilfs-
dienst Osnabrück-Alfhausen, der die
Suppenküche betreibt, übernimmt die
Ambulanz und Kleiderkammer sowie
Büro und Wohnräume. Wir freuen uns,
dass damit eine Kontinuität der von uns
begonnenen Sozialarbeit gewährleistet
ist. Wir wünschen unseren Nachfolgern
Gottes Segen für die neue Arbeit.

Zukunftsperspektiven - so geht es
weiter!

Wir sind jetzt in Kulikowo erreichbar
und unser Team sieht zurzeit so aus:
Helmut und Marlene Quirrenbach: Lei-
tung; Olga: Büro, Lena: Ämtergänge,
Katja und Swetlana: Küche und Haus-
halt; Valeri: Einkauf; Juri, Edik, Fjodr,
Alik: Bau; Andreas: Malerarbeiten; Sa-
scha K.: Garten; Sascha B.: Helfer; Wa-
lodja: Nachtwächter. Pfarrer Thaddäus
Katschmarek, der für die Gemeinden
Pioniersk (Neukuhren), Swetlogorsk
(Rauschen) und Kulikowo, Haus St.
Rafael, zuständig ist, lebt mit uns.

Religiöse Bildungsarbeit im Haus
St. Rafael in Kulikowo

Bereits im vergangenen Jahr haben
ca. 200 Kinder mit ihren Betreuern in
sechs Gruppen an religiösen Kinder-
freizeiten im Haus St. Rafael in Kuliko-
wo teilgenommen. Für das Jahr 2004
sind in den drei Sommermonaten acht
Gruppen geplant mit jeweils bis zu 50
Personen. Darunter ist auch eine Grup-
pe mit Kindern aus dem Kinderheim in
Cholmogorowka. Natürlich soll das
Haus das ganze Jahr über für Freizei-
ten und religiöse Bildungsveranstaltun-
gen genutzt werden.

Der Bedarf ist groß. Um mehr Kinder
unterzubringen, werden zurzeit Fertig-
bauteile für Nurdach-Häuser vorberei-
tet, die noch vor dem Beginn der Frei-
zeiten aufgestellt werden sollen.

Wir freuen uns, dass das Team aus
Maihingen, das den Aluminium-Pavil-
lon im Elsass im vergangenen Jahr ab-
gebaut hat, diesen nach Ostern in Kuli-
kowo wieder aufstellen wird.

Sozialarbeit im Rayon Seleno-
gradsk (Cranz)

Der Erweiterungsbau des Kinder-
heims in Cholmogorowka (Fuchsberg)
im Rayon Selenogradsk, in dem auch
Kulikowo liegt, wurde an Heiligabend
2003 eröffnet. Dieses bisher größte von
uns durchgeführte Projekt, das wir
zum Großteil mit Sternsingerspenden
finanzieren konnten, hat zusätzliche
Heimplätze für etwa 30 Sozialwaisen
geschaffen. Dadurch wurden auch
sehr gute Kontakte zur Administration
in Selenogradsk aufgebaut. Ohne die-
ses vertrauensvolle Verhältnis wäre
wohl der Bau des Kinderzentrums in
Kulikowo gar nicht durchführbar. Ein
Vertrag mit Selenogradsk gibt uns die
Bestätigung und Erlaubnis, im Rayon
auf sozialem Gebiet tätig zu sein. So ha-
ben wir im Herbst 2003 die Finanzie-
rung einer kleinen Schulspeisung in
Muromskoje (Laptau) in der Nähe von
Selenogradsk übernommen. In der Ge-
meinde Romanowo (zu ihr gehört Kuli-
kowo) entsteht ein zusätzliches Ba-
buschka-Projekt. Auch hier gibt es vie-
le Alkoholiker-Familien, bei denen An-
gehörige (meistens die Großmütter)
die Erziehung der Kinder übernom-
men haben. Sie sollen von unserem
Spendenkonto eine monatliche Erzie-
hungsbeihilfe erhalten.

Brachliegende Aufgabenfelder im
Landkreis sind: Ambulante Kranken-
pflege, Familienpflege und Familienbe-
ratung, Frauenarbeit. Wie weit wir hier
tätig werden können, hängt ab von der
weiteren Unterstützung aus Deutsch-
land - sowohl personell wie auch finan-
ziell. Da die Not der Menschen in den
Dörfern und Kleinstädten des Gebietes
weit größer ist als in der Stadt Kalinin-
grad, liegt der Standort Kulikowo be-
züglich Sozialarbeit richtig.

An Sozialprojekten in anderen Re-
gionen wird die Schulspeisung in Kras-
noje (Lindicken) sowie das Babusch-
ka-Projekt in Gwardejsk (Tapiau) wei-
tergeführt.

Kinderheim Mamonowo
(Heiligenbeil)
Schon vor einem Jahr haben wir

über die segensreiche Straßenkinder-
arbeit der Katharinenschwestern be-
richtet. Sie haben in ihrem Haus schon
seit Jahren Kinder untergebracht. 35

Kinder, die tagsüber betreut werden,
müssen abends in ihre trostlose Umge-
bung zurückgeschickt werden.

Auf die dringende Bitte des Bischofs-
vikars Jerzy Steckiewicz und der Obe-
rin Sr. Alberta haben wir uns bereit er-
klärt, ab Anfang Juni 2004 den schon
begonnenen Rohbau weiterzuführen
(der Keller steht schon). Dazu brau-
chen wir dringend Finanzen.

Die Not der Kinder ist groß und es ist
unser aller Herzensanliegen, dass die Fi-
nanzierung des kirchlichen Kinder-
heims gelingt. (August seufzt: „Wenn ich
doch nur eine halbe Million Euro im Lot-
to gewinnen würde, ich gäbe alles nach
Mamonowo!“) Wir geben dieses Anlie-
gen weiter. Helfen Sie mit, dass die gro-
ße Not dieser Kinder gelindert wird!

Auch im Namen von Elisabeth Win-
ter und von Luzia und August Dunkl
danken wir Ihnen allen von Herzen für
die Verbundenheit und die vielfältige
Unterstützung, die wir in diesen ver-
gangenen Jahren erfahren haben. Den-
ken Sie weiter an uns! 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Fa-
milien eine frohe Osterzeit!

In dankbarer Verbundenheit 
Ihre Gemeinschaft Lumen Christi
gez. Helmut und Marlene Quirren-

bach

Der Dank des Erzbischofs

TADEUSZ KONDRUSIEWICZ

DEI MISERATIONE ET S. SEDIS APOSTOLICAE

GRATIA ARCHIESPISCOPUS METROPOLITA

MOSCOVIENSIS MATRES DEI

Danke Ihnen, gute Samariter!
Hochverehrte Mitarbeiter von Cari-

tas-West Lumen Christi
Elisabeth Winter und Lucia und

August Dunkl!
Ihr stiller, demütiger und sehr wir-

kungsvoller Dienst, der so sehr not-
wendig ist in der Situation des heuti-
gen Russland, füllt den goldenen Vor-
rat an guten Taten und hilft zur Rettung
der Menschen, indem ihnen die Barm-
herzigkeit Gottes durch die menschli-
che (Barmherzigkeit) gezeigt wird. Die-
se Zeilen der Dankbarkeit schreibe ich
Ihnen mit einem Gefühl von Wehmut -
weil unsere Erzdiözese Mutter Gottes
in Moskau heute Menschen verab-
schiedet, die so viel für ihre Entste-
hung und Entwicklung getan haben.

Die gute Zusammenarbeit und das
gegenseitige Einvernehmen zwischen
„Lumen Christi“ und den Gemeinden
des Kaliningrader Gebietes brachten
und, ich hoffe, werden noch viele gute
Früchte bringen. Der Samen der gegen-
seitigen Hilfe, durch Sie ausgesät,
bringt schon junge Saat hervor: Ihrem
Beispiel zu folgen, bemühen sich viele
hiesige Katholiken, auf deren Schul-
tern schon eine ganz große Verantwor-
tung für unsere Kirche gelegt wird. In
meinem Gedächtnis bleiben Sie als gu-
te Samariter, immer bereit zu helfen.

Inständig wünsche ich Ihnen allen
und jedem einzelnen von Ihnen die
Fülle der Gnade Gottes.

Maria, die Königin des Himmels und
der Erde, möge Sie begleiten; sie möge
Sie beschützen und jeden von Ihnen auf
Seinem Lebensweg stärken, und der hei-
lige Adalbert, der himmlischer Beschüt-
zer des Kaliningrader Landes, sei Ihr
Vermittler und Fürsprecher vor Gott.

Mit tiefer Dankbarkeit, Gebet und
dem Segen Gottes

Metropolit Tadeusz Kondrusiewicz,
Ordinarius der Erzdiözese Mutter Got-
tes in Moskau

Moskau, 6. März 2004
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Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftung e.V.

Sponsoren gesucht
In den letzten Ausgaben der Erm-

landbriefe erscheint regelmäßig
der Begriff „Förderkreis Seligspre-
chung Bischof Kaller in der Bi-
schof-Maximilian-Kaller-Stif tung
e.V.“. Was ist das eigentlich für ein
Förderkreis und welchem Zweck
dient die Bischof-Maximilian-Kal-
ler-Stiftung e.V. und wie steht es
um die rechtliche und finanzielle
Beschaffenheit, mag sich manch ei-
ner fragen.

Nun, der Verein besteht seit 1952
und war zunächst beim Amtsge-
richt Osnabrück eingetragen. Mit
dem Bau des Ermlandhauses und
dem Umzug des Kapitularvikars
nach Münster wechselte auch der
Verein seinen Sitz und ist seit 1962
beim Amtsgericht Münster einge-
tragen. Die Satzung des Vereins ist
auch von Beginn an als gemeinnüt-
zig anerkannt; zuletzt mit Freistel-
lungsbescheid des  Finanzamtes
Münster-Innenstadt vom 17. Juni
2003. 

Zweck des Vereins ist nach der
Satzung des Vereins:

§2
Der Verein verfolgt ausschließ-

lich und unmittelbar gemeinnützi-
ge, mildtätige oder kirchliche
Zwecke im Sinne des Abschnitts
„Steuerbegünstigte Zwecke“ der
Abgabenordnung, und zwar insbe-
sondere durch Förderung der Reli-
gion, der Volksbildung, der Heimat-
pflege und Heimatkunde und
durch Unterstützung von Perso-
nen, die der Hilfe bedürfen, auch
als Hilfe zum Wohnen oder zur Exi-
stenzgründung und-Sicherung. Er
widmet sich im Verfolg dieser
Zwecke in erster Linie der religiö-
sen, sozialen, caritativen und kul-
turellen Betreuung der Ermländer
und leistet Hilfe bei der Renovie-
rung und dem Aufbau von kirchli-
chen Einrichtungen in der früheren
Diözese Ermland und darüber hin-
aus bei der Unterstützung von
hilfsbedürftigen Priestern und Ka-
techeten auch in den Missionen. In
diesem Zusammenhang ist der Ver-
ein auch berechtigt, sich an ande-
ren gemeinnützigen Einrichtungen
zu beteiligen.

Die Jahresabschlüsse mit den ge-
forderten Anlagen werden regelmä-
ßig dem Finanzamt eingereicht und
von den dort zuständigen Sachbe-
arbeitern geprüft. Per Freistellungs-
bescheid wird daraufhin alljährlich
die Rechts- und Ordnungsmäßig-
keit seitens des Finanzamts bestä-
tigt und dem e.V. die Erteilung von
Spendenbescheinigungen zuge-
sprochen.

Dem Verein gehören einund-
zwanzig Mitglieder an, die vom
Vorstand vorgeschlagen und von
der Mitgliederversammlung bestä-
tigt werden, ehe sie der Vorsitzen-
de beruft. Sie gehören allen Alters-
klassen an und kommen aus den
verschiedensten Berufen Der Vor-
stand besteht aus drei ehrenamtli-
chen Mitgliedern und wird alle drei
Jahre neu gewählt. Zum Vorsitzen-
den des Vereins ist bisher immer
der Visitator gewählt worden, der-
zeit Msgr. Dr. Lothar Schlegel.

Das Vermögen der BMK-Stiftung
e.V. setzt sich vor allem aus dem
im Eigentum des Vereins befindli-
chen Ermlandhaus in Münster und
Spenden zusammen, sowie ver-
schiedenen in sich als Sonderver-
mögen eigenständigen Nachlässen
mit vorgegebenen Auflagen der
Erblassers. Ein weiteres Sonder-
vermögen bildet der “Förderkreis
Seligsprechung Bischof Kaller in
der BMK-Stiftung e.V.“ In diesem ei-
genständigen Vermögensteil mit ei-
genem Girokonto werden alle mit
der Seligsprechung Bischof Kallers
im Zusammenhang stehenden ein-
und ausgehenden Geldbeträge ab-
gewickelt.

Wie setzen sich die Einnahmen
des Vereins nun zusammen und
wohin fließen sie ab?

Sie stammen in der Hauptsache
aus Spenden und Erbschaften so-
wie aus dem Verkauf von Büchern
und anderen Medienprodukten, so-
wie – dies gilt nur für einzelne Ob-
jekte - aus Zuschüssen der „Stif-
tung Ostpreußen“, in der die BMK-
Stiftung Anteilseigner ist.

Finanziert werden davon u. a.
das Ermlandbuch und andere Me-
dienerzeugnisse, Zuschüsse für
ermländische Tagungen z. B. Erm-
landkreis Helle, Spätlese und die
ermländische Klunker, die Deut-
sche Minderheit im Ermland; nicht
unbedeutende Beträge gehen auch
in das Gebiet um Königsberg, wo in
Absprache mit anderen dort täti-
gen Hilfsorganisationen: Malteser
Hilfsdienst und Lumen Christi. Ei-
ne in den letzten Jahren erforderli-
che Grundsanierung des Ermland-
hauses erforderte ebenfalls große
finanzielle Anstrengungen. Die Ko-
sten gingen bis an die Substanz
und schränken die Leistungsfähig-
keit des Vereins ein.

Derzeit wäre es notwendig Spon-
soren zu finden, die mit ihren
Spenden das Eigenkapital des Ver-
eins erneut aufstocken.

Die Bankverbindung für alle Fäl-
le: Bischof Maximilian Kaller -
Stiftung e.V., Münster, DKM Dar-
lehnskasse Münster, BLZ 400
602 65, Konto-Nr.: 678 700. 

Mit solch einer Hilfe könnte die
BMK-Stiftung dann bald wieder Hil-
fen in der gewohnten Form und Hö-
he leisten. Spendenbescheinigun-
gen für das Finanzamt würden so-
fort nach Eingang der Beträge den
Spendern zugesandt werden.

Aus  den Sondervermögen der
Nachlässe in der BMK-Stiftung e. V.
werden Darlehen, Beihilfen und
Zuschüsse unter Beachtung der je-
weiligen Auflagen des Erblassers
vom Vorstand bewilligt und vom
Verein an die Hilfe-Suchenden aus-
gezahlt. Tilgungsbeiträge aus Darle-
hen werden dem jeweiligen Son-
dervermögen wieder zugeführt,
aus dem sie gezahlt worden sind.

Die Bischof-Maximilian-Kaller-
Stiftung e. V. ist seiner Zeit begrün-
det worden, um hilfsbedürftigen
Ermländern raten und helfen zu
können und will dieser Zielsetzung
auch in heutiger Zeit nachkom-
men.

Vorstand der BMK-Stiftung e.V.

Gumbinner Heimatpreis

Preisaus-
schreiben

Die „Vereinigung ehemaliger Ange-
höriger der Friedrichsschule und Ce-
cilienschule Gumbinnen e. V.“ unter-
hält einen Schülerwettbewerb unter
dem Namen „Gumbinner Heimat-
preis“.

Der Anstoß zur Ausschreibung
dieses Schülerwettbewerbs ergab
sich aus der Erkenntnis, dass geogra-
phisches, historisches und politi-
sches Wissen bei jungen Leuten
heutzutage nur äußerst schwach
ausgeprägt ist und, was die ehemali-
gen Ostgebiete betrifft, meist gegen
Null tendiert. 

Dem wollen wir mit unserem
Preisausschreiben entgegenwirken
und möglichst viele Schüler dazu er-
muntern, sich auch einmal mit unse-
rer Heimatprovinz zu befassen.

Das Ziel ist vor allem dann zu er-
reichen, wie es unsere Erfahrung
zeigt, wenn diese Arbeiten im Rah-
men des Unterrichtes erstellt wer-
den und die Schüler die Aussicht ha-
ben, mit einer solchen Arbeit sich
gute Noten erwerben zu können. Da-
her wenden wir uns vor allem an
Lehrkräfte der Fächer Erdkunde, Ge-
schichte und Politik. 

Das Preisausschreiben

Name: Gumbinner Heimatpreis
Ausstatter: Vereinigung ehemaliger

Angehöriger der Friedrichsschule
und Cecilienschule Gumbinnen e.V.

Ausstattung pro Jahr: 1. Preis 750 €
ferner Anerkennungspreise nach
Maßgabe der eingereichten Arbeiten

Teilnahmeberechtigte: Schüler allge-
meinbildender und weiterführender
Schulen

Anforderungen: Prämiiert werden be-
sonders anerkennenswerte Arbeiten
über Themen aus Geschichte, Geo-
graphie, Wirtschaft und Kultur Ost-
preußens und der Stadt Gumbinnen
aus Vergangenheit und Gegenwart
sowie über das Thema Flucht und
Vertreibung aus Ostpreußen

Abgabetermin: Bis zum Ende eines je-
den Kalenderjahres

Preisrichter: Der Vorstand der Verei-
nigung ehemaliger Angehöriger der
Friedrichsschule und Cecilienschule
Gumbinnen e.V.
Teilnehmer schicken ihre Arbeit an:

Dieter Dziobaka, Eitnerweg 6, 22339
Hamburg, Tel: 040 - 538 26 61

Der Ausstatter hat das Recht, die Na-
men der Preisträger bekannt zu geben
und die preisgekrönten Arbeiten ganz
oder in Auszügen zu veröffentlichen.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!
Dieter Dziobaka / np

Dulisch, Tobias (Vater: Johan-
nes Dulisch, Jomendorf, Kr. Al-
lenstein) hat an der Uni Mün-
ster Kath. Theologie studiert u.
im August 2003 mit dem Diplom
abgeschlossen.

Jubiläen, Examen,

Promotionen, 

Ernennungen

Das neue Penkert-Buch

Drangsal
Alfred Penkert legt uns sein neues Buch

„Sie kamen aus der großen Drangsal“ vor.

Für dieses Buch sichtete der Autor den

umfangreichen Briefwechsel zwischen Bi-

schof Kaller und den Gläubigen. Hierbei

handelt es sich um ca. 6.000 Briefe samt

den bischöflichen Antwortschreiben, die

sich im Archiv des Visitators Ermland im

Ermlandhaus zu Münster befinden.

Sowohl die Briefe als auch die Antwor-

ten vermitteln ein unmittelbares und so-

mit anschauliches Zeitbild, insgesamt be-

drückend aufgrund der meist bitteren

Flüchtlingserfahrungen, die Hilfe suchend

niedergeschrieben worden sind und

spontan von Kaller aufgegriffen wurden.

„Die Beschäftigung mit der hier vorlie-

genden Briefliteratur möchte somit das

historische Geschehen der deutschen

Nachkriegsjahre, wie sie millionenfach

erlebt und erlitten wurden, bewahren

und mithelfen, eine notvolle Epoche un-

serer Vergangenheit nicht aus dem Blick

zu verlieren, auch dann nicht, wenn die

Erlebnisgeneration abgetreten ist“, heißt

es im Vorwort des Buches.

Penkert entwirft auf 240 Seiten ein pla-

stisches Bild unserer ermländischen Not-

zeit, wobei er dem Leser eine fundierte

und hintergrundorientierte Information

liefert. Und während man liest, erwächst

die Einsicht, dass das damalige Elend

durch nichts zutreffender veranschau-

licht werden konnte als durch die Briefe

der Betroffenen, die in ihren oft ausweg-

losen Situationen Bischof Kaller um Rat

oder sogar direkte Hilfe angingen.

Insbesondere durch die Antworten

des Bischofs entsteht abermals nicht nur

das soeben genannte Zeitbild, sondern

in gleicher Weise eine einprägsame Dar-

stellung dieses armen Flüchtlingsbi-

schofs, der ja wirklich einer der Millio-

nen Ausgestoßener geworden war, aber

nicht müde wurde, vorbildlich sein

Schicksal zu ertragen.

Vom Interesse dürfte sein, dass in die-

sem Buch erstmals versucht wird, in

kompakter Wiedergabe Bischof Kallers

Rolle in der so genannten Entnazifizie-

rung aufzuzeigen, denn nicht wenigen

konnte er durch seine „Persilscheine“

tatkräftig helfen. Zum anderen werden

die intensiven Bemühungen des umsich-

tigen Oberhirten um eine geschlossene

Auswanderung der ostpreußischen Ka-

tholiken nach Übersee in Erinnerung ge-

bracht, ein Vorhaben, das selbst nach

seinem plötzlichen Tod von den Ermlän-

dern noch weiterhin verfolgt worden ist.

Zusammenfassend sei angemerkt,

dass Alfred Penkert das Buch in fünf Ka-

piteln angeordnet hat, deren Überschrif-

ten bereits verraten, dass der geschichts-

bewusste Leser nicht nur kurzweilig, son-

dern pointiert zum Zeitgeschehen zwi-

schen 1945 und 1947 aufgeklärt wird:

Die Überschriften der Kapitel lauten:

Der Hintergrund; Der Flüchtlingsbischof

im Spiegel seiner Korrespondenz; Der

Flüchtlingsalltag in der Erfahrung der

Briefpartner Bischof Kallers; Der Auf-

bruch in ein entnazifiziertes Deutsch-

land; Der Plan einer Neugründung Erm-

lands in Übersee.

Zweifellos handelt es sich bei diesem

Buch um eine Arbeit, die nicht nur von

uns Ermländern dankbar begrüßt wer-

den wird, denn sie liefert mit ihren wis-

senswerten historischen Verweisen „ei-

ne wichtige Schneise in einem sehr dis-

paraten Quellenfeld“ und außerdem

„Bausteine für eine Biographie Maximili-

an Kallers.“ (Privatdozent Dr. Dr. Rainer

Bendel, Tübingen) np
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Mit dem Thema „Landvolk im

Wandel der Zeit - Welche Werte

haben noch Bedeutung?“ wird

wieder eine spannende Proble-

matik im Mittelpunkt stehen.

Der Verfall der Werte wird über-

all beklagt. Die Veränderung der

Erkenntnisse und Lebensbedin-

gungen geht so rasend schnell,

dass wir mit unseren Moralvor-

stellungen und Wert-Entscheidun-

gen kaum nachkommen. Macht,

Geld und Erfolg setzen sich im-

mer stärker als Entscheidungsfak-

tor in Politik, Wirtschaft und im

Zusammenleben durch. Ver-

schwindet die gesellschaftliche

und familiäre Solidarität zugun-

sten eines als clever verstande-

nen Egoismus? Steht derjenige,

der wichtige Grundhaltungen ge-

gen den gesellschaftlichen Trend

weiterhin praktiziert, letztlich als

der Dumme da? Was ist eigentlich

wirklich wichtig? Woher bekom-

men wir Orientierung?

An einem Wochenende soll

der Wertewandel und seine Aus-

wirkungen auf das eigene Leben

in den Blick genommen und

Möglichkeiten aufgezeigt wer-

den, wie man auch heute noch

wert-voll leben kann.

Zu diesem Seminar am 19. und

20. Juni 2004 in Hardehausen bei

Warburg-Scherfede laden wir Sie

herzlich ein. Wir beginnen am

Samstag um 10 Uhr und enden am

Sonntag um etwa 14 Uhr. Die Semi-

nargebühren einschließlich Unter-

kunft und Verpflegung betragen

pro Person 45 €. Kinderbetreuung

ist möglich; bitte bei der Anmel-

dung Zahl und Alter der Kinder

angeben. Fahrtkostenzuschüsse

werden gezahlt. Das genaue Pro-

gramm sowie eine Wegbeschrei-

bung erhalten Sie auf Anforderung

bzw. nach Ihrer Anmeldung.

Die Anmeldung richten Sie bitte

schriftlich unter Angabe von Na-

me, Vorname, Alter und Anschrift

möglichst umgehend, spätestens

jedoch bis zum 17. Mai 2004 an:

Anton Nitsch, Pommernstr. 14,

40822 Mettmann, Tel.: 0 20 58 / 70

946. Wir freuen uns auf Ihr Kom-

men!

Tagung in Königstein

Einsicht gewinnen
Ansichten ändern

Prinzipielle Erwägungen zur Kunst unserer Zeit
Eine Tagung mit Frau Ursula Koschinsky

Zeit: Freitag, 9. Juli, bis Sonntag, 11. Juli 2004

Ort: Königstein, Taunus

Kosten: 85 Euro VP; Tagungsgebühr: 15 Euro

Unterbringung: Einzelzimmer

Zu einer Tagung mit Frau
Ursula Koschinsky, der erm-
ländischen Künstlerin, der
wir den Kreuzweg in Helle
und das Mosaik in der Kol-
legskirche in Königstein ver-
danken, die auch das große
Glasfenster in der Eingangs-
halle des Ermlandhauses ge-
staltet hat, laden wir Sie ganz
herzlich ein. 

Die Tagung beginnt am Frei-
tag um 15 Uhr und endet am
Sonntag mit dem Frühstück,

damit die Teilnehmer an der
Glaubenskundgebung zu Eh-
ren Bischof Kallers teilneh-
men können. Die Heimreise
erfolgt nach der Vesper, die
um etwa 16.30 Uhr endet.

Da der Platz begrenzt und
eine überschaubare Teilneh-
merzahl vorgesehen ist, bitte
ich um eine umgehende An-
meldung an: Dietrich Kretsch-
mann, Thewaltstraße 14,
61462 Königstein, Tel.: 0 61 74
/ 63 90 72, bzw. 63 90 71

Ermländisches Landvolk e.V. 

Landvolk im Wandel der Zeit
Welche Werte haben noch Bedeutung?

Drittes Seminar in Hardehausen

Spätlesetreffen 2004

Schatzsuche in der Rhön
Wie Ihr schon an der Überschrift

lest, treffen wir uns diesmal in ei-
nem anderen Haus, und zwar vom
12.  bis 14. November 2004 in der Fa-
milienferienstätte Michaelshof in
Hilders / OT Unterbernhards in der
Rhön.

Dieses Haus ist noch schöner als
unsere bisherigen Treffpunkte, aber
vor allem günstiger; einmal was den
Preis angeht, aber auch von der An-
fahrt her, wenn man bedenkt, dass
unsere Teilnehmer aus allen Rich-
tungen Deutschlands anreisen wer-
den. (Da liegt Fulda dann mehr in
der Mitte als das Siegerland!)

Es gibt dort familiengerechte Zim-
mer, Kindergarten, Werkräume, Tee-
küche, Wickelstube, Tagungsräume,

Tischtennisraum, Sport- und Aben-
teuerspielplatz, eine sehr schöne
Kapelle, und ... lasst Euch einfach
überraschen! Denn genau das wol-
len wir auch in der Thematik tun:
Uns auf eine Schatzsuche begeben.

Eingeladen sind wieder alle Fami-
lien mit oder ohne Kinder, Alleinste-
hende, GJE–Oldies, die auf der Su-
che nach einer ähnlich guten Ersatz-
gruppe sind, Aussiedler, Neugierige
- auch aus den neuen Bundeslän-
dern – und ...

Wenn Ihr Interesse habt, fragt ein-
fach bei mir nach: Gabi Teschner,
Bahnhofstr. 83, 61130 Nidderau,
Tel.: 0 61 87 / 25 673, E-Mail: fam.te-
schner@t-online.de

Ich freue mich aufs Wiedersehen!

Leutesdorfer Kreis in der Ermlandfamilie

KZ- und Getto-Überlebende
und Maximilian-Kolbe-Werk

„Versöhnt mit der eigenen Ge-
schichte – KZ- und Ghetto-Überle-
bende und das Maximilian-Kolbe-
Werk“

Eine Tagung mit Professor Ulrich
Fox und Dr. Ursula Fox

vom Freitag, 3. 9. 2004, 18 Uhr, bis
Sonntag, 5. 9. 2004, 14 Uhr

Tagungshaus: Johannes-Haw-
Heim, Zehnthofstraße 3 – 7, 56599
Leutesdorf (bei Neuwied)

Kosten: 56 € VP zzgl. 7 € Tagungs-
gebühr (je Einkommensbezieher)

Unsere Referenten arbeiten ehren-
amtlich im Maximilian-Kolbe-Werk
und geben Einblicke in Zeitzeugen-
berichte und Werke der Versöhnung.
Diese haben sie durch ihre Begeg-
nungen mit Überlebenden und Zeit-

zeugen gewonnen. Mit Frau Henriet-
te Kretz wurde eine Betroffene einge-
laden, die über ihr eigenes Schicksal
berichten wird.

Auch bei dieser Tagung werden
Zeiten des frohen Genießens der
Leutesdorfer Umgebung möglich
sein. Interessante Anregungen zur
Freizeitgestaltung sind ebenso ge-
plant wie Zeiten der Besinnung und
der gemütlichen Runden.

Wir freuen uns auch über jeden,
der den Leutesdorfer Kreis noch
nicht kennt, und an unserer Tagung
teilnehmen möchte.

Anmeldungen und Anforderung
des Programms bei: Margret Dor-
mann, Adlerweg 3, 47475 Kamp-Lint-
fort, Tel.: 0 28 42 / 47 02 55

50 Jahre Patenschaft Münster-Braunsberg

Festakt in Münster
Die Feierlichkeiten aus Anlass der

Patenschaftsübernahme, die vor 50
Jahren zwischen der Stadt Münster
und der Bevölkerung des Kreises und
der Stadt Braunsberg beschlossen
wurde, finden am Mittwoch, 19. Mai
2004 (Tag vor Christi Himmelfahrt) in
unserer Patenstadt Münster statt.

Vorgesehenes Programm:

Mittwoch, 19. Mai
15.30 Uhr Eröffnung der Ausstel-

lung im Landesmuseum der West-
preußen in Münster-Wolbeck.

18.00 Uhr Empfang im Friedens-
saal des Rathauses zu Münster

Anschließend Feierstunde im Bür-
gersaal des Rathauses für alle Teil-
nehmer und Gäste

Es sprechen der Oberbürgermei-
ster Dr. Berthold Tillmann, ein Ver-
treter des polnischen Konsulates aus
Köln und der Kreisvertreter

Zum Abschluss hat die Stadt Mün-
ster zu einem Umtrunk und Imbiss
geladen.

Aus Braunsberg / Braniewo ist ei-
ne Delegation, bestehend aus acht
Personen, zu diesem Jubiläum von

der Stadt Münster eingeladen wor-
den.

Vom Hotel Münnich wird ein Pen-
delbus eingesetzt, der die Brauns-
berger Teilnehmer und Gäste zur
Ausstellungseröffnung nach Mün-
ster-Wolbeck bringt und danach zum
Rathaus der Stadt Münster. Nach
den Feierlichkeiten bringt der Pen-
delbus alle Gäste wieder zum Hotel
Münnich.

Donnerstag, 20. Mai
9.00 Gottesdienst mit unserem Vi-

sitator Domkapitular Msgr. Dr. Lo-
thar Schlegel im großen Saal des Ho-
tels

Anschließendes Programm:
Begrüßng durch den Kreisvertre-

ter; Totenehrung; Grußworte; Be-
richt des Kreisvertreters; Kassenbe-
richt; Ehrungen; Vorstellung des
neuen Braunsberg-Bildbandes; Mit-
tagspause; Video-Film der Begeg-
nungstreffen in Braunsberg; Gemütli-
ches Beisammensein.

Der Vorstand lädt zur Teilnahme
recht herzlich ein.

gez. Manfred Ruhnau, Kreisver-
treter
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Lebenswege ermländischer Priester 1821 - 1945
Bericht über ein biographisches Lexikon

Von Wojciech Zawadzki

Immer häufiger bekommen die Le-
ser in letzter Zeit biographische
Nachschlagewerke über Geistliche
in die Hand. Sie finden dort die Na-
men der Diözesan- und Ordensgeist-
lichen, die Mitglieder der Diözesan-
kapitel, die Namen einheimischer
Geistlicher, die von der Kirche selig
bzw. heilig gesprochen wurden, so-
wie Priester, die in Pfarrgemeinden
tätig waren. Großer Beliebtheit er-
freuen sich besonders biographi-
sche Kataloge, die sich der Geistlich-
keit in dem Gebiet einer Diözese an-
nehmen. Sie finden Leser sowohl un-
ter Akademikern als auch unter
Geistlichen und Laien, die sich für
die Geschichte ihrer Ortskirche in-
teressieren.

Erste Versuche zur Erstellung ei-
ner katholischen Presbyterologie für
die Diözese Ermland wurden bereits
im 19. Jahrhundert unternommen.
Bis heute beziehen sich viele For-
scher auf die Listen dieser Geistli-
chen, die auf dem Gebiet der Diöze-
se von ihrer Entstehung bis in die 2.
Hälfte des 19. Jahrhunderts tätig wa-
ren. Das Verzeichnis wurde im Pa-
storalblatt für die Diözese Ermland
veröffentlicht. Von großer Bedeu-
tung ist das Manuskript des Pfarrers
Siegfried Hoppe, die Presbyterologia
Warmiensis, die bisher leider noch
nicht veröffentlicht wurde. Das Ma-
nuskript ist im Archiv des Erzbis-
tums Ermland in Allenstein zu fin-
den.

Ein erster Versuch zur Bearbei-
tung dieses Themas nach dem 2.
Weltkrieg erschien unter dem Titel
“Polska prezbiterologia warmińska”.
Ihr Autor, der spätere ermländische
Bischof Jan Obłąk, versuchte eine
Übersicht über die Geistlichen polni-
scher Herkunft zusammenzustellen.
Seine Annahme, dass der Familien-
name auf die Nationalität des Betref-
fenden schließen lasse, erwies sich
jedoch als unzuverlässig. Deshalb
hat er das Vorhaben bald aufgege-
ben. Beachtenswert sind die
deutschsprachigen Bearbeitungen,
die das Schicksal ermländischer
Priester in der Kriegs- und Nach-
kriegszeit behandeln. Zu den bedeu-
tendsten gehören die Werke von
Bruno Schwark “Ihr Name lebt” (Os-
nabrück 1958) und von Lothar Ploetz
“Fato profugi” (Kiel 1964). Jüngst er-
schienen wichtige biographische Pu-
blikationen in polnischen Sprache:

“Duchowieństwo katolickie diecezji
warmińskiej 1525 –1821” (Olsztyn
2000) von Prof. Andrzej Kopiczko
und Zusammenstellungen der Kapi-
telsmitglieder von Frauenburg und
Guttstadt: “Słownik biograficzny ka-
pituły warmińskiej” (Olsztyn 1996)
und “Słownik biograficzny kapituły
kolegiackiej w Dobrym Mieście”
(Olsztyn 1999).

Im Jahre 2000 wurde im Verlag des
Priesterseminars in Allenstein das
biographische Lexikon “Ducho-
wieństwo katolickie z terenu obec-
nej diecezji elbląskiej w latach 1821-
1945” herausgegeben. Diese Veröf-
fentlichung enthält 752 Biogramme
von katholischen Geistlichen, die in
der Zeit von 1821 bis 1945 auf dem
Gebiet der heutigen Diözese Elbing
gearbeitet haben. Die Mehrzahl der
Priester gehörte der Diözese Erm-
land an, die anderen kamen aus den
Diözesen Kulm und Danzig.

Die Aufgabe des Autors war es,
das Leben und das Schicksal aller
Geistlichen zu beschreiben, die auf
dem Gebiet in der angegebenen Zeit
gearbeitet oder wenigstens gewohnt
haben. Unter diesen Vorgaben wur-
den die Lebensläufe aller Diözesan-
und Ordensgeistlichen aufgenom-
men, die sowohl in Pfarrgemeinden
als auch im Schulwesen, in der Kran-
kenhausseelsorge, in Gefängnissen
sowie als Militärpfarrer tätig waren.
Darüber hinaus widmet sich die Pu-
blikation auch den Priestern, die in-
nerhalb des besagten Gebietes ihren
Ruhestand verbrachten.

Für Landeshistoriker ist es ohne
weiteres verständlich, dass der Ver-
öffentlichung der Zeitraum von 1821
bis 1945 zugrunde gelegt wurde. Die
am 16. Juli 1821 veröffentlichte Bulle
Papst Pius’ VII. “De salute anima-
rum” hat die kirchlichen Strukturen
in Preußen neu geregelt. Die Bulle
legte die Weichsel als neue Grenze
zwischen der Diözese Ermland und
der Diözese Kulm fest. In der Praxis
bedeutete dies den Anschluss der
Dekanate Marienburg, Christburg,
Stuhm, Neuteich und Fürstenwerder
an das Bistum Ermland. Durch die
Priester dieser Dekanate hat sich die
Anzahl der Geistlichen im Ermland
wesentlich erhöht.

Weitere wichtige Ereignisse waren
die Gründung der Apostolischen Ad-
ministratur, die Errichtung der Di-
özese Danzig im Jahre 1925 durch

die Bulle “Universa Christi fidelium
cura” sowie die damit verbundene
Änderung der Bistumsgrenzen. Die
neue Diözese umfasste die nach
dem Versailler Vertrag von 1920 ge-
bildete Freie Stadt Danzig, wodurch
die Diözese Kulm wesentliche Ge-
bietseinbußen hinnehmen musste;
neben Danzig war auch die Freie
Prälatur Schneidemühl gegründet
worden. Die Nogat wurde zum
Grenzfluss, das Dekanat Neuteich
sowie ein Teil des Dekanats Marien-
burg mit den dort wirkenden Geistli-
chen kamen zum neuen Bistum. Da-
gegen wurde der Diözese Ermland
die so genannte Pomesanische Apo-
stolische Administratur (später De-
kanat Pomesanien genannt) mit den
bedeutenden Orten Deutsch Eylau,
Mohrungen, Neidenburg und Oste-
rode zugeordnet. Diese kirchlichen
Verwaltungsstrukturen in den drei
Diözesen blieben bis zum Ende des
2. Weltkrieges im Wesentlichen er-
halten.

Das Buch “Duchowieństwo kato-
lickie z terenu obecnej diecezji
elbląskiej w latach 1821-1945” be-
steht aus zwei Teilen. Im ersten Teil
werden in alphabetischer Reihenfol-
ge die Pfarreien der heutigen Diöze-
se Elbing bis 1945 dargestellt. Nach
einer kurzen historischen Einleitung
folgen in chronologischer Abfolge
die Namen der einzelnen Geistli-
chen, die in den Jahren 1821-1945 mit
den jeweiligen Pfarreien verbunden
waren. Der 2. Teil enthält, alphabe-
tisch geordnet, die Lebensläufe der
Priester. Es lag in der Absicht des
Verfassers, alle ihm zugänglichen
Daten und Informationen über jeden
Geistlichen zu erfassen. So finden
sich in den einzelnen Lebensläufen
neben genauen Zeitangaben auch
Begebenheiten aus dem Leben und
Beschreibungen der Charaktereigen-
schaften, der Interessengebiete und
Begabungen. Jedem Biogramm folgt
ein bibliographisches Verzeichnis.

Von großem Vorteil für den Benut-
zer sind die 197 Schwarz-Weiß-Foto-
tografien, die den Lebensläufen der
behandelten Geistlichen beigegeben
wurden. Es ist eine Seltenheit in Pu-
blikationen dieser Art. Die meisten
Fotos, die im Archiv des Erzbistums
Ermland in Allenstein zu finden sind,
werden zum ersten Mal veröffent-

Mitteilungen

Wissenschaftliche
Tagung des Histo-
rischen Vereins

für Ermland
In Verbindung mit der satzungsgemä-

ßen Mitgliederversammlung veranstal-
tet der Historische Verein für Ermland
wieder eine wissenschaftliche Tagung.

Die Tagung findet von 
Samstag, 28. August 2004, 14 Uhr, bis 
Sonntag, 29. August 2004, 13 Uhr,
im Franz-Hitze-Haus, Kardinal-von-
Galen-Ring 50, 48149 Münster, statt. 

Auch Nichtmitglieder sind herzlich
eingeladen. 

Vorläufiges Programm:

Samstag, 28. August
14.00 Uhr Mario Glauert: Wendepunk-

te der ermländischen Geschichte.
Überlegungen zu  einem Faltblatt

15.00 Uhr Hans-Jürgen Karp: Hosius in
Europa. Bericht von zwei Tagungen

Kaffeepause

16.00 UhrTillmann Bendikowski: Bi-
schof Maximilian Kaller und die
kirchliche Ostsiedlung in der Weima-
rar Republik (angefragt)

17.00 Uhr Robert Zurek: Kirche und
Vertreibung. Ein Forschungsprojekt

20.30 UhrChristofer Herrmann: Erm-
land als Architekturlandschaft im
Mittelalter (Lichtbildervortrag) 

Sonntag, 29. August
7.30 Uhr Eucharistiefeier
9.30 Uhr Mitgliederversammlung

11.15 Uhr Ernst Manfred Wermter: Die
Räte der Lande Preußen königlich-
polnischen Anteils – die Bischöfe
von Ermland und Kulm, die Wojewo-
den von Kulm, Marienburg und
Pommerellen, die Ratssendeboten
von Thorn, Elbing und Danzig – auf
ihren Tagfahrten um1500

Im Franz-Hitze-Haus stehen Einzel-
zimmer für 62,50 € und Doppelzimmer
für 54,50 € pro Person (jeweils mit Voll-
pension) zur Verfügung. Wer keine
Zimmerreservierung benötigt, zahlt
24,50 € pro Person.

Die Tagungsgebühr beträgt 20 €.
Fahrtkosten können nur in begründe-
ten Ausnahmefällen erstattet werden.

Anmeldungen bis zum 31. Juli
2004 an: Frau Dorothea Triller, Erm-
landweg 22, 48159 Münster
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ist ein vollständiger Katalog von ka-
tholischen Priestern und Pfarreien
seit 1821 entstanden. Das Lexikon bil-
det eine Grundlage für die Erstellung
eines Katalogs aller Geistlichen, die
auf dem Gebiet der damaligen Diöze-
se Ermland tätig waren. Viele von ih-
nen sind nach einigen Jahren ihrer
Tätigkeit im Weichselgebiet und im
Marienburger Werder ins Ermland
zurückgekehrt.

Traditionell gedenkt man vor allem
hervorragenden und verdienten Per-
sönlichkeiten. Die meisten Men-
schen werden leider nach dem Tode
vergessen, so auch die Priester. Hi-
storiker schreiben gerne über Bi-
schöfe, Domherren, Prälaten, Prie-
ster - Wissenschaftler oder sozial En-
gagierte. Vergessen werden dagegen
die gewissenhaften, tüchtigen und
frommen Geistlichen kleiner Pfarrei-
en. Bemerkenswert ist die Beobach-
tung des Verfassers, dass die meisten
Informationen diejenigen Priester
betreffen, die mit kirchlichen oder
weltlichen Behörden in Konflikt gera-
ten sind. Ihre Akten sind besonders
umfangreich. Doch trotz aller
Schwierigkeiten wurden auch die Le-
bensläufe unbekannter Priester bear-
beitet.

Das vorgelegte Lexikon bildet eine
Informationsquelle über ermländi-
sche Geistliche und damit auch über
die Diözese Ermland seit 1821 insge-
samt. Man erfährt, woher die mei-
sten Berufenen kamen, wie die neu-
en Pfarreien gebildet wurden und
wie dort gearbeitet wurde. Aus den
Lebensläufen lassen sich komplizier-
te Nationalitätsprobleme ablesen, z.
B. waren gute Kenntnisse der polni-
schen oder der litauischen Sprache
eine Voraussetzung für die Zulas-
sung als Pfarrer in einigen Pfarreien
der Diözese Ermland. Am besten be-
zeugen die beschriebenen Lebens-
wege das Verhältnis der Behörden
zur katholischen Kirche und zu den
Geistlichen. Besonders stark kommt
das in der Zeit des Kulturkampfes
und in der Nazizeit zum Ausdruck.
Im Lexikon findet man Informatio-
nen über die Herkunft der Geistli-
chen, ihre Ausbildung, ihre Mobilität
in und außerhalb der eigenen Diöze-
se, über das Engagement der Prie-
ster in kirchlichen und weltlichen Or-
ganisationen und sogar über ihre
Moral und Disziplin. Bezeichnend ist
die Tatsache, dass nur drei von 752
Priestern im Zeitraum von 124 Jah-
ren die Reihen der Geistlichkeit ver-
lassen und ihr Priesteramt niederge-
legt haben. Schon die flüchtige Lek-
türe des Lexikons stellt die ermländi-
schen Geistlichen als gesellschaftli-
che Gruppe in ihrer geistlichen, intel-
lektuellen, kulturellen und nationa-
len Vielfältigkeit dar. Wir finden un-
ter ihnen hervorragende Wissen-
schaftler, Missionare, Politiker und
Märtyrer. Ihre schönen und ihre
schwierigen Lebenswege korrespon-
dieren mit der Geschichte der Diöze-
se, in der sie gelebt und gewirkt ha-
ben.

Danzig

Besonders interessant sind die
Biogramme der Priester, die 1920 auf
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig
geblieben sind und 1925 in die neue
Diözese Danzig eingegliedert wur-
den. Sie haben sich als Gruppe in ih-
rer neuen Umgebung ausgesprochen
hervorgehoben. Viele von ihnen

wurden nach dem Übergang in die
neue Diözese allerdings offiziell igno-
riert. Sie wurden in vielen ermländi-
schen Amtsblättern, in vielen Veröf-
fentlichungen verschwiegen. Sie sind
aber immer Ermländer geblieben
und für solche wurden sie in Danzig
auch gehalten.

Im Jahre 1920 sind auf dem Gebiet
der Danziger Diözese 17 ermländi-
sche Priester verblieben. Sie haben
alle als Geistliche in den Dekanaten
Neuteich und Marienburg gearbeitet.
Es waren: der Pfarrer in Barendt, Leo
Dobberstein, der Pfarrer in Tiegen-
hagen, Josef Gehrmann (geb. in Ko-
meinen bei Mehlsack), der Pfarrer
von Gnojau, Karl Thater (geb. in
Heilsberg), der Pfarrer in Gr. Lese-
witz, Josef Knorr (geb. in Frauen-
burg), der Pfarrer von Gr. Lichtenau,
Klemens Sierigk (geb. in Rößel), der
Pfarrer in Marienau, Hugo Spohn,
der Pfarrer von Gr. Montau, August
Terletzki (geb. in Allenstein), der
Pfarrer zu Mielenz, Franz Hohmann
(geb. in Frauendorf), der Kuratus
von Bärwalde, Paul Glass (geb. in Bi-
schofsburg), der Pfarrer in Neukirch,
Paul Stankewitz (geb. in Memel), der
Kaplan in Neukirch, Ernst Karbaum
(geb. in Migehnen), der Pfarrer und
Dekan von Neuteich, Johann Tietz
(geb. in Tollnigk bei Rößel), der Ka-
plan in Neuteich, Otto Lindenblatt
(geb. bei Heiligelinde), der Pfarrer in
Schöneberg, Gustav Krause (geb. in
Bischofsburg), der Pfarrer von Wer-
nersdorf, August Kolessa (geb. in
Seeburg), der Pfarrer zu Tannsee,
Andreas Coekoll und der Pfarrer in
Fürsterwerder, Bernhard Zimmer-
mann (geb. in Tolkemit).

Ihre Lebenswege waren sehr un-
terschiedlich. Die meisten sind in
der neuen Diözese geblieben und ih-
re Gräber sind bis heute bei den Kir-
chen im Marienburger Werder und
auf den Danziger Friedhöfen zu fin-
den. Nur wenige Priester sind nach
1945 nach Deutschland gegangen (Pf.
Franz Hohmann, Pf. Bernard Zim-
mermann, Pf. Otto Lindenblatt). Eini-
ge der siebzehn Priester haben in
der Danziger Diözese wichtige Ämter
übernommen: Pf. Josef Gehrmann
wurde 1928 Dekan in Neuteich und
Prosynodalrichter; Pf. Klemens Sie-
rigk arbeitete in den Jahren 1922-1939
als Konsultor der Danziger Diözese,
er war Mitglied des Diözesangerichts
und in der Prüfungskommission der
Diözese. Pf. Franz Hohmann war seit
1931 Dekan in Neuteich; Pf. Otto Lin-
denblatt bekleidete in den Jahren
1935-1943 das Amt des Propstes der
Königlichen Kapelle, eine der Presti-
gefunktionen im Danziger Bistum.
Charakteristisch war aber die Tatsa-
che, dass die meisten dieser Geistli-
chen in den Pfarreien arbeiteten, die
früher der ermländischen Diözese
angehörten. Dies stützt die Behaup-
tung, die ermländischen Priester bil-
deten in der Danziger Diözese ein ei-
genes Milieu.

Viele dieser Priester fühlten sich
als Ermländer, obwohl sie in der
Danziger Diözese arbeiteten. Man
sieht, wie stark ihre Beziehungen
zum Geburtsort, zu Kindheit und Ju-
gendzeit waren. Das Leben dieser
Geistlichen ist ein Beispiel für die
Treue und Liebe zur Heimat. Die Be-
ziehungen zum Ermland waren da-
bei von vielfältigem Charakter und
von unterschiedlicher Intensität. Pf.
Paul Glass, ein Geistlicher der Danzi-
ger Diözese in Bärwalde und später

in Gr. Lichtenau, verbrachte seinen
Urlaub immer in der Heimat, im Erm-
land. Pf. Leo Dobberstein, pensio-
niert am l. April 1931, wohnte nur ein
Jahr bei der Herz-Jesu-Kirche in Dan-
zig. 1932 zog er nach Allenstein um
und ließ sich bei der St.-Josef-Kirche
nieder, wo er sich sehr stark enga-
gierte und den Arbeiterverein führte.
Für seine Äußerungen wurde er zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt.
Nach der Entlassung durfte er nicht
in die ermländische Diözese zurück-
ziehen, und blieb deshalb bis zu sei-
nem Tode am 26. Juli 1945 in Danzig.
Pf. August Terletzki, der 44 Jahre in
Gr. Montau tätig war, abonnierte die
ganze Zeit das Amtsblatt der Diözese
Ermland, das Pastoralblatt für die Di-
özese Ermland, und später das
Kirchliche Amtsblatt für das Bistum
Ermland. Im Pfarrarchiv in Gr. Mon-
tau ist dadurch das letzte Exemplar
des Kirchlichen Amtsblatts vom Ja-
nuar 1945 erhalten geblieben. Pf. Ter-
letzki bestellte auch jedes Jahr den li-
turgischen Kalender Directorium
Warmiense. Von zumindest mittelba-
ren Beziehungen mit dem Ermland
zeugt auch die Teilnahme vieler
Geistlicher an den Bestattungen. Am
Begräbnis des Pfarrers Johann Tietz
nahmen im Jahre 1928 alle seine Vi-
kare teil, die meisten kamen aus dem
Ermland. Bei der Bestattung des
Priesters Paul Stankewitz 1938, der
Propst in Neukirch war, waren 60
Priester anwesend, viele aus der
ermländischen Diözese. So stark wa-
ren ihre Bindungen an die Heimatdi-
özese.

Kuratus Ernst Karbaum

Man sollte noch einen Priester, den
Kuratus Ernst Karbaum, erwähnen.
Obwohl er 16 Jahre in der Danziger
Diözese gearbeitet hat, ist er formell
nie in sie aufgenommen worden. Bis
zu seinem Tode blieb er Priester der
Diözese Ermland. Er war ein außerge-
wöhnlicher Mensch. Bis vor kurzem
noch von vielen vergessen, für Danzi-
ger ein Ermländer, von Ermländern
mit Danzig identifiziert, für Polen
nach 1945 unbekannt. Wer war er?

Ernst Karbaum wurde am 4. Febru-
ar 1891 in Migehnen geboren. Am 3.
März 1917 weihte ihn Bischof Bludau
in Frauenburg zum Priester. Für sei-
ne Verdienste im l. Weltkrieg wurde
er mit dem Eisernen Kreuz ausge-
zeichnet. In den Jahren 1917-1919 ar-
beitete er als Kaplan in Sturmhübel.
Am l. Februar 1919 wurde er in Neu-
kirch und am 12. Februar 1922 in
Glockstein zum Kaplan ernannt. Am
10. Februar 1924 kehrte er als Vikar
nach Neukirch zurück. In den Jahren
1925 bis 1926 arbeitete er als Vikar in
Danzig-Emaus. 1928 wurde er Kura-
tor des Waisenheims für Jungen in
Danzig-Altschottland. In den Jahren
1931 bis 1940 war er Kuratus in Bär-
walde. Im Dezember 1940 bekam er
die Erlaubnis der kirchlichen Behör-
den, für die polnischen Arbeiter sei-
ner Pfarrei einen Gottesdienst zu hal-
ten, jedoch ohne Predigt. Ein Mit-
glied der Gestapo war anwesend.
Nach dem Evangelium rief er die Po-
len zum Empfang der Heiligen Sakra-
mente auf und tröstete sie mit den
Worten, es werde auch wieder an-
ders werden. Für diese Worte wurde
er verurteilt und in ein Konzentrati-
onslager gebracht.

licht. Die ältesten stammen aus dem
Jahre 1880 und sind deshalb beson-
ders wertvoll. Dank dieser Fotos
scheinen uns die dargestellten Geist-
lichen näher zu sein und das Buch
wird so auch optisch ansprechender.

Die Hauptquelle und Grundlage al-
ler Informationen über das Schicksal
der Priester in den Jahren 1821-1945
bilden die Amtsblätter der Diözese
Ermland, das Pastoralblatt für die Di-
özese Ermland. Seit 1931 erschien
diese Publikation unter dem verän-
derten Titel Kirchliches Amtsblatt für
das Bistum Ermland. Dort wurde al-
les genau vermerkt: Änderungen im
Personalbestand des Bistums, Prie-
sterweihen, Genesungsurlaube, Wei-
terbildungen der Priester und Nach-
richten über ihren Tod. Dank dieser
Informationen kann man den Le-
benslauf jedes einzelnen Priesters
beschreiben. Eine weitere Informati-
onsquelle bilden liturgische Kalen-
der, die jährlich in der Diözese her-
ausgegeben wurden und genaue
Pfarrgemeinde- sowie Priesterver-
zeichnisse enthalten.

Die Lebensläufe vieler ermländi-
scher Priester wurden anhand der in
den Diözesanarchiven gefundenen
Angaben bearbeitet. So bewahrt das
Archiv des Erzbistums in Allenstein
viele Akten von Priestern aus dem
19. Jahrhundert auf. Man muss aller-
dings zugeben, dass deren Inhalt ei-
nen sehr unterschiedlichen Informa-
tionswert aufweist. In manchen Un-
terlagen fehlen wesentliche Angaben,
wie das Geburtsdatum oder der Tag
der Priesterweihe; in anderen findet
man nur Urlaubstermine. Das er-
wähnte Archiv verwahrt auch Visita-
tionsprotokolle der ermländischen
Pfarreien aus dem 19. Jahrhundert.
Sie sind besonders lesenswert, weil
man in jedem dieser Protokolle den
vom Pfarrer der visitierten Pfarrei
ausgefüllten Fragebogen mit Perso-
nalangaben findet. Man erfährt alles
über die Mitarbeiter einer Pfarrei,
wer wo gewirkt hat, woher die Prie-
ster stammten, wie alt sie waren, wel-
che Ausbildung sie genossen haben,
wo sie früher tätig waren und sogar
welche Fremdsprachen sie be-
herrschten. In der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts wurden die Visitati-
onsprotokolle leider vereinfacht.
Deshalb besitzen die Protokolle aus
den sechziger Jahren des 19. Jahr-
hunderts keinen allzu großen Er-
kenntniswert mehr.

Nach 1945

Viel schwieriger gestaltete sich die
Darstellung der Lebenswege für die
ermländischen Priester nach 1945.
Sehr hilfreich waren hier die schon
erwähnte Publikation Fato profugi
von Lothar Ploetz und die seit 1950
von den Ermländern in Deutschland
herausgegebene Zeitschrift Ermland-
briefe. Für die Erstellung der Lebens-
läufe wurden auch die Korrespon-
denz mit deutschen Priestern und In-
formationen herangezogen, die sich
aus den Grabsteinen ermländischer
Priester ergaben. Unklarheiten beste-
hen indessen über das Schicksal der
Priester in der Zeit des Kulturkamp-
fes und in den Jahren 1939 - 1945.

Das Hauptziel der Arbeit war es,
das Schicksal der Priester auf dem
Gebiet der heutigen Diözese Elbing
zu ermitteln und zu beschreiben. So



Gemeinschaft Junges Ermland APfingsten 2004

Gemeinschaft 
Junges Ermland
Arbeitsstelle:

Ermlandweg 22, 48159 Münster
Telefon 02 51/21 14 77
Telefax 02 51/26 05 17 (nur Fax)

Geistlicher Beirat:

Thorsten Neudenberger
Sadelhof 16, 44379 Dortmund
Telefon 02 31/61 43 89
Fax 02 31/61 51 04 
thorsten.neudenberger@web.de

Bundessprecherin:

Monika Suchodolska
Dugonics ter 7, H-6722 Szeged
Ungarn, Telefon 00 36 62 45 00 32
monikasuchodolska@wp.pl

Bundessprecher:
Michael Thimm
Im Grund 85, 40474 Düsseldorf
m_thimm@web.de

Unsere Konten:
Gemeinschaft Junges Ermland

DKM Darlehnskasse Münster e. G.
BLZ: 400 602 65
Kto.-Nr.: 789 400

HHiinnwweeiissee zzuu uunnsseerreenn TTaagguunnggeenn
Die Gemeinschaft Junges Ermland
veranstaltet im Lauf eines Jahres etli-
che Tagungen. Damit nicht nur der
Ablauf einer Tagung harmonisch ist,
sondern auch die organisatorischen
Dinge möglichst problemlos zu be-
wältigen sind, bitten wir, folgende
Punkte unbedingt zu beachten:
– Das Mindestalter für die Teil-

nahme an den Tagungen beträgt
16 Jahre.

– Die Anmeldung ist schriftlich
und mit vollständiger Adresse an
die angegebenen Stellen zu rich-
ten. Sie ist verbindlich.

– Sollte eine Abmeldung nötig wer-
den, so ist diese ebenfalls schrift-
lich und sofort einzureichen, um
anderen noch die Möglichkeit zu
geben, zu einer Tagung zu kom-
men. Wer sich nicht abmeldet,
muss entstehende Ausfallkosten
selbst tragen.

– Bei den Tagungen der GJE han-
delt es sich um staatsbürgerli-
che Bildungsseminare, die
auch als solche über den Bun-
desjugendplan bezuschusst wer-

den. Voraussetzungen für die Be-
zuschussung sind das Alter der
Teilnehmer (16 bis 25 Jahre) so-
wie die Teilnahme an den Bil-
dungsveranstaltungen.

– Fahrtkostenerstattung ist nur
dann möglich, wenn die kosten-
günstigste Fahrkarte (Deutsche
Bahn 2. Klasse) oder eine Fahr-
preisauskunft der Deutschen
Bahn (für Autofahrer) vorliegt. Die
Fahrpreisauskunft muss außer-
dem die genaue Bahnkilometer-
zahl vom Wohnort zum Tagungs-
ort enthalten.

– Die Kosten für Unterkunft und
Verpflegung richten sich nach
dem Tagessatz des Hauses, in dem
die Tagung stattfindet, vermindert
um den Zuschuss, den wir bean-
tragen.

– Wer in schwieriger wirtschaftli-
cher Lage ist, darf mit Ermäßi-
gung der Kosten rechnen,
ebenso wer arbeitslos ist, wenn
er eine Ermäßigung rechtzeitig
vor Beginn der Tagung schrift-
lich beantragt.

GEMEINSCHAFT
JUNGES
ERMLAND

Pfingsten
2004

Fast eein JJahr iist ees nnun hher, 
liebe Ermis,
dass wir in Werl in Anwesenheit vie-

ler geistlicher Würdenträger und einer
großen Zahl von Gläubigen, mit einem
ungeahnt lebhaften Interesse der Öf-
fentlichkeit und der Medien den Selig-
sprechungsprozess für unseren Bi-
schof Maximilian Kaller eröffnen konn-
ten.

Bischof Maximilian Kaller:
Der oberschlesische Theologe aus

Beuthen - der die Priesterweihe in
Breslau mit päpstlicher Dispens emp-
fing, weil er noch so jung war. 

Der Missionspfarrer von Rügen – die
Insulaner wollten alles, nur keinen ei-
genen Pfarrer und schon gar nicht Ma-
ximilian Kaller: Ihnen reichte es völlig,
einmal im Monat Gottesdienst zu ha-
ben. Ein Jahr saß der neue Pfarrer
Samstag für Samstag im Beichtstuhl,
ohne dass jemand beichten kam. Als
eine ältere Frau aus Mitleid mit dem
Pfarrer beichten kommt, wendet sich
das Blatt.

Der Pfarrer von St.-Michael in Berlin,
damals größte Pfarrei der Hauptstadt,
der eine bahnbrechende, seiner Zeit,
wir befinden uns in den zwanziger Jah-
ren des 20. Jahrhunderts, weit voraus
liegende Idee verwirklicht: das so ge-
nannte Laienapostolat. Ganz bewusst
bezieht er Männer und Frauen in die
Pastoral ein, Wohnviertelapostolat ist
hier das Stichwort, Hausbesuche, Wer-
ke der Nächstenliebe. Sie geben viel
und empfangen noch mehr: Jeden
Morgen feiern sie in der Pfarrkirche
die heilige Messe mit, empfangen häu-
fig die heilige Kommunion, und leben
ein Wort, das Jahrzehnte später erst im
2. Vatikanischen Konzil geprägt wird:
„Die Euchariste ist Quelle und Höhe-
punkt allen kirchlichen Lebens.“

Maximilian Kaller – Prälat der Freien
Prälatur Schneidemühl. Viele Kirchen,
viele Schulen baut er dort.

Und – Bischof von Ermland: Gern
hätte man jemand anders dort gese-
hen, zunächst wird er reserviert emp-
fangen. In kürzester Zeit besucht er
das ganze große Diasporabistum,
firmt, predigt, gewinnt die Herzen der
Gläubigen und macht sie – visionär -
„diasporafähig“, wie er es nennt, denn
auch die Diaspora, die Zerstreuung,
teilt er mit den Gläubigen nach Flucht
und Vertreibung. Vom Papst zum Bi-
schof aller Heimatvertriebenen er-
nannt, sorgt er unermüdlich dafür , zu
helfen und Not zu lindern.

Völlig erschöpft, völlig entkräftet,
stirbt er 1947 in seiner Frankfurter

Wohnung. Wohnung, ein großes Wort
für die kleinen Kammern. 

Maximilian Kaller – unvergessen, bis
heute. Maximilian Kaller – hochver-
ehrt in Deutschland, hochverehrt in
Polen.

Warum ich das zum Pfingstfest neu
in Erinnerung rufe?

Weil Maximlian Kaller sich ein Le-
bensmotto, ein Arbeitsprogramm, ei-
nen Wahlspruch gegeben hatte, der so
lautet: Caritas Christi urget me – die
Liebe Christi drängt mich.

Der Motor, die Kraft, der Mut, Cari-
tas, Liebe zum Nächsten zu haben, Lie-
be zum Nächsten zu zeigen und sie
ihm zu  schenken, kommt aus dem Ge-
schenk und der Erfahrung der Liebe
Christi. Die drängt uns, es gleichzutun.
Gottes Liebe geht bis zum Äußersten,
bis zur Passion, zum Leiden und Ster-
ben am Kreuz.

Wie schön ist es, Gottes Liebe zu er-
fahren, im Gebet, im Gottesdienst, im
geschwisterlichen Miteinander, wie
schön ist es aber auch, Gottes Liebe
weiter zu geben: Unseren Schwestern
und Brüdern im Glauben, besonders
auch den Kranken, den Alten, den Ar-
men, den Menschen am Rand. Ihnen
handgreiflich spürbar werden zu las-
sen: Bei Gott bist du nicht vergessen,
bei Gott zählst du ganz als Person.

Caritas Christi urget me – die Liebe
Christi drängt mich!

Gottes Liebe, gefeiert, bezeugt, wei-
tergegeben, setzt sie gegenwärtig. Bi-
schof Maximilian macht es uns deut-
lich: Das ist ein Motto für alle, für die
Kirche, für die Gemeinde, für die Erm-
landfamilie, für die GJE. Es braucht
viele scharfsehende Augen, viele hell-
hörige Ohren, viele weite Herzen, vie-
le kräftige Hände, Not wahrzunehmen,
auf Not zu reagieren, Not zu lindern.

Liebe Ermis,
wie froh und dankbar sind wir am

Pfingstfest, dass Gottes guter Geist, der
Geist des Lichtes, der Freude, des Le-
bens und der Liebe über uns ausge-
gossen ist. Gott lässt uns nicht allein,
er schenkt uns im Heiligen Geist einen
kräftigen Beistand. Und er gibt uns den
Mut, Zeugen seiner Liebe zu sein, so,
wie unser Bischof Maximilian Kaller es
überzeugend vorlebte.

Caritas Christi urget me – Die Liebe
Christi drängt mich.

Caritas Christi urget nos – Die Liebe
Christi drängt uns.

Frohe und gesegnete Pfingsten!
Thorsten Neudenberger

Pf ingsten
von Pfarrer Winfried Pietrek

Salbung ‘gen Kummer,
Schlaflosem Schlummer,

Stärke, wenn alles droht,
Ausweg aus aller Not.

Lächeln in Kümmernis.
Feuer in Finsternis,

Führer durch Einsamkeit,
Halt in Verlorenheit.

Lufthauch in Atemnot,
Retter vorm Sündentod,

DU, der den Weg uns weist,
HEILIGER GEIST.

Aus: 
Mit Gott durch den Tag und das Jahr - 

Einladung zu Besinnung und Gebet. 

Broschüre A6-Format, 
192 Seiten, 4Euro zzgl. Porto

Bestellanschrift: 
Pfr. Winfried Pietrek, Postfach 21 68, 

D-59531 Lippstadt
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Tajemnica Zag³êbia Rury. . .
Ermisi na polsko-niemieckim spotkaniu młodzieżowym w Haltern am See

Drugiego kwietnia 2004r. –
piątek, Ermisi – olsztyńska grupa
mniejszości niemieckiej wyruszyła
na spotkanie z tamtejszą młodzieżą
(Gemeinschaft Junges Ermland).
Zjazd ten jest przygotowaniem i
wstępem do obrzędów w miejsco-
wości Freckenhorst – drugiego eta-
pu wyjazdu. 

Haltern – bo tu właśnie się
zatrzymaliśmy, to miejsce gdzie
czas przeznaczony jest na zgłębia-
nie tajemnicy Zagłębia Rury – hi-
storii uprzemysłowienia tego tere-
nu, przyjazdu tak wielu emigran-
tów, przede wszystkim z Polski, a
także refeksji na temat aktualnej sy-
tuacji gospodarczej terenów uprze-
mysłowionych oraz oczywiście
poznanie się uczestników podczas
różnego rodzaju gier. Organizator-
zy zaplanowali również dużo nie-
spodzianek, które sprawiły, że dni
tam spędzone na długo pozostaną
w naszej pamięci. Zwiedzanie zam-
kniętej już kopalni w Bochum uś-
wiadomiło nam jak bardzo ciężka
była praca górnika w porównaniu z
teraźniejszością, jak bardzo uleps-
zona została technika i maszyny,
które minimalizują ich pracę. 

„Zasiąść na trybunach stadionu
Schalke 04” – to marzenie niejedne-
go fana piłki nożnej i owej drużyny,
dla nas stało się ono realne. Nieza-
pomniane przeżycie, którego
każdy z pewnością będzie mógł
nam pozazdrościć. Ale to nie
wszystko; Muzeum nauki, muzeum

Olsztyna, zwiedzanie miasta Bo-
chum i jednego z większych cen-
trum handlowych na świecie, które
jest przykładem zagospodarowania
dawnych kopalń na cele konsump-
cyjne – „Centr-O” w Oberhausen.
To wszystko było dostępne naszym
oczom, które nie mogły w to
wszystko uwierzyć. 

Po ekscytujących i pełnych
wrażeń dniach przychodziły wiec-
zory, które pod względem
wewnętrznych doznań nie różniły
się wiele. Czas ten przeznaczony
był na naukę tańca, śpiewy przy
kominku i gry integracyjne wszyst-
kich uczestników. Czas w Haltern
mijał bardzo szybko a dni były za
krótkie o co najmniej kolejne 24h. 

Sen? Niestety trzeba było poś-
więcić na niego choć trochę czasu,
by móc normalnie funkcjonować
podczas kolejnych dni, a co z tym
się wiąże kolejnych niezapomnia-
nych przygód. Szczególnie w pa-
mięci zapadnie nam „Pidżama-Par-
ty“, ną która zjawili się wszyscy uc-
zestnicy naszego spotkania w stro-
jach „wieczorowych“. Wspólnym
śmiechom z pidżam kolegów i ko-
leżanek nie było końca, a wykona-
ne zdjęcia rozśmieszają za każdym
razem. Wyczerpani po grach w siat-
kówkę, leśnych spacerach, kładliś-
my się spać. Wyczerpani, ale szczę-
śliwi i żadni następnego dnia – ko-
lejnych wrażeń. 

Żaneta Mędrek, 
Dawid Bojarowski

Geheimnis ddes RRuhrgebiets. .. ..
Ermis auf deutsch-polnischer Jugendbegegnung in Haltern am See 

Am 2. April 2004 fuhr unsere
Gruppe ab, um sich dort mit der
deutschen Partnergruppe GJE zu
treffen. Diese Jugendbegegnung ist
ein Vorbereitungstreffen und eine
Einführung in die Ostertagung in
Freckenhorst (der zweite Teil des
Ausflugs). 

Haltern war unser Aufenthaltsort
und zugleich Ziel unser Begegnung
– Erforschung des Geheimnisses
des Ruhrgebiets: der Geschichte
der Industrialisierung, des Lebens
von vielen Gastarbeitern vor allem
aus Polen sowie der Diskussion
über die aktuelle wirtschaftliche Si-
tuation dieses Gebiets. Und selbst-
verständlich lernten sich alle Teil-
nehmer mit Hilfe gemeinsamer
Spiele kennen. Die Leiter hatten
viele Überraschungen vorbereitet,
die uns den Aufenthalt schöner
machten und dazu brachten, dass
wir sie nicht vergessen werden.
Die Besichtigung des Bergbaumu-
seums in Bochum, das teilweise
unter Tage ist, wies uns darauf hin,
wie schwer die Arbeit der Bergleu-
te früher war im Vergleich zu jetzt
(Fortschritt der Technik, die die Ar-
beit deutlich erleichtert).

„Sich auf die Tribüne der Arena
auf Schalke 04 zu setzen” – Traum
vieler Fußballfans wurde für uns
wahr. Ein unvergessliches Erlebnis,
das viele neidisch macht. Das ist
aber nicht alles; wir  besichtigten
auch den Wissenschaftspark in

Gelsenkirchen, das Allensteiner
Museum, die Stadt Bochum und ei-
nes der größten Einkaufszentren,
das als Beispiel dafür gilt, wie man
die alten nutzlosen Bergwerke für
touristische Zwecke einbinden
kann, Centr-O in Oberhausen. Das
alles war uns zugänglich, alle
machten große Augen. Nach reiz-
vollen und beeindruckenden Ta-
gen kamen auch Abende, die vom
inneren Empfinden her ähnlich wa-
ren. Diese Zeit widmeten wir dem
Lernen von Tänzen, dem Einüben
der Lieder beim Kaminfeuer und
Kennenlernspielen der Teilneh-
mer. Der Aufenthalt in Haltern ver-
ging sehr schnell, und die Tage
schienen um mindestens 24 Stun-
den zu kurz. 

Der Schlaf? Leider mussten wir
auch ihm ein bisschen Zeit wid-
men, damit wir jeden Tag frühmor-
gens bereit sein konnten, uns auf
neue Abenteuer einzulassen. Be-
sonders werden wir die „Pyjama-
Party” in Erinnerung behalten, zu
der alle Teilnehmer in echten
Schlafanzügen kamen. Die staunen-
de Fröhlichkeit über die nächtliche
Kleidung nahm kein Ende.

Erschöpft nach Volleyball und
Spaziergängen im Wald, gingen wir
schlafen. Erschöpft, aber glücklich
und gespannt, was der neue Tag
uns bringt.

Żaneta Mędrek, 
Dawid Bojarowski

Einsendeschluss:
6. JJuli 22004

Beiträge für die GJE-Beilage bitte an

CChhrr iisstt iinnee KKlluutthh
Unterdorf 79 · 78628 Rottweil

Telefon 07 41 / 17 43 599
E-Mail: ch.kluth@web.de

Tandem-SSprachkurs iim EErmland
Wie einige von Euch vielleicht

schon gehört haben, möchten wir die-
ses Jahr im Anschluss an unsere Ju-
gendbegegnung im Sommer einen
Tandem-Sprachkurs in Allenstein
veranstalten. Dieser Kurs wird im Zeit-
raum vom 14. bis 28. August 2004
stattfinden und soll uns einige grundle-
gende Kenntnisse der polnischen
Sprache vermitteln. Vorkenntnisse ir-
gendwelcher Art werden natürlich
NICHT verlangt ;-) 

Der Sprachkurs setzt sich aus zwei
verschiedenen Komponenten zusam-
men. Während die Gruppe sich an den
Vormittagen in eine polnische und ei-
ne deutsche Gruppe aufspaltet, um ge-
trennt voneinander die jeweils andere
Sprache zu erlernen, werden wir an
den Nachmittagen die neu erlangten
Fähigkeiten in Tandem-Einheiten an-

wenden und aktiv dazu nutzen, ge-
meinsam Aufgaben zu lösen.

Während unseres Kurses möchten
wir die deutschen Teilnehmer gerne in
polnischen Gastfamilien unterbringen,
damit wir neben der Sprache auch die
polnische Kultur besser kennen lernen
können. Natürlich möchten wir in unse-
rer Freizeit auch die wunderschöne
Umgebung Allensteins kennen lernen
und an den Veranstaltungen unserer
Partnergruppe „Ermis” teilnehmen, die
im „Haus Kopernikus” in Allenstein ihr
Büro hat und sich dort regelmäßig trifft.

Wenn Du Dich zu unserem Sprach-
kurs anmelden möchtest oder gerne
weitere Informationen hättest, dann
melde Dich bitte unter folgender
Adresse: Jeannine Nowak, Nesselro-
deweg 64, 45891 Gelsenkirchen, Fio-
rino2@gmx.de

Deutsch-PPolnische 
Sommerjugendbegegnung 

der GGJE 22004
Stell Dir vor, Du sitzt gemütlich mit

guten Freunden um ein Lagerfeuer
herum. Die Sonne geht gerade unter
und Ihr singt zusammen bis spät in die
Nacht Lieder und trinkt ein kühles
Bier, bevor Ihr von der guten Luft und
der vielen Bewegung todmüde ein-
schlaft… 

Todmüde wovon, fragst Du? 
Na, von einem ereignisreichen Tag

auf unserer Kanutour 2004, die vom
31. Juli bis 15. August 2004 in der
Umgebung Allensteins stattfindet.

Zusammen mit unserer Partnergrup-
pe „Ermis“ aus Allenstein werden wir
nicht nur zwei Wochen in der Natur le-
ben, sondern wollen auch eine Menge
darüber erfahren, zum Beispiel über
regenerative Energiequellen, darüber,
wie man sich selbst natürliche Kosme-

tika herstellen kann, wie man Touris-
mus ökologisch gestalten kann und
noch vieles mehr. 

Natürlich wird auch unsere eigene
Kreativität gefordert sein, wenn es dar-
um geht, selbst Erfindungen zu ma-
chen oder bei Orientierungsläufen den
richtigen Weg zu finden. Wer also ge-
nug davon hat, von solchen Abenteu-
ern nur in Büchern zu lesen, der ist bei
dieser Jugendbegegnung genau richtig
- und herzlich willkommen!!!

Wenn Du Dich entschlossen hast, an
der Jugendbegegnung teilzunehmen,
oder gerne weitere Informationen hät-
test, melde Dich bitte unter folgender
Adresse: 

Jeannine Nowak, Nesselrodeweg
64, 45891 Gelsenkirchen, oder E-
Mail: JeannineNowak@gmx.de

Die MMarienburg rruft!
Du bist eingeladen! Wozu? Zur dies-

jährigen Marienburgtagung vom 25. bis
27. Juni 2004. Am letzten Juni-Wochen-
ende werden wir die Burg hoch über
der Mosel erobern, Sonnenschein und
Aussicht genießen können, um uns
dann voller Energie in die Thematik zu
stürzen.

„Das habe ich im Fernsehen gese-
hen!“ - Was sagt Ihr zur Medienwir-
kung? Was sagt die Forschung? Media-
le Manipulation - Was ist dran, an be-
wussten Fehlinformationen, Fakes und

gestreuten Gerüchten? Können Kame-
raeinstellungen wirklich einen Wahl-
ausgang beeinflussen?

Wir werden uns mit den Medien, ih-
rer Subjektivität / Objektivität und ih-
rem Einfluss auf uns und unseren All-
tag beschäftigen.

Weitere Informationen und Anmel-
dung bei: Julia Kluth, Bergweg 24,
58313 Herdecke, Tel.: , E-mail: Julia-
kluth@web.de

Eure Tagungsleiter Barbara Wirxel
und Julia Kluth freuen sich auf Euch!
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Fasten aam KKarfreitag

Seit Jahrhunderten - FASTEN Men-
schen. Jeder hat ein anderes Motiv.
Hunger und Armut zwingen Menschen
zum FASTEN / Hungern!

- Aus medizinischen Gründen.
- Aus religiösen Gründen.
- Aus experimentellen Gründen, 
- etc ...
Eine freiwillige Gruppe in Frecken-

horst FASTET jeden Karfreitag.
Wir trinken Tee - tauschen uns aus -

wollen einen Tag mal ohne feste Nah-
rung auskommen.

Schwester Maria Christina von den
Katharinenschwestern aus Münster
hilft uns tatkräftig dabei.

Sie leitet schon seit Jahren die Fa-
stengruppe. Ihre meditativen Anregun-
gen für diesen besonderen Tag sind
aufbauend - laden zum Nachdenken -
Malen - Überlegen und Grübeln ein.

Wir sitzen in einem „gestalteten“
Raum - bei Tee und Säften. Wir tau-

schen uns aus - kommen ins Gespräch
- trinken dabei - was SEHR wichtig ist
an einem Fastentag.

Wir sind auf dem WEG – auf Ostern
zu. Vielleicht ist ein VOLLER Magen
nicht alles! Vielleicht ist das Fühlen ei-
nes knurrenden Magens auch ganz
heilsam! Wir besinnen uns wieder
mehr auf UNS - den eigenen Körper -
seine Signale an uns werden deutli-
cher. Das kann unangenehm sein -
aber auch schön.

Ich möchte diesen Tag nicht missen.
Es ist ein Aufbruch in die richtige

Richtung - wir haben alle ein Ziel –
OSTERN!

Wir danken Schwester M. Christina
an dieser Stelle auch noch einmal gaa-
aaaaanz herzlich!

Es ist SEHR schön - wie Sie uns seit
Jahren an diesem Tag begleiten. VIE-
LEN DANK!

Christine Seeliger

Wachen - mmit JJesus
Meine „Wache“ fängt an! Es ist 5 Uhr

morgens. Eine Stunde mit DIR „wa-
chen“! Diese eine Stunde - kann zu ei-
ner Ewigkeit werden.

Ich sitze auf einem unbequemen
Stuhl und sehe den silbernen Mond
zwischen den Bäumen blitzen. (An-
merkung: Die Freckenhorster Kapelle
wurde umgestaltet. Sie hat jetzt eine
gläserne Fensterwand nach draußen!)
Er ist mir vertrauter als DU, Herr.
Neben mir liest Tomek - ein Allenstei-
ner - in der Bibel.

Warten - nicht unbedingt meine Stär-
ke!

Haben viele Menschen nicht gerade
in diesem Moment - Deinen Schmerz -
Deine Angst?!

Vielleicht fühlen sie sich Dir näher -
als ICH es je sein kann!?!?

Tomek geht - jetzt bin ich alleine mit
DIR – Herr, den Kerzen - der Nacht -
MIR!!!

W A R T E N
Warten - auf DICH - Herr
Warten - dass ich Dich sehe ...
... in einem Menschen
... in meinem Leben
... dem Gesicht - mir gegenüber
... in der Stille
... in MIR!!
... in meinem Verhalten
... in einem Augenpaar - das mich be-
trachtet
... in der Natur
... beim Pflücken von Tautropfen
... in meinen Ängsten
... in meinem Schmerz
... in meinen Schmerzen
... in meinem Alltag
... in dem Herzen eines Kindes
... in meinem SEIN!

... auf der Straße

... in meiner Unrast

... in meinem SUCHEN...

Warten - dass ich DICH spüre...
... durch den Lufthauch - der über mei-
ne Wange streicht
... durch den Sturm - der an meinen
Locken reißt
... durch Arme - die mich liebevoll hal-
ten und umfangen
... durch die schwebende Feder - die
sich auf meinen Arm nieder lässt
... durch die Biene - die sich auf mir
ausruht
... durch die Katze - die um meine Bei-
ne streicht
... durch der Sterne Strahlen
... durch den Regenbogen am Horizont
... durch den Mondschimmer
... durch die wandernden Wolken am
Himmelszelt
... durch die Sonnenstrahlen
... durch die unbändige Urkraft der
Meere ...

... über mein LEBEN hinaus!!

Warten - dass ich mit Dir eine kleine
Weile zusammen bin.

Dass ich „verweile“ in DIR. Kraft für
meinen Alltag aus DIR schöpfen kann.
Meine Ängste - Sorgen - auf DICH wer-
fen kann.

Ich schließe meine Augen und sehe
DICH auf dem Berg!

Deine Angst - meine Angst,
Deinen Kreuzweg - meinen Kreuz-

weg.
Doch die „Last“, die DU trägst -

HERR - ist um ein vielfaches schwe-
rer!!!

Christine Seeliger, Ostern 2004

Eine Fastengruppe um Sr. Christina fastet am Karfreitag bei der Ostertagung in
Freckenhorst. Foto: GJE

Ostern iin FFreckenhorst 22004

War ees ddas AAntibiotikum...?
Ironischer Weise wurde ich von Mi-

chael Thimm dazu herausgefordert, ei-
nen Bericht über die Ostertagung zu
schreiben. Ironischer Weise deshalb,
weil ich von Mittwoch an so krank war,
dass ich nicht einmal den Tanzabend
am Sonntag richtig moderieren konnte.
Der Versuch, meiner Aufgabe gerecht
zu werden, scheiterte höchstwahr-
scheinlich daran, dass ich das ohnehin
schlecht magenverträgliche Antibioti-
kum in Fanta mischte und somit mehr
Schaum als Flüssigkeit zu schlucken
hatte. Wer es mitbekam, fand es lustig,
mein Magen, nicht und ich landete auf
dem Sofa im Foyer. Hierfür möchte ich
mich bei euch entschuldigen, aber als
Homöopathie-Sympathisantin komme
ich mit derartigen Chemikalien sonst
nicht in Berührung. 

Außer dem Tanzabend habe ich von
der Tagung nicht viel mitbekommen.
Ich habe an einem Tag ein bis andert-
halb mal so viel geschlafen als sonst
auf einer ganzen Freckenhorsttagung,
weiß dafür aber jetzt genau, wie die
Zimmer aussehen. 

Also habe ich entschieden, von der
Rückfahrt zu berichten, die wieder so
verlief wie jede Fahrt zurück aus Frek-
kenhorst verläuft. Irgendwann muss
schließlich jedes Phänomen einmal zu
Papier gebracht werden.

Ab Münster fuhren wir nur noch zu
dritt: Nils, Simone und ich. Was auf
dem Bahnhof in Münster geschah, darf
ich leider nicht weitererzählen. Aber
es ist so erzählenswert, wenn ein völlig
übermüdeter Nils nichts Böses ah-
nend auf den SOS-Knopf am Bahnsteig
drückt, woraufhin eine Stimme ertönt:
„Was kann ich für Sie tun?“ Und der
übernächtigte Nils ganz plötzlich 2 Me-
ter springen kann. Und zwar zur Seite.
Man stelle sich nun Simones Gesicht
vor, die ebenfalls völlig übermüdet nur
noch alleine am gedrückten Knopf
steht und mit der Situation leicht über-
fordert ist. „Nils! Warum hast du das
gemacht?“ Soll ich Ihnen einen Kran-
kenwagen schicken oder benötigen Sie
die Polizei? „Nils, komm sofort hierher!
Warum hast du den Knopf gedrückt?“
„Ich hab den gar nicht gedrückt.“

Simone ist fassungslos. „Nein, über-
haupt nicht.“ Die Stimme auch. „Wahr-
scheinlich sind Sie mit dem großen
Rucksack ganz aus Versehen dagegen
gekommen, oder wie?“ „O Gott, Nils!
Die filmen das bestimmt.“ „Quatsch,
hier ist doch gar keine Kamera.“  „Die
Kamera befindet sich hinter Ihnen.“
Und plötzlich können zwei extrem mü-
de getagte Ermis ganz schnell laufen. 

Erzählt man bzw. Simone diese Ge-
schichte im Zug dann mir, kann die

den, die angesteckt von unseren
Lachkrämpfen hin und wieder selber
grinsend aus dem Fenster schauten,
wurden wir nicht aus dem Zug ge-
schmissen. Wir hatten so viel Spaß...
Allerdings wurde es gelegentlich
höchstdramatisch, wenn Nils z. B.
ganz unerwartet loslachen musste
und 10 Minuten nicht aufhören konn-
te, obwohl er gerade einen Keks aß.
Oder wenn Simone einfach keine Luft
mehr holte. In solchen Momenten
machte ich mir tatsächlich Sorgen
um die beiden, litt jedoch auch sel-

ber oft genug unter Erstickungsangst.
Mehr als einmal hätte ich beinahe
meine Mandeln verschluckt...

Bisher dachten wir immer, der
Schlafentzug wäre Schuld an allem,
weil man der totalen Erschöpfung so
nah ist, wäre man so high. Aber das
kann ja gar nicht sein. Schließlich ha-
be ich so gut wie die Tagung durchge-
schlafen. Stellt sich jetzt also die Frage:
War es das Antibiotikum oder gibt es
tatsächlich so etwas wie einen Geist
der Jahres-Haupt-Tagung?

Alexandra Hinz

Fahrt sehr lustig
werden. Natür-
lich blieb es
längst nicht bei
der einen Ge-
schichte. Wir
waren noch
knapp vier
Stunden unter-
wegs und haben
auch knapp vier
Stunden vor La-
chen nicht ge-
wusst, wie wir
das Gepäck tra-
gen sollen. Nur
durch Glück
sind wir recht-
zeitig umgestie-
gen und nur
durch Toleranz
der Mitreisen-

Intronisation des neuen Bundessrecherpaares: Monika Su-
chodolska und Michael Thimm. Foto: GJE
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NEU!!! - WWirklich jjetzt!
Das GGJE TT-SShirt
Für kleine Elefanten, 
für mittelgroße Tanten 
für kleine Tatzen – zarte Pranken,
das Hemd über alle Größenschranken
kann man erwerben, man muss sich

nicht zanken 
und darf dem Vorstand für die 

Anfertigung danken. 
Seit Ostern im Handel und in zwei

Ausführungen (schwarz-weiß und
weiß-schwarz) erhältlich, stiftet das

neue GJE T-Shirt wegen seines mit-
reißenden Designs (spritzig ohne
frech zu sein, modisch elegant und
doch zeitlos, auffällig, aber nicht
marktschreierisch) und seines enor-
men Tragekomforts Freude bei allen
Menschen nah und fern – man sieht
und man trägt es wirklich gern. 

Für 7,50 € auf allen gut sortierten
GJE Tagungen und Treffen.

verkannter Werbetexter

Erfreut präsentiert die Bundessprecherin Monika Suchodolska das „modisch ele-
gante und doch zeitlose“ GJE T-Shirt. Foto: GJE

Ermi iin NNot - UUNSERE HHILFE IIST GGEFRAGT!
Dienstag nach Ostern, alle Ermis, die

in Freckenhorst dabei sein konnten,
sind auf dem Heimweg oder schon an-
gekommen. Einige Stunden später sind
dann auch alle angekommen und die
allermeisten werden sich erst einmal
erholt haben. Einer von uns aber hatte
dafür keine Gelegenheit: Als Daniel Pu-
chalski nach 20 stündiger Fahrt bis Al-
lenstein und einigen weiteren Stunden
in seinem Dorf ankam, musste er fest-
stellen, dass sein Haus nicht mehr wie-
der zu erkennen war. Das Haus seiner
Familie ist abgebrannt, die vermutliche

Ursache war eine Schwachstelle in
den elektrischen Leitungen. 

Zum Glück ist weder Daniels Eltern
noch seinen zwei Geschwistern etwas
passiert, aber die Familie konnte außer
dem nackten Leben praktisch nichts
vor den Flammen retten. Jetzt ist unse-
re Hilfe gefragt, Daniel wohnt zurzeit
mit seiner Familie bei Verwandten. 

Der Vorstand der GJE hat sich ent-
schlossen, für die Familie Puchalski
Geld zu sammeln. Jeder Beitrag zählt
und wir zählen auf die Hilfe aller Er-
mis, aktueller und ehemaliger.

Es ssagte ....
in Hardehausen:

Dani T.: Gibt es Leute, die sich dazu be-
reit erklären könnten, mit den Glat-
zern zusammenzuarbeiten? Die kön-
nen auch ganz nett sein, die Glatzer.

Myriam K.: Nee, stopp! Von den ganz
Jungen mein ich jetzt. Dette ist auch
schon 27!
(Nachtrag der Redaktion: Dette ist
sogar schon 28!!!)

Dommi F.: Wann ist denn Maximilian
Kaller fertig selig geprochen?

Film für Tobi. 
Dommi F: Viel Spaß in Amerika.
Felix T.: Und Grüße an die Queen.

Alex H.: Dommi, hör auf rumzuforken!
Jeannine N.: Was ist denn Fasching?
Alex H.: Ich hab schon vorher Zwei-

Drei-tel getrunken.
Dominik K.: bei der Einteilung in den

Getränkedienst: 2.30 Uhr Steffi. Mit
wem?
Steffi W.: Mit einem Glatzer bitte.
Simone H.: Das geht nicht. Da schla-
fen die Glatzer schon.

Jeannine N.: Können wir nicht mal ne
Pause machen? Ich pfeiff schon aus
dem letzten Loch.

Bertold: Andere Frage: Dürfen wir den
Glatzern Alkohol ausschenken?

Dominik K. zu Steffi W.: Entweder
brauch ich ein Hörgerät oder du nu-
schelst.
(Anmerkung der Redaktion: Das ist
Bayrisch!!!)

Jeannine N.: Müssen wir bei der
Nachtwanderung der Glatzer irgend-
welche Verhaltensregeln beachten?

Dominik K.: Folgende Aufgaben sind
zu verteilen: Die Teestube aufbauen
und schließlich den Tee zu stubieren.

Michael T.: Kommen wir jetzt mal zu
etwas Ernstem. Thorsten! Nächstes
Jahr gibt es ein - wie heißt das? -
Konsistorzium?

Dominik K. und Monika S. nehmen
Bertold mit Richtung Berlin. Bertold
sucht im Autoatlas nach dem richti-
gen Weg.
Dominik K.: Ich habe das Gefühl, der
Bertold sucht sich die Route raus,
wo er am meisten schöne Brücken
sehen kann. 

Dominik K.: Jemand hat “versehent-
lich” das Banner der JG mitgehen
lassen. Ich schlage vor, wir gehen ge-
schlossen vor die Schmiede, die bei-
den Banner voraus. Wer trägt das
Banner der GJE? Johannes! Und das
der JG? Michael! Gut, dann brau-
chen wir jetzt vier Mann Begleit-
schutz für Michael.

bei Glermi-Tagung in Berlin

Monika S: Dann muss man sie nochmal
überarbeiten. (gemeint ist Simone)

Hanna zu Michael: Das hast du zwar
eben gesagt, aber ich weiß nicht, ob
du`s mit bekommen hast!

Dani ist gerade im WDR.
Monika S.: Wo ist der Fernseher?
Michael: Oben, in meinem Schlaf-
zimmer.

Michael: Hat jemand die Handy-Nr.
von Dani?

Dette am Briefkasten: Thorsten hat
einen Brief bekommen. Soll ich
euch den mal vorlesen?

Alex: Eigentlich hatten wir die Bröt-
chen ja gar nicht geklaut.
Michi: Nur geliehen.

Thorsten zu Dette: Hast du sonst
noch Verflossene?

Michael: Auktion West-Ost
Thorsten: Für die heiratsfähige Ju-

gend tue ich alles.
Michael spielt an seinem Ehering: So
ein Mist.
Alex: Michi, für die JUGEND !!!

Hanna: Janosch`s Traumstunde. (ge-
meint Janusz`s Teestube)

Barbara: Am Donnerstag hat Tobi Ge-
burtstag.
Michael: Sallach?
Barbara: Ja.
Michael: Interessiert nicht.

Bei der Diskussion um die Frage, wie
Visitator Schlegel in einem Grußbrief
anzuschreiben sei: Alex: Ich dachte
Mon Segniore ist ein Kosename.

Monika S: Für Donnerstag tragen wir
Dominik ein mit einem Unerfahre-
nen.
Michael: Dominik und Hartmut.

Barbara hat den Kaffee weggeschüttet
und Tee in der Kanne gekocht. Hattu
rächt das an ihr.
Barbara: Ihr könnt ihn gerne tr-inken.
Alex: Ich dachte, du sagst treten und
zwar Hartmut.

Monika S.: Dieses Leisedingsda. (ge-
meint ist das Schweigemahl)

Michael: Die M&M`s musst du jetzt 5
min in der Hand halten.
Thorsten: Wehe, das schmiert!

Joachim: Was gibt`s zu essen?
Monika S.: Reis, Salat und Hühner-
brüste.

Alex mitten in der Diskussion: Seit
wann ist denn Thorsten weg?
Michael: Seit wann bist du wieder
wach?

Alex: Ich trockne ab.
Johannes: Joachim spült.

Hattu`s Handy klingelt: Kühnapfel?
Alex: Warum nicht Kühnorange?
Hanna: Oder Kühnkiwi?
Thorsten: Wie diese Namen entste-
hen...Woher wohl Hinz kommt?

Joachim: Ach, los Leute, wir müssen

jetzt was tun.
Alex: Joachim Langerwisch, gleich
wischen, gleich waschen, gleich ab-
waschen!

Thorsten: Hier ist was los!
Alex bei ihrem neuen Posten Werbung

in einer Einladung an Erminach-
wuchs: Wir haben auch Spaß ohne
dich, aber du nicht ohne uns!

Michael: Ihr müsst auch Aufgaben
übernehmen, Leute!
Hanna: Ok, ich übernehme den Rei-
sesegen.

Michael: Wenn`s der Michal Schlueter
nicht macht, dann macht`s die Da-
niela GAUSMANN.

Michael: Es gibt da so einen Missio-
nar. Ich weiß gar nicht mehr, wie der
heißt. Jürgen...
Thorsten: Drews.
Johannes: Was? Wir sammeln Kol-
lekte für Jürgen Drews? (Der richtige
Name des Missionars ist Thomas
Drews!)

Michael: Thorsten zieh dir schon mal
was Dickes an. Die Dette kommt
treten.

Michael:  Hau mal einer die Alex um!
Michael:  Die Berliner Glatzer.
Michael: Sollte sich keiner gefunden

werden...           
Monika S.: Dieses Programm haben

ganz viele in Polen, aber auch in
EUROPA.

Hattu: Nimm der Dette noch ein Ge-
lübde ab, dass sie nichts nach au-
ßen trägt.
Michael: Da hab ich meine Daumen-
schraube schon drauf, keine Sorge.
Dette: O nein, nicht schon wieder
blaue Flecken...

Monika S.: Jeder müsste also eine an-
derssprachige Person bekommen.
Z.B. der Joachim die  Barbara. (Zum
Thema Tandemkurs)

Spenden können ab sofort auf das
Girokonto der GJE bei der DKM Dar-
lehnskasse Münster eG, Konto Nr.: 789
400, BLZ: 400 602 65 eingezahlt werden.
Dabei ist es ganz wichtig, dass als Ver-
wendungszweck HILFE FÜR DANIELS
FAMILIE angegeben wird, damit das
Geld zugeordnet werden kann.

Für Rückfragen stehen wir gerne zur
Verfügung (vorstand@junges-erm-
land.de).

Dominik Kretschmann und Moni-
ka Suchodolska für den Vorstand der
GJE

Wir haben 
auch Spaß 
ohne dich, 

aber du nicht
ohne uns!

Gemeinschaft
Junges Ermland
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Seine Leiden und sein Märtyrer-
tod wurden nicht vergessen. Sein
Mithäftling Pf. Bruno Schliep, Ka-
plan der Diözese Kulm berichtete:
“Ich erinnere mich, dass der Lager-
kommandant mit seinem Stab vor
den Lagerinsassen an Herrn Pfarrer
Karbaum herantrat und ihn als ,Po-
lenpfaffen‘ beschimpfte. ,Du hast
den Wein ausgesoffen und das Mist-
vieh, die Polen, in Schutz genom-
men. Erzähle, was sie dir gebeichtet
haben!‘. Karbaum schwieg, obwohl
er Faustschläge erhielt und betete
still. Am nächsten Morgen wurde er
der Strafkolonne zur Arbeit zuge-
teilt. Die Strafkolonne bestand aus
‚Arbeitsscheuen‘. Jeder, der nach
dem Urteil der Gestapo als ,arbeits-
scheu‘ eingeliefert wurde, musste
sechs Wochen lang im Laufschritt
arbeiten. Zum Mittagessen wurde
Pfarrer Karbaum aus dem Wald auf
einem Wagen ins Lager gefahren.
Wie mir Leidensgenossen berichte-

Wie das Alltagsleben der Umbruchs-
zeit in Ostpreußen am Ende des Zwei-
ten Weltkrieges und in den ersten
Nachkriegsjahren sich im Gedächtnis
der Zeitzeugen, in den unterschiedli-
chen Erinnerungskulturen der damali-
gen Bewohner und Neusiedler dieser
Region spiegelt, verzeichnen die Be-
richte eines Sammelbandes, der so-
eben erschienen ist:

Nachkriegsalltag in Ostpreußen.
Erinnerungen von Deutschen, Polen
und Ukrainern. Hrsg. von Hans-Jür-
gen Karp und Robert Traba. Mün-
ster: Aschendorff Verlag 2004. 528
S. € 29,90

Die Mitglieder des HVE haben das
Beiheft inzwischen als Jahresgabe für
die Jahre 2002 und 2003 erhalten.

Zur Beachtung: Das Buch ist nur
über den Buchhandel erhältlich. Be-
stellungen über den Historischen Ver-
ein für Ermland sind nicht möglich.

Nachkriegsalltag in 
Ostpreußen 

ten, musste sich Karbaum im Wald
in den Schnee legen. SS-Mann Wolf
hat ihn daraufhin mit Füßen getre-
ten und ihm mit einem Holzklotz die
Wirbelsäule zerschlagen. Obwohl
Pfarrer Karbaum nicht mehr stehen
konnte, wurde er noch zur Nachmit-
tagszeit wieder mitgenommen.
Sechs Stunden lag er bei 18 Grad
Kälte im Schnee. Abends wurde er
wieder vor die Baracke Nr. 34 gefah-
ren. Mitleidige Männer trugen ihn
schon als halbe Leiche auf seine
Pritsche. Am nächsten Tage trat Kar-
baum nicht mehr zur Arbeit an: Er
war in der Nacht an den Folgen der
Misshandlung gestorben”. Dies pas-
sierte am 18. Dezember 1940.

Pfarrer Ernst Karbaum war ein
wahrer Märtyrer. Ein frommer Prie-
ster, der seiner Berufung treu blieb.
In diesen schwierigen Zeiten vergaß
er nicht diejenigen, die man verach-
tet hat. Er war seinen geistlichen
Pflichten treu und wurde dafür er-
mordet. Diese Gestalt kann Deutsche
und Polen vereinigen, kann Ermlän-

der und Danziger in beiden Staaten
näher bringen. Das Ermland kann
auf ihn stolz sein.

Das biographische Lexikon steht
seit einiger Zeit zur Lektüre zur Ver-
fügung. Die Rezensenten haben zahl-
reiche Vorzüge hervorgehoben, aber
auch seine Mängel und Ungenauig-
keiten bemerkt. Sehr gern wird das
Buch von Studenten gelesen, die Ar-
beiten zur Kirchengeschichte schrei-
ben. Das Buch wird von Historikern
und Freunden der Region gelobt und
ist in fast allen Pfarreien der Diözese
Elbing zu finden. Zur Verbreitung
des Lexikons hat der Elbinger Bi-
schof Dr. A. Sliwinski wesentlich bei-
getragen, indem er allen Bischöfen in
Polen das Buch überreicht hat. Be-
sonders erfreulich für den Autor ist
das Interesse der Ermländer in
Deutschland.

Anmerkung:
1 R. Stachnik. Danziger Priester-

buch 1920-1945; 1945-1965. Hildes-
heim 1965, S. 64 ff.

Die Bruderschaft von der Göttlichen 
Vorsehung in Gr. Bertung

Ein Polen und Deutsche verbindendes Erbe

Von Gerhard Glombiewski

Kirchliche Feste und Bräuche ge-
hören zu den Traditionen im Erm-
land, die auch die schwierigen Zei-
ten des Zweiten Weltkrieges und die
ersten beschwerlichen Jahre danach
überdauert haben. Heute wächst das
Bewusstsein eines verbindenden Er-
bes, gepaart mit einer zunehmenden
Akzeptanz des Deutschen und der
deutschen Sprache. Gedankenaus-
tausche und gemeinsame Projekte
auf kirchlichem und kulturellem Ter-
rain werden vermehrt durchgeführt.
Deutsche Historiker veröffentlichen
ihre Arbeiten in polnischen Zeit-
schriften, polnische ihre Ergebnisse
in den entsprechenden deutschen
Zeitschriften, wie z.B. in der Zeit-
schrift für die Geschichte und Alter-
tumskunde Ermlands (ZGAE). Mein
Buch über die Bertunger Bruder-
schaft1 kann einen weiteren Weg der
sinnvollen Zusammenarbeit aufzei-
gen. Die Verwendung der polni-
schen Sprache beschränkt sich nicht
nur auf den Buchtitel (dreisprachig:
deutsch – lateinisch – polnisch), was
der Allensteiner Historiker Prof. Ja-
nusz Jasiński in seinem Rezensions-
artikel2 als “sympathische Geste ge-
genüber polnischen Lesern” be-
zeichnet. Auch sein Vorwort und sei-
ne Zusammenfassung sind polnisch
abgefasst und alle wichtigen Doku-
mente ebenfalls.

Seit den neunziger Jahren organi-
siert der Pfarrer Bronisław Magdzi-
arz von der Pfarrgemeinde “Mutter
der Kirche” in Jaroty (früher Jomen-
dorf, heute ein Ortsteil von Olsztyn/
Allenstein) jährlich Pilgergänge zu
der südlich von Allenstein gelege-
nen  Pfarrkirche von Gr. Bertung. Er
knüpfte dabei bewusst an die seit
der Gründung im Jahre 1781 beste-
hende “Bruderschaft von der Göttli-
chen Vorsehung” und deren Patro-
natsfest am 14. Sonntag nach Pfing-
sten (heute der letzte Sonntag im Au-
gust) an, an dem immer noch der

durch Papst Pius VI. gewährte Ab-
lass gespendet wird. Prof. Jasiński,
der sich vor Jahren über das Erm-
land habilitiert hat, unterstützte die-
ses Vorhaben durch entsprechende
Artikel in der Allensteiner Presse.
Diese Initiativen führten dazu, dass
der heutige Pfarrer von Bertung, Eu-
geniusz Bartusik, mit Unterstützung
des Erzbischofs und Metropoliten
von Ermland, Dr. Edmund Piszcz,
beim Apostolischen Stuhl in Rom
die Reaktivierung der Bruderschaft
veranlasste. Dem wurde sehr
schnell entsprochen, da das letzte
Mitglied erst 1911 verstorben war (al-
so vor weniger als 100 Jahren) und
die Bruderschaft damit nicht noch-
mals gegründet, sondern nur akti-
viert werden musste. Dies geschah
dann zum Ablassfest des Hl. Johan-
nes des Evangelisten am 27. Dezem-
ber 2001 unter Beisein des Allenstei-
ner Weihbischofs Julian Wojtkowski.
Über 100 Opfergänger ließen sich als
neue Mitglieder eintragen.

Zum Ablassfest der Bruderschaft
am 24. August 2002 erschien mein
Buch, in dem als genealogischer
Schwerpunkt die originalnahe Ab-
schrift des im Allensteiner Erzdiöze-
sanarchiv erhaltenen Mitgliederbu-
ches von 1781 bis 1891 mit fast 6000
Namen aus dem gesamten Ermland
enthalten ist, ergänzt um ein umfang-
reiches Verzeichnis der Personenna-
men, der Ortsbezeichnungen und
der Berufe. Die historische Einbet-
tung der Entstehung und Entwick-
lung der Bruderschaft sollte zu-
nächst knapp ausfallen, wurde dann
aber bei meinen Aufenthalten in Al-
lenstein durch die überaus bereitwil-
lige und kompetente Mithilfe von
Prof. Jasiński und die vielen Hinwei-
se auf mir bislang unbekannte Quel-
len mehr und mehr erweitert, bis ich
aus Zeit- und Kostengründen3 notge-
drungen eine Zäsur machen musste. 

Mitte August 2002 erschien ein
ganzseitiger Artikel4 von Prof. Jasiń-
ski über die Bruderschaft und das
anstehende Ablassfest. Darin nimmt
er auch Stellung zu meinem Buch. Er
betont zutreffend, dass die meisten
Aussagen zu den Bruderschaften auf
dem Aufsatz von Georg Matern5 und
die zum Gründungspfarrer in Ber-
tung, Thomas Grem, auf der Arbeit
von Anneliese Triller6 basieren. Um-
fangreich äußert er sich zu der Rolle
des Pfarrers Grem, der 1781 zwei Pri-
vilegien zur  Gründung der Bruder-
schaft und zum Ablass von Papst Pi-
us VI. erwirkte, die dann vom dama-
ligen Bischof von Ermland, Ignacy
Krasicki, bestätigt wurden. Thomas
Grem bestellte 1787 Handzettel für
die Mitglieder der Bruderschaft
beim schon damals berühmten Kup-
ferstecher Daniel Chodowiecki
(*1726 in Danzig – ✝ 1801 in Berlin).
Dieser Kupferstich enthielt neben ei-
nem Gebet das Bildmotiv “Das Auge
der Göttlichen Vorsehung”: ein in ei-
nem mittleren Dreieck befindliches
Auge Gottes, umgeben von vier Che-
rubim. Jasiński betont, dass meine
vagen Thesen zur Herkunft des Mo-
tivs und zur Kontaktaufnahme wohl
nicht stichhaltig seien und formuliert
seine neuen Erkenntnisse7. Dem-
nach kannte Bischof Krasicki den
Künstler gut und hat wohl den Kon-
takt zwischen Chodowiecki  und
Grem vermittelt. Grem selbst soll das
Motiv, das zu dieser Zeit im Ermland
weit verbreitet war, vorgeschlagen
haben. Das noch heute in der Ber-
tunger Pfarrkirche erhaltene Altar-
bild mit dem gleichen Motiv stammt
sicherlich von einem ermländischen
Künstler.

Die Geschichte der Bruderschaft
nach 1891 habe ich nur in groben Zü-
gen dokumentieren können und ha-
be mich dabei besonders auf die Er-
innerungen des Jomendorfer Pfar-
rers Walenty Barczewski8 gestützt.

Jasiński stellt die beiden aufgefunde-
nen Mitgliedsanträge (einer in polni-
scher, der andere in deutscher Spra-
che) aus der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts und das aufschlussrei-
che Gestapodokument9 zur polni-
schen Sprache im Gottesdienst ge-
sondert heraus. Die beiden im Dres-
dener Kupferstichkabinett aufgefun-
denen und im Buch abgebildeten
Ätzdrucke von Chodowiecki mit
dem Motiv der Göttlichen Vorse-
hung bleiben aber unerwähnt. Auf
die komplette Dokumentation aller
die Gründung der Bruderschaft be-
treffenden päpstlichen Breve und bi-
schöflichen Dekrete aus den Jahren
1781/82 und 2001 und die aufwendi-
ge Übersetzung der lateinischen Tex-
te ins Deutsche und Polnische geht
Jasiński nicht näher ein. Die genealo-
gische Bedeutung des Mitgliederver-
zeichnisses  besonders für das südli-
che Ermland, das Jasiński als “polni-
sches Ermland” bezeichnet, wird
nur kurz angesprochen. 

Gerhard Glombiewski

Es wurde eine interessante deut-
sche Monographie über die “Bruder-
schaft der Göttlichen Vorsehung von
Gr. Bertung” veröffentlicht.10 Ihr Ver-
fasser ist Gerhard Glombiewski, des-
sen Vorfahren Gołębiewscy (nach
deutscher Orthographie Gola-
biewski) hießen. Sie entstammten
dem polnischen Ermland. Der Ur-
großvater starb 1931 in Gr. Bertung,
die Großväter emigrierten nach
Westfalen Ende des 19. Jahrhun-
derts, daher wurde der Verfasser
(Jahrgang 1935) in Dortmund gebo-
ren und erzogen. Der Ausbildung
nach ist er Geograph und Biologe
und war Studiendirektor an einem
Gymnasium in Dortmund; seit 1997
ist er im Ruhestand. Zu Beginn der
neunziger Jahre begann er sich für
den Stammbaum seiner Familie zu
interessieren, was ihn dann auch zur
Geschichte von Gr. Bertung und des
Umlands führte. Aus der Reihe sei-
ner Veröffentlichungen ist vor allem
das “Totenbuch” der Kirchenge-
meinde Gr. Bertung für die Jahre
1868-1948 - vor zwei Jahren publiziert
- zu erwähnen.
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Im Gefolge deutscher und polni-
scher Arbeiten hat sich der Verfasser
für die Geschichte der im Ermland
einzigen Bruderschaft der Göttlichen
Vorsehung interessiert. Die Abfas-
sung dieses Buches wurde ihm er-
möglicht dank der Tatsache, dass der
Großteil des Namensverzeichnisses
der Mitglieder dieser Bruderschaft
im Archiv der Ermländischen Erzdi-
özeseerhalten ist.

Das Buch besteht aus zwei Teilen.
Im ersten Teil11 beschrieb der Verfas-
ser kurz Ermlands Geschichte, etwas
umfangreicher die Geschichte kirch-
licher Bruderschaften im ermländi-
schen Hochstift (auf der Grundlage
der Dissertation von Georg Matern)
und dann auch das Los der “Bruder-
schaft der Göttlichen Vorsehung”.
Der zweite Teil beinhaltet das Mitglie-
derverzeichnis mit fast sechstausend
Personen. Eine sympathische Geste
gegenüber polnischen Lesern ist,
daß zum deutschen und lateinischen
Titel des Buches auch die die polni-
sche Übersetzung hinzugefügt wird.

Gerhard Glombiewski, der sich vor
allem auf die Arbeit von Anneliese
Triller (1974) beruft, hat die Gestalt
des Pfarrers von Gr. Bertung, Tho-
mas Grem (1746-1819), nachgezeich-
net, der bisher vor allem wegen sei-
ner Bemühungen um die Verbrei-
tung der Bildung unter seinen Ge-
meindemitgliedern bekannt war.
Grem wurde in einer deutschen Fa-
milie in Guttstadt geboren, aber 34
Jahre lang war er Gemeindepfarrer
in Gr. Bertung, in einer polnischen
Gemeinde. Der Verfasser hat die Fra-
ge danach, wo und wann Grem die
polnische Sprache erlernt hat, nicht
gestellt. Ich nehme an, dass dies in
den Schuljahren geschah, und das
sowohl im Rößeler Gymnasium, als
auch im Braunsberger Priestersemi-
nar, wo er neben dem Unterricht in
der literarischen polnischen Sprache
auch mit  polnischen Kollegen Kon-
takt hatte. 

Eine nicht typische Form des prie-
sterlichen Dienstes von Grem war
sein Engagement an der Ausweitung
des Kults der Göttlichen Vorsehung.
Seiner Initiative ist es zu verdanken,
dass die Bruderschaft der Göttlichen
Vorsehung 1780 entstand. Papst Pius
VI. hatte ihr damals zwei Privilegien
verliehen, die im folgenden Jahr
vom ermländischen Bischof Ignaz
Krasicki bestätigt wurden.

Das Zeichen der Göttlichen Vorse-
hung ist ein Auge im Dreieck, das die
hl. Dreifaltigkeit symbolisiert. Mit der
Fertigung des Kupferstiches “Auge
im Dreieck” wurde 1787 der damals
schon bekannte gebürtige Danziger
Stecher und Maler, damals Sekretär
der Berliner Akademie der Wissen-
schaft und Kunst, Daniel Chodowie-
cki (1726-1801), betraut. Glom-
biewskis Hypothese, dass eventuell
Chodowiecki das Motiv des Göttli-

chen Auges Grem angeboten habe,
scheint nicht stichhaltig zu sein. Nie-
mand hat bisher versucht, auch der
Verfasser nicht, zu erklären, auf wel-
che Art und Weise ein schon be-
rühmter Künstler einem einfachen
Dorfpriester helfen sollte. Ich kann
nur hypothetisch andeuten, dass Bi-
schof Krasicki Grem beraten bzw. so-
gar bei dem berühmten Stecher pro-
tegiert hat. Chodowiecki hat nämlich
schon 1783 mit seinen Zeichnungen
Krasickis Poem “Der verjüngte Jüng-
ling” illustriert. Somit haben also bei-
de freundliche Kontakte miteinander
unterhalten. Es ist also gut möglich –
ich unterstreiche das noch einmal -,
dass Krasicki den Bertunger Pfarrer
bei Chodowiecki empfohlen hat.

Chodowiecki fertigte für Grem drei
verschiedene Kupferstiche12. Der er-
ste aus zwei Platten hatte deutsche
Aufschriften, der zweite hatte auf der
ersten Seite polnische Aufschriften,
die den deutschen entsprachen, d.h.
“Gott siehet und erhält” und “Gott
sieht und wird erhalt[en]”. Die zwei-
te Platte enthielt ein polnisches Ge-
bet, und die dritte und vierte enthiel-
ten ein polnisches Lied zur Göttli-
chern Vorsehung. Der dritte Kupfer-
stich wies keine Aufschriften vor.
Vom polnischen Kupferstich, leider
nicht erhalten, wissen wir aus den
Arbeiten von Engelmann (1857) und
Makowski (1930). Die Kupferstiche
mit polnischen und deutschen Auf-
schriften wurden in 1000 Exempla-
ren geprägt und an Personen ver-
teilt, die in die Bruderschaft der Gött-
lichen Vorsehung eintraten.

Gemäß päpstlicher Privilegien soll-
te die Bruderschaft einen eigenen Al-
tar besitzen. Bischof Krasicki be-
stimmte dazu den “Seitenaltar der hl.
Drei Könige”. Er musste also für die
neue Rolle hergerichtet werden. Da-
mit befasste sich Grem persönlich. Er
handelte schnell und energisch. Mit
der Prägung des Kupferstiches in der
Hand konnte er einen unbekannten
Maler beauftragen, eine Vergröße-
rung anzufertigen, die er dann am Al-
tar anbrachte. Wegen der polnischen
Aufschriften auf dem Gemälde hat er
sich zweifellos die polnische Version
der Prägung zum Vorbild genommen.

Der Verfasser hat sich nicht nur mit
den Umständen der Gründung der
Bruderschaft der Göttlichen Vorse-
hung befasst, sondern auch mit sei-
nem Kult, der vor allem in Gebeten,
Liedern und Pilgerfahrten nach Gr.
Bertung zum Ausdruck kam, unab-
hängig von den Pflichten, die aus der
Mitgleidschaft in der Bruderschaft re-
sultierten. Hierbei hat Glombiewski
sich in weitem Maße auf  Erinnerun-
gen des Geistlichen Walenty
Barczewski stützen können. Wie all-
gemein bekannt hat Barczewski, ge-
boren 1856 in Jomendorf, seit seiner
Jugend an den berühmten Prozessio-
nen zu seiner Pfarrkirche teilgenom-
men. Sogar, wenn die Bruderschaft in
Lethargie versank, wurde Gr. Bertung

zum Ablass der Göttlichen Vorsehung
(14. Sonntag nach Pfingsten) von zahl-
reichen Pilgerprozessionen besucht.
Glombiewski hat in seiner Bearbei-
tung zwei interessante Dokumente
berücksichtigt. 1936 hatten die Gebete
und Lieder während der Pilgerfahrten
– wie aus dem Bericht des Bundes
Deutscher Osten hervorgeht -  aus-
schließlich polnischen Charakter.
1941 hat die Gestapo polnischen
Zwangsarbeitern verboten, an der hl.
Messe in Gr. Bertung gemeinsam mit
der hiesigen Bevölkerung teilzuneh-
men.

Die blühendste Entwicklung der
Bruderschaft fand zur Zeit ihres Initia-
tors statt. Bis 1791 traten ihr 4764 Mit-
glieder bei. Zweifellos ließen sich Mit-
glieder auch in den letzten Jahren
von Grems Amtstätigkeit eintragen.
Leider erlauben die ausgerissenen
Blätter aus dem Bruderschaftsver-
zeichnis von 1798-1823 keine Schlüsse
zu diesem Thema. Es ist klar, dass die
Aktivitäten bzw. Inaktivität der Bru-
derschaft vor allem von der entspre-
chenden Haltung des jeweiligen Ge-
meindepfarrers abhängig waren.
Nach einer geraumen Pause (ab 1892)
hat erst wieder  Pfarrer Otto Langkau
die Bruderschaft 1917 zu neuem Le-
ben aufgerüttelt, derselbe übrigens,
den 1945 sowjetische Soldaten im
Pfarramt erschossen haben. Laut
Pfarrer Barczewski sind ab 1917 etwa
2000 Mitglieder der Bruderschaft bei-
getreten. Die Existenz der Bruder-
schaft in dieser Periode bestätigen
zwei von Glombiewski gefundene Mit-
gliedsanträge, der eine in polnischer,
der andere in deutscher Sprache.

Im zweiten Teil des Buches hat der
Verfasser anhand eines lateinischen
Exemplars eine chronologische Zu-
sammenstellung13 der 5894 Mitglie-
der der Bruderschaft mit Angaben
zum Wohnort und zum Beruf oder
des Familienstandes vorgenommen.
Das Verzeichnis aus der Zeit des
Pfarrers Langkau ist verschollen.
Überdies wurde vom Verfasser ein
alphabetisches Namensregister her-
gestellt, was eine große Hilfe bei ge-
nealogischen Studien sein kann. Von
großem Interesse – besonders für
die Ortsnamenkunde – ist die Ver-
schiedenheit der Ortsnamen. Hier
zwei Beispiele: Wojtowo, Voytow,
Wotowo, Woytowen, Fittigsdorff, Fi-
togsdorff und für Kaletka, Alt Kalet-
ka, Kaleitken, Kalethen, Kaletkien,
Kaleytken, Kalietkien.

Mit dem Tode des Pfarrers Otto
Langkau hat sich das Los der Bruder-
schaft in Groß Bertung nicht geän-
dert. Seit 1990 wurden die Pilgerfahr-
ten nach Groß Bertung zum Ablass
der Göttlichen Vorsehung wieder
aufgenommen, der – wie früher – auf
den letzten Augustsonntag fällt. Am
zahlreichsten sind die Bewohner der
Jomendorfer Kirchengemeinde der
Jungfräulichen Gottesmutter und
Mutter der Kirche vertreten. Diese
Tradition hat den jetzigen Gemeinde-
pfarrer  Eugeniusz Bartusik dazu in-
spiriert, die Bruderschaft zu erneu-
ern. Im Einklang mit dem kanoni-
schen Recht erlischt die Rechtsfähig-
keit jeder Bruderschaft erst dann,
wenn “innerhalb von 100 Jahren die
Aktivitäten aufgegeben worden
sind”. Es zeigte sich, dass das letzte
Mitglied der Bruderschaft, Elżbieta
Schnarkowski, eingetragen 1891, 1911
gestorben ist. Also brauchte die Bru-
derschaft nicht zum zweiten Mal ins
Leben gerufen zu werden, allein die

Tätigkeit musste aktiviert werden.
Entsprechende Unterlagen wurden
vom Erzbischof von Ermland Ed-
mund Piszcz im Herbst 2001 an den
Hl. Stuhl geschickt. Sehr schnell ist
eine positive Antwort eingetroffen,
dank der Pfarrer Bartusik schon zum
Ablass des hl. Johannes des Evange-
listen 2001 seinen Gemeindemitglie-
dern verkünden konnte, die Bruder-
schaft der Göttlichen Vorsehung wer-
de erneut zum Leben erweckt. Un-
verzüglich sind der Bruderschaft fast
100 Mitglieder mit Weihbischof Juli-
an Wojtkowski an der Spitze beigetre-
ten. Es muss gesagt werden, dass ge-
rade Weihbischof Wojtkowski die In-
itiative des Bertunger Gemeindepfar-
rers aktiv unterstützt hat.

Am 25. August erfolgt die nächste
Pilgerfahrt nach Gr. Bertung. Die fei-
erliche hl. Messe beginnt um 12 Uhr.
Der wiedergeborenen Bruderschaft
können auch Personen von außer-
halb der Bertunger Kirchengemein-
de beitreten. Zu diesem Schritt er-
muntert aus vollem Herzen der Ge-
meindepfarrer.

Janusz Jasiński

Anmerkungen:
1 G. GLOMBIEWSKI, Die Bruder-

schaft von der Göttlichen Vorse-
hung in Gr. Bertung. Confraternitas
Divinae Providentiae loci Bertun-
gen Warmienses. Bractwo Opatrz-
ności  Bożej w Bartągu na Warmii.
Die Bruderschaft von ihrer Grün-
dung bis heute. Mitgliederliste von
1781 bis 1891 mit fast 6000 Namen
aus dem gesamten Ermland. Selbst-
verlag Dortmund. 2. Aufl. 2003. 367
S.,  36 Abb.

2 Siehe unten.
3 Alle polnischen und lateinischen

Dokumente musste ich übersetzen
lassen.

4 In: POSŁANIEC WARMIŃSKI  [Erm-
ländischer Bote], Olsztyn 11 VIII
2002, Nr. 15-16, S. 11

5 G. MATERN, Die kirchlichen Bru-
derschaften in der Diözese Erm-
land. In: PASTORALBLATT 1 (1. Ja-
nuar 1916), 2 (1. Februar 1916),
Braunsberg 1920 

6 A. TRILLER, Die Geschichte der
Pfarrei Groß Bertung, Krs. Allen-
stein. In: ZGAE 37 (1974) S. 9-56. 

7 Ergänzt um die Aussagen, die sich
im nachfolgenden Schriftverkehr er-
gaben; die Ergebnisse sind in der 2.
Auflage meines Buches verwertet
worden

8 W. BARCZEWSKI, Kiermasy na
Warmji, Olsztyn 1923

9 Aus dem Kętrzyński-Institut in Olsz-
tyn

10 Vgl. Anm. 4. Übersetzung: Gerhard
Cygan

11 Der erste Teil enthält zudem viele
Kopien aus dem „Mitgliederbuch“
und dem „Liber domus“.  So sind
z.B. die Gründungsbelege 1780/81
sowohl in Kopien als in der lateini-
schen Abschrift und ihrer deut-
schen sowie polnischen Überset-
zung vorhanden.

12 Zwei originale Radierungen existie-
ren noch im Kupferstichkabinett zu
Dresden. Beide sind im Buch durch
Fotos abgebildet. Die deutsche In-
schrift deckt sich allerdings nicht
mit der bei ENGELMANN zitierten.

13 Die Listen der Mitglieder sind in An-
ordnung und Schrift originalnah for-
matiert, wie einige Kopien aus dem
Buch belegen. 

(Fußnoten vom Autor des Buches, Ger-
hard Glombiewski)
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Hochstiftes Ermland errichteten Basi-
liken in Rastenburg, Bartenstein und
Mohrungen sollten nicht unerwähnt
bleiben.

Im Jahre 1379 war nach jahrzente-
langer Arbeit der massive Bau unse-
rer Pfarrkirche vollendet. Sie umfass-
te nur das Mittelschiff und zwei nied-
rige Seitenschiffe ohne die erst spä-
ter bei der Erweiterung angebauten
Seitenkapellen.  An der Westseite
dieses Kirchengebäudes stand der
mit seinen 45 Metern Höhe das
Stadtbild erheblich überragende
stattlich und wehrhaft wirkende
Turm, der schon von weitem den
Wanderer als Wahrzeichen der Stadt
grüßte.

Die Weihe der Kirche erfolgte 1379
durch den damaligen Bischof Hein-
rich von Ermland zur Ehre des all-
mächtigen Gottes, der glorreichen
Jungfrau Maria sowie des Hl. Johan-
nes des Evangelisten.

Schon bald aber muss sich die Kir-
che infolge des Aufblühens der jun-
gen Stadt und der Zunahme der Be-

St. Johannes-Pfarrkirche in Wormditt

625-jähriges Jubiläum
625 Jahre St. Johannes-Pfarrkirche in Wormditt (1379 – 2004)

Sehr viele Wormditter waren nach
Krieg und Vertreibung in unserer Hei-
matstadt Wormditt schon zu Besuch.
Die fast  übereinstimmende Meinung
aller, die dort waren: Es hat sich sehr
viel verändert, leider nicht immer
zum Besten – das ist nicht mehr
Wormditt meine Heimatstadt. Nur die
Kirche ist noch der Anziehungs-
punkt, der Vertrautheit schenkt,
wenn auch mit spürbarer Wehmut.

Auch fern unserer Heimat und in
der nicht gewollten Zerstreuung soll-
ten wir uns im Jahre 2004 an das
625-jährige Weihejubiläum unserer
St. Johannes Pfarrkirche erinnern.
Das 600-jährige Weihejubiläum mit
dem stattgefundenen großen Worm-
ditt-Treffen am 6. und 7. Oktober
1979 in Köln mit dem feierlichen
Gottesdienst in der herrlichen Ba-
rockkirche St. Maria Himmelfahrt
unweit des Hauptbahnhofs in der

Marzellenstraße ist unvergessen. Es
hatten sich 400 angemeldet doch
dann waren es 600 Teilnehmer. Der
von unserem unvergessenen Dr.
Gerhard Reifferscheid aus diesem
Anlass herausgegebene Bildband
„St. Johannes Wormditt“ fand rei-
ßenden Absatz. Nicht in Vergessen-
heit fallen darf das 550-jährige Wei-
hejubiläum im Jahre 1929, das alle
Wormditter noch in der Heimat fei-
ern durften. Dr. Hans Schmauch hat-
te zu diesem Jubiläum eine die St.
Johannes Pfarrkirche ausführlich
beschreibende Broschüre herausge-
geben. (Verlag F. Majewski, Worm-
ditt 1929) Leider ist auch der Nach-
druck hiervon schon vergriffen.

Bezugnehmend auf die vorgenann-
ten Werke von Dr. H. Schmauch und
Dr. Gerhard Reifferscheid will ich
versuchen, mit einigen wenigen Fak-
ten in entsprechender Kürze die Erin-

nerung an unser Gotteshaus wachzu-
halten.

Im Mittelalter wurde die Bauzeit ei-
ner Kirche in der Regel mit 30 bis 40
Jahren berechnet. So wird man an-
nehmen können, dass die Fundamen-
te unserer Pfarrkirche etwa um das
Jahr 1345 gelegt wurden, mit großer
Wahrscheinlichkeit auf der Stelle, an
der von den ersten deutschen Sied-
lern eine Holzkirche errichtet wurde.
In der gleichen Zeit begann auch der
Bau des 1376 vollendeten Rathauses
und die Errichtung massiver Wehr-
mauern zum Schutze der Stadt. Drei
so gewaltige Bauvorhaben nebenein-
ander durchzuführen, stellte an die
Tatkraft und die Opferfreudigkeit der
Bürgerschaft ganz erhebliche Anfor-
derungen. Ihre nahezu gleichzeitige
Vollendung ist uns zugleich ein Be-
weis für die hervorragende Leistungs-
fähigkeit unserer Vorfahren.

Unter allen alten Stadtkirchen des
Hochstiftes Ermland hat einzig und al-
lein die Wormditter Pfarrkirche die
Form einer Basilika, in der das Mittel-
schiff die beiden Seitenschiffe erheb-
lich überragt. Die außerhalb des

Sr. Irmgard Fides Behrendt aus  Sao Paulo 

Alltag in der Favela
Liebe Freunde und Wohltäter!
Die Sommerferien hier sind zu Ende.

Auch die Kindertagesstätten nehmen
die Arbeit wieder auf. Die neue Creche
„Nosse Senhora de Fatima“ / Jd. Orien-
tal funktioniert nach Umbau und Ein-
richtung mit 150 Kindern im Vorschul-
alter. - Der Unterhalt wird teuer.

Unsere älteste und größte Tagesstätte
„Sao Benedito“ mit rund 360 Favelakin-
dern muss nun doch renoviert werden.
Die Dächer sind undicht. Die Fußböden
so brüchig, dass Kinder sich verletzen
können. Mittel fehlten – für Januar 2005
zurückgestellt. Weihnachtsspenden ma-
chen sie nun möglich.Wegen der Re-
genzeit wird mit der Erneuerung der
Dächer des CJ für die Größeren begon-
nen. Trotz aller Verbote klettern die
Jungen aufs Dach. Es brach schon ein,
und einer fiel in den Unterrichtsraum.
Eine Zwischendecke ist nicht da.

In staatlichen Einrichtungen kostet
bei Massenunterbringung ein inter-
niertes (nicht kriminelles) Kind monat-
lich mindestens 700 Reais. Jede unse-
rer acht Sozialfamilien mit zehn trau-
matisierten Kindern kommt im Monat
mit etwa 4.000 Reais aus, die aus-
schließlich durch Spenden aufge-
bracht werden müssen.

In „Lar Irma Ines“ mit Creche, Vor-
schule und CRES-SER haben wir auch
dieses Jahr etwa 500 meist bedürftige
Kinder, vor allem im CRES-SER. In den
berufsbildenden Werkstätten „Jojo
Dockter“ laufen seit Januar 2004 sie-
ben Kurse mit insgesamt 377 Teilneh-
mern. Im März d. J. beginnen fünf wei-
tere mehr praktische Kurse wie Nä-
hen, Stoffmalerei und Backen.

Wegen der Gehbehinderung komme
ich wenig raus. Da nehmen die Besu-
che zu. Am 15. 12. 2003 wurde ich von
einer „Dona Diva“ zur Pforte gerufen.
Diva? Erst als ich sie sah, erinnerte ich
mich. Nachdem ich ihr fünf vernachläs-
sigte, teils schwer mishandelte Enkel
wegnehmen ließ (die Töchter sind Pro-
stituierte, gehen ihre Wege), hatte sie
geschworen, mich zu töten. Das 1˝-jah-
re alte Baby konnte noch nicht allein
sitzen. Die Dreijährige hatte dicke Nar-

ben an den Fußgelenken, konnte kaum
sehen. Die Großmutter hatte das Kind
mit dem Kopf gegen die Bretter der
Hütte geschlagen, so dass die Augenlin-
sen aus der Aufhängung gerissen wur-
den. Diese Kleine und zwei andere En-
kel der Diva wurden von einem kinder-
losen Ehepaar aus Holland adoptiert.

Auf die Schäden hingewiesen, sagten
sie: „Wenn es unser leibliches Kind wä-
re, würden wir es annehmen. So neh-
men wir auch dieses Kind.“

Die 6-jährige Ana Paula bekam ich
mit schlimmen Brandnarben (Brust,
Bauch und Arme) aus dem Hospital.
Auch ihre jüngste Tochter Patricia, sie
wuchs in „Lar Irma Ines“ - damals
noch Waisenhaus – auf, gab Diva mir
nur unter Druck, weil alle in der Fave-
la wussten, dass der 15-jährige Bruder
der „Nene“ das Kind missbrauchte.
Großjährig verbrachte „Nene“ die
längste Zeit in Gefängnissen.

Die Diva also wollte mich sprechen.
Sie kam vom Jugendgericht, wo sie
nach mir gefragt hatte und den Be-
scheid erhielt, ich sei gestorben. Ob

das wahr sei, wollte sie im Konvent er-
fahren. - Diva umarmte und küsste
mich ... Gut, dass ich für die Kinder ge-
sorgt hätte! Auch die Ana Paula, „Ne-
nes“ Tochter, hätte ich behalten sollen.
Der Jugendrichter hatte sie nach drei
Jahren ins Milieu des Vaters zurückge-
geben. Ana Paula ging nicht mehr zur
Schule. Mit zehn Jahren war sie dro-
gensüchtig. Mit 15 hatte sie ein Kind,
das starb. Mit 16 wurde ihre Leiche an
einem Wehr des Stausees Guarapiran-
ga gefunden. - Diva ist mit mir ausge-

söhnt. Eine ihrer ehemaligen Nachba-
rinnen im Slum erschrak, als sie von Di-
vas Besuch bei mir erfuhr: „Aber sie
wollte dich doch töten!“

Vor 14 Tagen besuchte mich nach
Jahren der „Zé pedreiro“, dessen Fa-
milie ich in den 80-er Jahren aus dem
Slum geholt hatte. Obwohl damals
dem Trunk ergeben, war er ein ent-
wicklungsfähiger Handwerker. Etliche
Jahre arbeitete er – schließlich als
Bauführer – an drei Kindertagesstät-
ten und bei der Wohnungsbeschaf-
fung. U. a. baute er 23 Siedlungshäu-
ser in Parque Sonia außerhalb der
Creche. Dazu betreute seine Familie,
weil ich damals noch keine Sozialfa-
milien hatte – längere Zeit bis zu
sechs „Niemandskinder“. 

„Nordestinos“ sind sehr empfindlich.
Zé fühlte sich vom übergeordneten In-
geneur gedemütigt. Um sich an ihm zu
rächen, hetzte er die Arbeiter auf. 

Mit dem Zé ging es also bergab. Er be-
gann wieder zu trinken. Der älteste
Sohn verließ die Schule und wurde in
der drogenszene in Jd. Angela (Südperi-
pherie) ein berüchtigter Bandit. Im Ge-
fängnis bekehrte er sich zu einer Sekte,
er ist jetzt Prediger. Auch zwei von Zés
Töchtern landeten in der Szene.

Zé war wieder da, vom Alkohol rui-
niert, todkrank. Dreimal wöchentlich
muss er ins Hospital zur Hämodialyse.
Vieles in seinem Leben hätte er verkehrt
gemacht. Bei verschiedenen Sekten hät-
te er es versucht. Jetzt will er mit P. Jai-
me Crowe reden. Den kennen alle hier.

Eines meiner Sorgenkinder, das eini-
ge Jahre in Zés Familie unterkam, ist Hé-
lio de Jesus, fast 30. Nur durch bittere
Erfahrungen kam er zur Einsicht, dass
„Randmenschen“ gegen Faustrecht und
Selbstjustiz ohnmächtig sind, wenn sie
nicht mit den Wölfen heulen. In der 7.
Klasse hatte er die Schule verlassen,
hatte schon immer jeden Zwang osten-
siv abgeschüttelt. In seinen Phantasien
war Freiheit das Genügen der jeweiligen
Laune. Er wusste alles besser, auch bei
der letzten Enttäuschung.

Fast alle Favelas entstanden illegal
auf städtischem Gelände, so auch auf
dem verrufenen „Morro do Indio“ / Jd.
Angela. Einem Favelado, der sich das
Land angeeignet hatte, kaufte Hélio ein
Fleckchen ab und baute sich eine Be-
hausung. Kürzlich kam ein anderer
und behauptete, alles gehöre ihm. Von
Hélio verlangte er 1.500 Reais, sonst
würde er ihn liquidieren lassen.

Bei der Arbeit in primitiven Auto-
werkstätten im Slum (da werden ge-
stohlene Wagen frisiert und gehandelt)
war Hélio meist um den Lohn betrogen
worden. Er hat kein Geld. Vor dem Rat,
in der Stadt Touristen zu überfallen
oder den Erpresser zu erschießen,
schreckt er zurück.

Wieder obdachlos, hat er sich bei ei-
ner Sicherheitsfirma beworben und
will Bankwachmann werden. Um den
Vorbereitungskurs machen zu können,
müssen auch seine Zähne in Ordnung
sein. Dafür sorge ich jetzt.

Sr. Irmgard Fides Behrendt,
Sao Paulo, Brasilien / np

Die neue Creche (CEI) „Nosse Senhora de Fatima“ / Jd. Oriental. Nach dem Essen
geht diese Gruppe zum Mittagsschlaf und die nächste kommt zum Essen.

Fortsetzung nächste Seite
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Kirchenchor St. Cäcilia auf dem Haberberg

Der Kaplan und sein Chor
Der Kirchenchor St. Cäcilia in der

Gemeinde zur hl. Familie auf dem Ha-
berberg in Königsberg / Pr.  stand un-
ter der Leitung von Kaplan Wettki.

1919 wurde Paul Wettki, geb. 21. 11.
1891 in Mehlsack, Kaplan in der Ge-
meinde zur hl. Familie. Er stammte aus
einer hochmusikalischen Lehrerfamilie
des Ermlands. Schon damals war das
kirchliche Personal nicht so umfang-
reich, wie man heute oft meint. So erbot
sich Kaplan Wettki, Chöre und den Or-
ganistenposten neben seiner Kaplanstä-
tigkeit zu übernehmen, was von 1919
bis 1931 hervorragend geklappt hat. Er
zelebrierte die erste hl. Messe, die von
Musikstudenten oder musikbegabten
Verwandten und Bekannten begleitet
wurde. In den Zwischenpausen der
drei hl. Messen am Sonntag saß er auch
noch im Beichtstuhl.

Der Chor hat hervorragende Lei-
stungen erbracht, zumal 2/3 der Mit-
glieder „echte Blattsänger“ waren.

Der feste Beitrag der Passiven, der
auch nicht gerade klein war, wurde be-
nötigt zur Anschaffung der auch da-
mals schon teuren neuen Noten, Mess-
Partituren usw. und auch zum Engage-
ment des Stadtorchesters, das einige
Male im Jahr erforderlich war.

Ich habe heute noch – nach über 70
Jahren – genau die Tonfolge des „Tu-
sches“ im Ohr, der an den vier Fron-
leichnamsaltären vor der „Erhebung“
geblasen wurde.

Kaplan Wettki war ein strenger Chor-
leiter, der den Chor durch seine Strenge
und Intensität des Chorbesuches zu ei-
ner beachtlichen Höhe brachte, die im
Ermland als Rarität bewundert wurde.
Diese Leistungen wurden nach seiner
Versetzung nie mehr zur Hälfte er-
reicht, zumal das Interesse der Sänger
von Jahr zu Jahr bedenklich nachließ.
Die Feste des Chores waren auf dem
Haberberg ein „gesellschaftliches Ereig-
nis“ worum wir auch beneidet wurden.
Solche Liebe zum Kirchengesang, solch
einen Eifer und Pflichtgefühl, nur keine
Probe zu versäumen, habe ich später
nirgendwo mehr erleben können.

(Einige Partituren habe ich 1945 auf
dem Chor unter den Russen aus dem
Müll herausholen können, ein Anden-
ken an unsere schöne Gemeinde.) 

1997 machte ich die Wallfahrt an-
lässlich des 1000-jährigen Todestages
des hl. Adalbert mit und war nicht
wenig erstaunt, was die Russen aus
der Empore geschaffen haben. Hoch
oben eine riesige Orgel mit ca. 4 – 5
Manualen. Auf dem untersten Chor
wurde zu einem Konzert geübt, sonst
wäre ich mutig doch zur Höhe gestie-
gen, um nochmals daran spielen zu
können.

Ich hoffe, den lebenden Haberber-
gern sowie deren Kindern und Enkeln
eine Freude mit der  Erinnerung an un-
sere schönen Haberberger Zeiten ge-
macht zu haben.

Wir wollen auch nie das Gebet für
diejenigen vergessen, die vor und hin-
ter unserer Kirche ihrer Auferstehung
entgegenharren.

Elisabeth Herrmann

Ermlands 
Kerzen-Apostolat
Neu im Ermland-Kerzen-Apostolats-Angebot sind die

Kerzen, 40 cm hoch und 6 cm im Durchmesser, mit dem
Wappen unseres lieben, verehrten Bischofs Maximilian
Kaller. Sie wollen ein Zeichen sein, das die Erinnerung
an den Diener Gottes wach hält, uns ermutigt, seinem
Beispiel nachzueifern und uns anregt, um seine Selig-
sprechung zu beten.

Die Kerzen gibt es für 25 € als Beitrag für den Seligspre-
chungsprozess von Bischof Maximilian Kaller am Erm-
landhaus-Stand bei der Wallfahrt der Ermländer in Werl
am 2. Mai 2004. Wer nicht nach Werl kommen kann, kann
die Kerzen auch im Ermlandhaus, Ermlandweg 22, 48159
Münster, Tel. 02 51 / 21 14 77, Fax: 02 51 / 26 05 17, E-Mail:
ermlandhaus@visitator-ermland.de bestellen.

Dorothea Ehlert

Für unseren Bischof Maximilian Kaller

Der Kirchenchor St. Cäcilia in der Gemeinde zur hl. Familie auf dem Haberberg
in Königsberg / Pr. In der untersten Reihe sitzen die passiven Mitglieder: Herr ...,
Frau Herrmann, Frau Nagel, Frau Naßer, Frau Stobbe, Frau ..., Frau Sawatzki, Frau
...; Dahinter: Buina, Schappler, Blank, Jakubassa, Schulz, Siebert, Frl. Klatt, die Wir-
tin von Kapl. Wettki, seine Cousine, Blank, Dettki, Kräger; Letzte Reihe: Klatt, auch
ein Orgelspieler erster Klasse, Juhnke, Smijewski (Sopran-Solistin) mit Bräutigam,
Wallrath, Harwarth, Krüger, Frau Gerlach, Mumm, Heinz von Schumann, der spä-
ter den „Schubert-Chor“ zur Höhe der Stadthallen-Aufführugnen brachte, Klisch.

Sollte jemand mehr Personen erkennen und nennen können, wäre ich für eine
Nachricht sehr dankbar. Interessant wäre, wer heute von den Haberbergern aus
hl. Familie noch lebt bzw. 1945 – 1948 überstanden hat. Elisabeth Herrmann, (frü-
her Haberberg, Neue Gasse 20) Europaring 66, 51109 Köln (Neubrück), Tel.: 02 21
/ 89 97 552

völkerung als zu klein erwiesen ha-
ben, so dass eine Vergrößerung not-
wendig wurde.

Die Erweiterung begann zu beiden
Seiten des Turmes. An den beiden
Längsseiten der Kirche wurde Kapel-
le an Kapelle bis auf die Höhe des
Hochaltares bzw. des Ostgiebels an-
gebaut. Um die Verbindung der  je-
weils neuen Kapelle mit dem Seiten-
schiff der Kirche herzustellen, wur-
den zwischen den Strebepfeilern die
Außenwände des Längsschiffes her-
ausgebrochen. Die Dächer dieser
neuen Kapellen stehen quer zum
Dach des Hauptbaues. Das bis dahin
lang gestreckte Rechteck des Kir-
chengebäudes mit dem vorgelager-
ten Turm hatte nunmehr einer Form
Platz gemacht, die sich fast einem
Quadrat näherte: 38 Meter Länge
und 30 Meter Breite. Diese Erweite-
rung oder Vergrößerung der Pfarrkir-
che ist wohl gegen Ende des 15. jahr-
hunderts vollendet worden. Eine
daraufhin erneute Konsekration er-
folgte im Jahre 1494, nunmehr zum
Gedächtnis der Heiligen Patrone Jo-
hannes des Täufers und Johannes
des Evangelisten.

An den äußeren Formen der Pfarr-
kirche hat man seither fast nichts ge-
ändert. Nur einmal erfolgte ein gerin-
fügiger Anbau. Als man gegen Mitte
des 18. Jahrhunderts den gewaltigen
bis an die Decke aufragenden Hoch-
altar errichtete, fügte man dem bishe-
rigen geraden Chorabschluss einen
kleinen Vorbau an, der bis zur hal-
ben Höhe der massiven Ostfront
reicht. Jahrhundertelang haben
Sturm und Unwetter an den äußeren
Mauerwerk des Gotteshauses genagt,

so dass im Jahre 1900 beginnend eine
achtjährige gründliche Renovierung
nötig wurde. Sie erfolgte unter dem
tüchtigen Erzpriester Andreas Hinz-
mann, der auch Begründer der für
das Ermland und darüber hinaus
sehr segensreichen Heilstätte St. An-
dreasberg war. Das altehrwürdige
Gotteshaus erhielt damals ein präch-
tiges neues Gewand, das allen Worm-
dittern noch in guter Erinnerung ist.

Der Erste Weltkrieg forderte auch
von der St. Johannes-Pfarrkirche Op-
fer. So mussten die zinnernen Pro-
spektpfeifen beider Orgeln und nicht
weniger als  vier von den sechs alten
Bronzeglocken abgeliefert werden.
Die größte dieser Glocken mit einem
Gewicht von 45 Zentnern stammt
aus dem Jahre 1668 (Ton C). Die
zweitgrößte Glocke (Ton D) hatte ein
Gewicht von fast 30 Zentnern und
war im Jahre 1690 hergestellt. Die
dritte Glocke (Ton E) mit dem Ge-
wicht von ca. 27 Zentnern war im
Jahre 1863 gegossen. Die vierte Glok-
ke mit dem Herstellungsjahr 1684
(Ton gis) wog fast 23 Zentner.

Anstelle der abgelieferten Bronze-
glocken beschaffte die Kirchenge-
meinde nach dem Krieg im Januar
1922 vier stählerne Glocken zu dem
Inflationspreis von 200.000 Reichs-
mark. Bei Anbringung dieser Stahl-
glocken wurden auch die beiden
letzten Bronzeglocken entfernt. Die
zweieinhalb Zentner schwere Glock
(Ton cis) wurde an die Wallfahrtskir-
che Krossen abgegeben. Sie stammte
aus dem Jahre 1648. Die 1727 gegos-
sene Signaturglocke war bei der Re-
novierung 1900 – 1908 aus dem Dach-
reiter von dem Ostgiebel der Kirche
in den großen Turm gebracht wor-
den und kam nun 1922 in die Tünge-
ner Filialkirche.

Die Prospektpfeifen der kleinen
Orgel wurden 1928 erneuert. Die gro-
ße Orgel erhielt 1929 anlässlich des
550 Jubiläums der Pfarrkirche neue
Prospektpfeifen. Zugleich wurde das
Orgelwerk selbst, das noch aus den
vierziger Jahren des 19. Jahrhun-
derts stammt, nahezu vollständig
neu gebaut und der bisher sehr enge
Orgelchor wesentlich vergrößert.

Mit dieser sehr knappen Schilde-
rung habe ich fast nur das äußere
Bauwerk, die zum Gottesdienst ru-
fenden klangvollen Glocken und die
die Gläubigen erbauenden beiden
Orgeln erwähnt. Um mehr über die
innere Ausstattung zu erfahren, sei
empfehlend auf die zwei genannten
Quellen hingewiesen.

Anlass dieser Zeilen ist nicht zu-
letzt den zahlreichen Generationen

unserer Vorfahren, die das Gottes-
haus erbaut und gepflegt, sich dort
zum Gottesdienst versammelten,
ein ehrendes Gedenken zu schen-
ken.

Uns Lebenden mögen unsere
Pfarrpatronen St. Johannes der Täu-
fer, Gedenktag 24. Juni, und St. Jo-
hannes Evangelist, Gedenktag 27. De-
zember, durch ihre Fürbitte fern un-
serer Pfarrkirche und unserer Hei-
matstadt treue Lebensbegleiter sein.

Allen seit 1945 in der Pfarrgemein-
de St. Johannes tätigen polnischen
Priestern sei für die Instandhaltung
des erhabenen Gotteshauses ein be-
sonderer Dank ausgesprochen. Stell-
vertretend für seine vier Vorgänger
sei der seit 1990 amtierende Pfarrer
Tadeusz Alicki besonders erwähnt.

Alfred Hinz

St. Johannes, Wormditt
(Fortsetzung von Vorseite)
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Gesucht werden: 1. Bildband “Deut-
sche Heimat in Polen in 144 Bil-
dern”, Rautenberg – Verlag. 2. Frack
oder Cut Herrengröße 52 u. Zylinder
Hutgröße 59/60 für eine kirchl. Jubilä-
umsveranstaltung. 3. Eine intakte Rei-
seschreibmaschine für heimatl.-
schriftl. Arbeiten. Kennwort: “Bücher
und Schreibmaschine” an Ermland-
haus, Ermlandweg 22, 48159 Münster

Die Jomen-Post Nr. 24 wird im Au-
gust d.J. an alle Bezieher versandt. Ei-
nige noch vorrätige Ausgaben dieser
wohl einmaligen (bis 250 Seiten) Dorf-
broschüre mit alten u. neuen Beiträgen
aus unserer Heimat können bestellt wer-
den b. K. J. Schwittay Tel. 0 23 59 – 60 01

Ein Messkelch für Gr. Lemkendorf.
Es ist noch eine Spende von 25 € von
Frau Irmgard Schneeweiß, geb. Kro-
schewski, für den Kelch eingegangen.
Insgesamt wurden  375 € gesammelt.
Der Kelch kostet ca. 265 €, so werden
noch 110 € übrigbleiben. Mögen sich
die Sponsoren b. mir melden, wohin
das restliche Geld geleitet werden soll.
Danke. Oswald Maßner, Dohlenstr. 4,
26676 Barßel, (0 44 99) 79 61

Zehnseitige Dokumentation
“Flucht und Vertreibung 1945 und da-
nach” einschließlich Ermland und Ost-
preußenkarte. Selbstkostenpreis 6 €.
Klaus Lehmann, Rilke-Straße 23, 31228
Peine-Vöhrum, Tel. 0 51 71 / 2 13 50

Dies Dasund☞ ☞
haus, Ermlandweg 22, 48159 Mün-
ster, adressiert und dort an den be-
treffenden Inserenten weiter ge-
schickt.

Nach der Gebührenordnung der
Post ist für einen Umschlag, der über
Normalgröße oder 20 g hinausgeht, 1,-
bzw. 1,44 € Porto zu entrichten.

939 Angestellter 40 J., 1,78 sportlich,
Nichtraucher, katholisch, sucht
auf diesem Wege Partnerin mit
ermländischen Wurzeln m. Inte-
resse am Alten und Offenheit für
das Neue, mit Freude am Leben
und Familiensinn. Jede Zuschrift
wird beantwortet. Bis dann.

940 Sympathische Sie 58 J. Witwe , 162
m, 70 kg Krankenschwester, sucht
auf diesem Wege pas. Partner.
Über Ihre Zuschrift würde ich
mich freuen.

Bitte beachten!
Für die Aufnahme von Inseraten an

dieser Stelle ist Voraussetzung, dass
die Einsender Ermländer, katholisch
und nicht geschieden sind. Ferner
müssen sie in unserer Heimatkartei
verzeichnet sein.

Wer sich zum Briefwechsel auf ein
Inserat hin entschließt, schreibt auf
den Umschlag dieses persönlichen
Briefes unten links  nur die betref-
fende Nummer (z.B. Fr. S. 876) und
legt die 0,55-€-Briefmarke bei. (Ent-
sprechend verfahren, wenn Brief-
wechsel mit mehreren Personen er-
folgt.) Der Brief wird in einem weite-
ren Umschlag dann an das Ermland-

Fröhlicher

Suchdienst

Aus dem Land an der unteren Weichsel

Westpreußen-Jahrbuch 2004
Das neue Westpreußen-Jahrbuch 2004, Band 54, ist da! 

Im ersten Aufsatz hat Dr. Peter Aufge-
bauer zum Stadtjubiläum sehr gewis-
senhaft, spannend und anschaulich die
„700 Jahre Deutsch Krone“, die Ge-
schichte der Stadt seit ihrer Gründung,
geschildert, eine sehr wechselhafte Ge-
schichte dieser westpreußischen Stadt,
die 1920 von Westpreußen getrennt
und zur Grenzmark Posen-Westpreu-
ßen geschlagen wurde.

Piotr Korduba hat sehr ausführliche
„Bemerkungen zum Danziger Patrizier-
haus“ verfasst, zu einem Kapitel der
Danziger und hansischen Stadtge-
schichte und Volkskunde. Vor unseren
Augen wird nicht nur der architektoni-
sche Aufbau, sondern auch die gesell-
schaftliche und kunsthistorische Funk-
tion dieser Hausform kenntnisreich
und detailgenau beschrieben.

Zum Gedenken an den 250. Geburts-
tag von Johann Georg Forster aus Nas-
senhuben im Danziger Werder, der mit
James Cook die südliche Erdhalbkugel
umsegelt hat und zu den bedeutend-
sten Naturforschern seiner Zeit gehör-
te, der in Deutschland und im li-
tauischen Wilna als Hochschullehrer
wirkte, hat Rolf Siemon den Beitrag
„Aus dem Danziger Werder in die un-
bekannte Südsee. Georg Forster (1754 -
1794) Naturforscher, Weltumsegler,
Ethnograph, Reiseschriftsteller, Essay-
ist, Demokrat“ geschrieben. 

Jürgen W. Schmidt beschäftigt sich
mit „Spionage und Spionageabwehr in
Thorn 1890-1914“, einem eher unbe-
kannten Thema, das aus den origina-
len Akten aufbereitet wurde und span-
nend zu lesen ist.

Ein überaus interessantes Thema
aus der Elbinger Stadtgeschichte wird
von Hans-Jürgen Schuch unter dem Ti-
tel „Werner Neugebauer und das Städ-
tische Museum Elbing 1865 bis 1945“
beigesteuert. 

Der Gründung der Technischen
Hochschule Danzig vor einhundert Jah-
ren wird in zwei Beiträgen gedacht:
Zum einen schreibt Prof. Dr. Marek
Andrzejewski aus Danzig über „Die Bi-
bliothek der Technischen Hochschule
in Danzig“, die in Aufbau und Nutzung
Vorbildfunktion für andere Hochschul-
bibliotheken hatte. Zum andern berich-
tet Hans-Jürgen Kämpfert zusammen-
fassend über „Die Gründung der Tech-
nischen Hochschule Danzig vor 100
Jahren“ und ihre Entwicklung bis 1945.

„Bruno Krauskopf - Marienburg -
Berlin - Stavanger - New York - Statio-
nen eines Malers aus Westpreußen“ ist
der Titel eines einfühlsamen Künstler-
porträts, das Jutta Fethke vom West-
preußischen Landesmuseum aus bio-
graphischer und künstlerischer bzw.

kunsthistorischer Sicht nachgezeich-
net hat.

Klaus Friedrich zeichnet auch nach,
jedoch das schwere Schicksal von Her-
bert Thews aus dem Kreis Zempelburg,
ein Schicksal, wie es eigentlich nur in
einem Grenzland wie Westpreußen er-
leben kann. „Der Schwarze Jan - Das
Schicksal eines Pempersiners“ behan-
delt die Zeit von 1911 bis heute.

Einem überaus schwierigen Kapitel
der deutschen Geschichte aus ganz
persönlicher und lokaler Sicht widmet
sich Dr. Rainer Zacharias in seinem
Beitrag „Kindheit in Marienburg 1935 -
1945. Prägungen vor den Fassaden der
Macht“. Eindringlich und ausführlich
versucht er, dem Wirkungsmechanis-
mus des Nationalsozialismus auf die
Spur zu kommen.

Lyrische Beiträge, 33 Schwarz/Weiß-
Abbildungen und 10 Farbtafeln ergän-
zen das Jahrbuch zu einem wertvollen
Geschenk den Außenstehenden aber
auch für den Freund Westpreußens.

HJK / np

BBüücchheerr  ··  BBüücchheerr  ··  BBüücchheerr  ··  BBüücchheerr  ··  BBüücchheerr  ··  BBüücchheerr  ··  BBüücchheerr  ··  BBüücchheerr  ··  BBüücchheerr

nen Antrag stellt, ist eine Hei-
ratsurkunde vorzulegen, ent-
weder eine polnische oder ei-
ne beglaubigte Übersetzung.

9. Da die Rente nur auf ein Kon-
to in Polen gezahlt wird, muss
ein Bevollmächtigter für das
Konto bestimmt werden.

10.Bestätigung über Wohnsitz
vom Einwohnermeldeamt.

Der Antrag ist bei der zuständi-
gen Gemeinde (Gmina) oder bei
der „Kasa Rolniczego Ubezpiecze-
nia Społecznego“ KRUS zu stellen;
in Allenstein: KRUS, ul. Mickiewic-
za l, PL 10-959 Olsztyn. Falls je-
mand schon eine Rente von einer
anderen Institution in Polen er-
hält, sollte ein Rentenabschnitt
vorgelegt werden. Gezahlt wird ab
Antragstellung.

Erich Behlau
l. Vorsitzender des Ermländi-
schen Landvolks e. V.

Für spätausgesiedelte Bauern

Landwirtschafts-Rente aus Polen
Rente von der polnischen

Landwirtschaftskasse „Kasa Rol-
niczego Ubezpieczenia Społecz-
nego“ (KRUS) für aus Polen spät-
ausgesiedelte Bauern.

Was ist erforderlich?
1. Nachweis über eine 25-jährige

Tätigkeit in der eigenen Land-
wirtschaft (oder auch zeitwei-
se in anderen Betrieben.) An-
gerechnet werden die 25 Jah-
re: vom 16 Lebensjahr bis zur
Aussiedlung. Wer die 25 Jahre
nicht nachweisen kann, hat
keine Chance.

2. Nachweis über Erwerb der
Landwirtschaft oder eine Be-
stätigung von der Gemeinde

3. Bescheinigung über den Zeit-
raum der Tätigkeit in der
Landwirtschaft, evtl. von der
Gemeinde oder durch Zeu-
generklärung.

4. Nachweis von der Gemeinde
(Gmina) über gezahlte Beiträ-

ge an die landwirtschaftliche Al-
terskasse KRUS ab 01. 07. 1977.
Wer vor dem 01. 07. 1977 ausge-
siedelt ist und keine Beiträge ge-
zahlt hat, kann keine Rente von
der KRUS erwarten.

5. NIP / Nachweis über gezahlte
Steuern von der bewirtschafte-
ten Landwirtschaft, bzw. Bestäti-
gung von der Gemeinde (Gmi-
na)

6. PESEL, (eine elektronische Per-
sonen-Erfassung), zu beantra-
gen mit Vorlage einer Geburts-
urkunde bei: Ministerstwo
Spraw Wewnętrznych i Adminis-
tracji, Departament Rejestrów
Państwowych, ul. Pawinskiego
17 / 21, PL 02-106 Warszawa

7. Nachweis über deutsche Staats-
angehörigkeit. Eine beglaubigte
Kopie vom Personalausweis
oder Reisepass ist ausreichend.

8. Polnische Geburtsurkunde oder
eine beglaubigte Übersetzung.
Falls der Ehegatte ebenfalls ei-

Düren-Nord, 12. 12. 2004, 3. Ad-
ventssonntag, St. Joachim-Kirche,
Düren-Nord, Joachimstr. 4, 14 Uhr
hl. Messe m. Herrn Pfr. Franz Thad-
däus Krause. Anschl. Beisammen-
sein im Kerzenlicht mit Kuchen und
Kaffee.

Frankfurt / Main, 12. 12. 2004, 3.
Adventssonntag, Kapelle des Katha-
rinen-Krankenhauses, Seckbacher
Landstr. 65, 15 Uhr erml. Vesper.
Das Krankenhaus ist m. U-Bahn Nr.
4 (Richtung Seckbach) zu errei-
chen.

Köln, 12. 12. 2004, Kolpinghaus-
Zentral in der Kapelle, St.-Apern-Str.,
14 Uhr Adventsvesper m. Visitator
Msgr. Dr. L. Schlegel u. Herrn Prälat
Johannes Schwalke. Anschl. gemütl.
Beisammensein.

Ludwigshafen, 13. 2. 2005, 1. Fa-
stenssonntag, St.-Hedwig-Kirche,
Brandenburger Str. 1-3, 14 Uhr Eu-
charistiefeier. Anschl. gemütliches
Beisammensein im Pfarrheim, Ku-
chenspenden erbeten.

Wallfahrten 
& Treffen

(Fortsetzung von Seite 28)
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Bauer Fahl, Krekollen (Ehefrau:
geb. Scheer, Lauterhagen) verkaufte
seinen großen Hof ca. 1900 am Bauer
Vitalis Hoppe. Wo sind die Nachkom-
men der Familie Fahl geblieben? Elisa-
beth Herrmann, Europaring 66, 51109
Köln-Brück, Tel. 02 21 – 8 99 75 52

Suche Feldpostbriefe u. Such-
dienstpost (mit oder ohne Inhalt) v.
1939- 1948. Angebote u. Nachfragen bit-
te an: Erwin Zimmermann, Hühr 14,
41334 Nettetal, Tel. 0 2153 – 7 02 15

Franz Emil Poschmann, geb. 31. 10.
1880, Bauer aus dem Dorf Settau / Rog-
genhausen, Kr. Heilsberg. Wer kann
nähere Angaben zur Familie Po-
schmann machen, die seit 1834 in Set-
tau registriert ist? Ansprechpartner:
Aloys Franz Poschmann, Strandtreppe
17, 22587 Hamburg, Tel. 0 40 – 86 86 44,
FAX: 0 40 – 86 91 86, e-mail:  a.po-
schmann@web.de

Suche Informationen bzw. Vorfahren
folgender Personen: Franz Preuß, geb.

ca. 1765 Raum Layß, Plaßwich, Heinri-
kau sowie Anna Stoll, geb. ca. 1760-1770
ebendort. - Bartholomäus Timm u. Ca-
tharina Lang, geb. ca. 1770-1775 Engels-
walde, Kr. Braunsberg. - Andreas Hahn-
ki, geb. ca. 1780-1790 Layß, Kr. Brauns-
berg. - Andreas Reimann u. Elisabeth
Tiedemann, geb. ca. 1775 in Schönborn,
Kr. Rößel. - August Koll, geb. 1828 in Ka-
schaunen, Kr. Braunsberg. - Josef Lan-
ganki u. Anna Aßmann, geb. ca. 1805-
1810 in Migehnen oder Arnsdorf, Kr.
Heilsberg. Kontaktadresse: Rolf Preuss,
Rohlerstr. 9, 41469 Neuss, Tel. 0 21 37 – 68
07, e-mail: rpreuss@t-online.de 

Das Gefallenen-Denkmal 1914-
1918 in Ramsau, Kr. Wartenburg, soll
renoviert werden. Es enthilt 3 Platten.
Wer kann Angaben über die Namen
machen, die auf der Platte der rechten
Seite gestanden haben? Wer hat Fotos
des Denkmals? Mitteilung an Klaus D.
Staschko, An Liffersmühle 25, 47877
Willich, T. 0 21 54-17 33

Ermländischer Suchdienst Pilger- und Studienfahrten

Erzdiözese Ermland

Deutschsprachige Gottesdienste 
in der Erzdiözese Ermland

23. Mai: 18 Uhr Groß Bertung
10. Juni (Fronleichnam): 10 Uhr Allenstein-Jomendorf
14. Juni: 10 Uhr Bischofsburg
25. Juni: 10 Uhr Tollack

Gottesdienst mit Guttstättern 
auf Heimatfahrt mit Pfarrer Reinhard Rohwetter

(Mitfeiernde sich herzlich eingeladen.)
14. Juli (Mittwoch) 10.30 Uhr Ökum. Gottesdienst, evang. Kirche
17. Juli (Sonnabend) 18.00 Uhr Hl. Messe, Domkirche Guttstadt

(Orgelkonzert ab 17.30 Uhr)

Gottesdienste mit Wernegittern
auf Heimatfahrt mit Pfr. Osker Müller

(Mitfeiernde sind herzlich eingeladen.)

11. Juli (Sonntag) 10.00 Uhr Hl. Messe, Stolzhagen (Kochanówka)
16.30 Uhr Vesper, Wernegitten (Kłębowo)

12. Juli (Montag) 19.30 Uhr Hl. Messe, Reichenberg (Kraszewo)
14. Juli (Mittwoch) 19.30 Uhr Hl. Messe, Klosterkapelle in Heilsberg 

(Lidzbark-Warmiński) mit Kapl. Schmeier 
18. Juli (Sonntag) 10.30 Uhr Hl. Messe, Pfarrkirche in Heilsberg 
20. Juli (Dienstag) 15.00 Uhr Festgottesdienst, Hl. Messe mit der 

St.-Margaretha-Gemeinde in Wernegitten 
(Kłębowo), deutsch-polnisch

1. Sonntag im Monat: 10 Uhr Allenstein-Jomendorf
15 Uhr Heilsberg Katharinenkloster

2. Sonntag im Monat: 15 Uhr Allenstein Herz-Jesu-Kirche
3. Sonntag im Monat: 10 Uhr Allenstein-Jomendorf

14 Uhr Bischofsburg
17 Uhr Rößel

4. und 5. Sonntag im Monat: 10 Uhr Allenstein-Jomendorf

Das Allensteiner Büro für die Seelsorge an der deutschen Minderheit
im Erzbischöflichen Ordinariat ist Montag, Dienstag, Donnerstag und
Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Dort arbeiten Kaplan André
Schmeier und Frau Maria Anielski.

Wenn Sie eine Fahrt ins Ermland planen, irgendwo einen Gottes-
dienst feiern möchten, sich über die deutschsprachige Seelsorge im
Ermland informieren möchten oder einfach nur das Gespräch mit ei-
nem Geistlichen suchen, dann setzen Sie sich mit uns in Verbindung.
Wir freuen uns über Ihren Besuch. Sie erreichen uns: Kura Metropoli-
talna, (z. Hd. Kaplan André Schmeier), ul. Pieniężnego 22, PL 10-006
Olsztyn, Tel.: 00 48 - (0)89 - 5 35 51 73.

Besondere Gottesdienste:

Regelmäßige Gottesdienste

Glaubenskundgebung Königstein
Wir fahren am 11. 7. 2004 zur Glau-

benskundgebung u. an das Grab Bi-
schof Maximilian Kaller nach König-
stein. Abfahrt: 6.45 Uhr Velbert-Tönis-
heide, kath. Kirche, Kirchstr.; 7.00 Uhr
Wuppertal-Elberfeld, direkt vor dem
Hbf; 7.20 Uhr Haan, Bushaltestelle,
Diekerstr. 34 (Kreisverkehr). Preis 25 €.
Anmeldung so bald wie möglich
schriftlich mit Angaben der Telefon-
nummer an Dorothea Ehlert, Am Kar-
renberg 27, 42553 Velbert-Tönisheide,
Tel. 0 20 53 – 68 91

Ermlandfamilie Düren fährt am 28.
- 29. 8. 2004 nach Valensennes, die Pa-
tenstadt von Düren. Dort wurde am 28.
8. 1250 der erste Bischof fürs Ermland
– Anselmus – geweiht. Es sind noch
Plätze frei. Preis Busfahrt 129 €. EZ 26 €
Zuschlag. Interessente bitte melden an
Eheleute Fehlau? Darßer Weg 17, 52355
Düren, Zusteigmöglichkeit, Düren,
Weisweiler, Eschweiler u. Stolberg.

Ermland-Wallfahrt, 7. bis 14. Sep-
tember 2004, Stationen der Wallfahrt:
Posen, Dietrichswalde (großer Wall-
fahrtstag: Dank und Bitte um Frieden
in der Welt), Allenstein, Frauenburg,
Braunsberg, Glottau, Krossen, Heilige-
linde, Oberlandkanal, Pelplin. Preis:
590 Euro. Bitte fordern Sie den Reise-
prospekt an: Ermlandhaus, Ermland-
weg 22, 48159 Münster, Tel.: 02 51 / 21
14 77, Fax: 02 51 / 26 05 17, E-Mail: erm-
landhaus@visitator-ermland.de

Ermländische Landvolk e. V. Stu-
dienfahrt, 4. – 9. 7. 2004. Wir fahren
in die Oberpfalz, Fichtelgebirge u.
nach Tchechien. Wir übernachten in
der Ev. Heimvolksvochschule in 95680
Bad Alexandersbad. Die Studienfahrt
ist bereits ausgebucht. Eventuelle
Chansen zur Mitfahrt bestehen über
die Warteliste. Auskunft erteilt Elisa-
beth Maibaum, Krimpenland 1, 59510
Lippetal, Tel. 0 29 23 – 71 49 (öfter ver-
suchen, auch nach 22.00 Uhr)

Ton- und Bild-Dokumentation

Ermländerwallfahrt nach Werl 2003
mit Eröffnung des Seligsprechungsprozesses

für Bischof Maximilian Kaller

Tondokumentation: Heilige Messe und die Eröffnung des
Seligsprechungsprozesses. Zwei CD´s. 10,- Euro

Bilddokumentation: 22 Fotografien in Farbe, 5,- Euro

Filmdokumentation: Videofilme, VHS
1. Wesentlichste Höhepunkte, 60 Min., 10,- Euro
2. Hl. Messe und Vesper, 111 Min., 12,- Euro
3. Ausführliche Dokumentation, 205 Min., 15,- Euro 

Preise jeweils zzgl. Porto und Verpackung

Der Erlös aus diesem Verkauf wird für den Seligspre-
chungsprozess unseres Bischofs Maximilian Kaller ver-
wendet.

Bestellanschrift: Ermlandhaus, Ermlandweg 22, 48159 Münster,

Tel.: 02 51 / 21 14 77, Fax: 02 51 / 26 05 17

E-Mail: ermlandhaus@visitator-ermland.de

Im Ermlandhaus wird zum 1. 12. 2004 eine 74 m2 große Woh-
nung frei, die bislang der aus Altersgründen ausscheidende
Hausmeister bewohnte.

Die Bischof Maximilian-Kaller-Stiftung e. V. als Eigentümer des
Hauses sucht zu diesem Termin einen Mieter, der bereit ist, auf
400-Euro-Basis im Ermlandhaus kleinere Arbeiten zu überneh-
men. Das Ermlandhaus liegt in ruhiger Wohnlage in unmittelba-
rer Nachbarschaft zum Katharinenkloster.

Bewerbungen bitte an: Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftung e.V.,
Ermlandweg 22, 48159 Münster, Tel. 02 51 / 21 14 77

Mithilfe im 
Ermlandhaus
gesucht

Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftung e.V.



ERMLANDBRIEFE 23Pfingsten 2004

Kirchengemeinde, Göttkendorf,
Alt Schöneberg u. Jonkendorf. Wir
Treffen uns am 29. 5. 2004 in Bochum-
Werne, Hölterweg 2, Gemeindesaal der
Herz-Jesu-Kirche, ab 14 Uhr, Kaffee u.
Kuchen u. warmes Essen werden vor-
bereitet. Gelegenheit zur Vorabend-
messe um 17.45 Uhr. Näheres b. Oskar
Delberg, Hölterweg 2, 44894 Bochum,
Tel. 02 34 – 26 42 06

Kirchspiel Eschenau / Klingers-
walde. Unser 14. Treffen findet am 5. –
6. 6. 2004 im Pfarrheim St. Hedwig in
Unna Massen Nord statt. Anreise bis
Samstag, 5. 6., 12.30 Uhr. 13 Uhr: Begrü-
ßung, gemeinsames Kaffeetrinken. 15
Uhr „Ermländische Vesper“. Wer das
weitere Programm noch nicht hat,
kann es bei mir anfordern.  Wir bitten
den Termin b. der Jahresplanung zu
berücksichtigen. Anmeldungen bitte
an: Leo Bergmann, Am Pfauenufer 16,
59427 Unna-Massen, Tel. 0 23 03-5 48 47

Kreistreffen der Kreisgemeinschaft
Rößel e. V., 5. – 6. 6. 2004 im Ostsee-
bad Kühlungsborn im Hotel “Nord-
wind”, Hermannstr. 23. Am So., 6. 6.
2004, um 10.30 Uhr feiern wir in der
Kath. Pfarrkirche, Ostseeallee 1b, eine
hl. Messe. Zu diesem Treffen lade ich
Sie, liebe Landsleute m. Ihren Freun-
den u. Angehörigen herzlich ein. Ernst
Grunwald, Losheimer Str. 2, 50933
Köln, Tel. 02 21 – 49 24 07

Blumenauer Treffen. Unser Treffen
findet am 12. 6. 2004 ab 14 Uhr im Cafe-
haus-Restaurant “Engelsberger Hof”,
Langhansstr. 10, 42697 Solingen-Ohligs
statt., mit Kaffeetrinken u. Abendessen. 

Altkircher Treffen. Liebe Altkir-
cher, das Treffen findet vom 26. – 27. 6.
2004 im Jugendgästehaus Aasee in
Münster statt. Anmeldungen bitte an
Josef Ahlfänger, Auf dem Gallberg 27,
50321 Brühl, Tel. 0 22 32 – 3 19 53

Guttstädter-Treffen in unserer Hei-
matstadt, Guttstadt / Dobre Miasto,
vom 14. – 17. 7. 2004 mit spannendem
Programm! Für jene, die sich angemel-
det haben, fahren wir im Bus am 12. 7.
2004 v. Köln ab. Wer privat anreist, ist
dort herzlich willkommen. Man wird
uns sehen u. hören! Für jene, die nicht
mitkommen, geben wir einen ausführ-
lichen Bericht am 9. 10. 2004. im Kol-
pinghaus International in Köln. J. Per-
le, Isoldestr. 9, 12159 Berlin und R. Po-
schmann, Ferdinandstr. 37, 51063 Köln

Prohlen, Kallacken und Alt Vier-
zighuben. Wir treffen uns zu unserem
16. Ortstreffen am 17. 7. 2004 um 15 Uhr
in der St.-Anna-Kapelle in Essen Rel-
linghausen zu einer Dankmesse, die
unser Pfr. Norbert Klobusch hält. Da-
nach um 16 Uhr in der Gaststätte „Blü-
cherturm“, Oberstr. 24, 45134 Essen,
gemütliches Beisammensein. Anmel-
dungen bis zum 15. 7. 2004 bei Paula
Bujna, geb. Behlau, Tel.: 02 01 - 71 86 02 

Ehemalige Bewohner des Maximi-
lian-Kaller-Heims in Helle / Balve:
Für Angestellte, Lehrlinge oder Schü-
ler, die im MKH wohnten, ist ein Tref-
fen in Rhöndorf / Honnef (ca. 10 km
südlich von Bonn) am 17. / 18. 7. 2004
geplant. Wer Interesse an einem Wie-
dersehen hat, melde sich bei Klaus
Rust, Grünberger Str. 13, 51491 Over-
ath, Tel. 0 22 06 – 8 34 58, Fax 0 22 06 –
85 83 39.

Liebe Freunde aus dem Kirchspiel
Frauendorf: Wir laden Euch recht
herzlich zum 18. Treffen ein. Es findet
am 24. 7. 2004 in der Gaststätte „Zum
Tanneneck“ in 58091 Hagen, Selbecker
Str. 282, statt. Bitte erscheint recht zahl-

reich. Nähere Auskünfte erteilen: Elisa-
beth Pohlmann, Rübezahlweg 70, 41065
Mönchengladbach, Tel.: 0 21 61 / 60 34
28, Ursula Grunenberg, Im Gärtchen 22,
58093 Hagen, Tel.: 0 23 34 / 4 04 57.

Kreis Rößel. Wir treffen uns im Juli
2004 in Glockstein. In Verbindung m.
meiner Busreisegruppe feiern wir am
24. 7. 2004 um 10.30 Uhr in der kath.
Pfarrkirche Unikowo, früher Glock-
stein, eine hl. Messe in deutscher Spra-
che m. Pfr. Tomporowski u. Kpl. Andre
Schmeier. Nach der Messfeier wird ei-
ne Gedenkstätte für die ehemaligen
Bürger Glocksteins u. Schönebergs ne-
ben der Kirche eingeweiht. Im An-
schluß an diese Feierstunde, lädt der
Pfr. Tomporowski alle zu einem gemüt-
lichen Beisammensein u. Austausch
m. Umtrunk u. Imbiss im Pfarrgarten
ein. Alle Landsleute, die zu dieser Zeit
Urlaub in der Heimat machen, sind
herzlich zu diesen Feierlichkeiten ein-
geladen. Ernst Grunwald, Losheimer
Str. 2, 50933 Köln, Tel. 02 21 – 49 24 07

Bischofsburger Heimatfreunde.
Wir laden zu unserem 19. Bischofsbur-
ger Heimattreffen in der Zeit vom 27. –
30. 8. 2004 mit umfangreichem Pro-
gramm in die Kolpingbildungsstätte
“Weberhaus” in Nieheim recht herz-
lich ein. Anmeldungen erbeten an:
Heinrich Ehlert, Alter Soestweg 65,
59821 Arnsberg

Hallo, Reimerswälder / Regen-
brechter / Heinrichsdorfer: Unser
Treffen findet am 25. / 26. 9. 2004 im Fa-
milienferienheim „Teutoburg“ (Natur-
freundehaus) in Bielefeld statt. Beginn:
ab 14 Uhr, Kosten: Kaffee u. Abendes-
sen 15 €; Kaffee, Abendessen, Über-
nachtung m. Frühstück im Vierbettzim-
mer 34 € pro Person. Anmeldung:
schriftlich an: Adolf Tietz, Breisiger Str.
9, 53489 Sinzig Franken m. Angaben al-
ler teilnehmenden Personen, bis 31.7.
2004 m. Überweisung des Kostenbei-
trages auf das Konto v. Alfons Tietz b.
der Kreissparkasse Ahrweiler, BLZ
57751310 Konto Nr. 505313, Stichwort.
Reimerswäldertreffen 2004. Dazu la-
den herzlich ein Bruno Merten u.
Adolf Tietz. Anfragen zum Treffen un-
ter Tel. 0 26 36 – 7157 oder 0171 6 27 19
39 oder www.reimerswalde.de

Sauerbaumer Treffen. Unser Tref-
fen findet am Donnerstag, 2. 10. 2004,
ab 10 Uhr im „Bürgerhaus“ in 59302
Oelde, Bernhard-Raestrup-Platz 10
statt. Eine gute Auswahl zum Essen u.
Trinken kann im Restaurant erworben
werden. Euer Kommen bitte bis zum 4.
9. 2004 mit Angabe der Personenzahl
b. Gertraud Struck, geb. Hohmann,
Raiffeisenstr. 35, 59302 Oelde, Tel. 0 25
22 – 42 32 oder b. Herbert Hohmann,
Anton-Heinen-Str. 11, Tel. 0 25 22 – 56 12
anmelden. Nach dem tollen Erfolg des
letzten Treffen bezüglich Stimmung u.
Besucherzahl, freuen wir uns umso
mehr auf das diesjährige Treffen.

Kiwitter Treffen. Unser nächstes
Treffen findet am 28. / 29. 8. 2004 im Ho-
tel „Zur Post“, 58802 Balve-Eisborn, Sau-
erland, Tel. 0 23 79 – 91 60, Telefax  91 62
00, statt. Betreffs Übernachtung bitte
rechtzeitig im Hotel anmelden. Info Paul
Klein, Tel. 02 11 – 70 61 63 und Johannes
Kraemer, Tel. 0 22 71 – 4 21 13

Leutesdorfer Kreis in der Ermland-
familie: Wir laden zur Teilnahme an un-
serem Treffen im Johannes-Haw-Heim,
Zehnthofstr. 3-7, 56599 Leutesdorf am 3.
– 5. 9. 2004 herzlich ein. Thema: „Ver-
söhnt m. der eigenen Geschichte – KZ –
u. Getto-Überlebende u. das Maximili-

an-Kolbe-Werk“. Dr. Ursula Fox u. Prof.
Ulrich Fox geben Einblicke in Zeitzeu-
gen - Berichte u. schildern Werke der
Versöhnung. Zeiten der frohen Begeg-
nung u. des Genießens der Leutesdor-
fer Umgebung sind ebenso geplant wie
interessante Anregungen zur Freizeitge-
staltung. Anmeldungen: Margret Dor-
mann, Adlerweg 3, 47475 Kamp-Lintfort,
Tel.: 0 28 42 - 47 02 55.

Kirchspiel Krekollen-Lauterha-
gen. Unser 5. Treffen findet am 4. / 5. 9.
2004 wieder in Billerbeck in der Wei-
ßenburg statt. Anmeldungen an: Edith
Bender, Hoffschlägerweg 2a, 48653
Coesfeld, Tel.: 0 25 41 - 8 38 79.

Liebe Fleminger u. Wonneberger!
Unser Treffen findet am 10. - 12. 9. 2004
in Nieheim statt. Die Teilnehmerge-
bühr beträgt pro Person 65 € + 8 € pro
Tag. Bei verbindlicher Anmeldung bis
30. 6. 2004 erbitten wir einen Betrag v.
35 € pro Person auf das Konto: 15 484
491, BLZ 250 501 80 SSK Hannover , E.
Falk, zu überweisen. Info Ingeborg
Falk, Tel. 05 11 – 42 15 13 

Jomendorf – Treff. Das 12. Jomen-
dorf – Treff findet am 11. September
2004 in der Stadthalle zu Meinerzha-
gen statt. Eingeladen ist das ganze
Kirchspiel Groß Bertung m. seinen
Dörfern Jomendorf, Bertung, Thoms-
dorf, Darethen, Reußen und alle
Freunde und Bekannten. Wir beginnen
wir immer mit einem festlichen erm-
ländischen Hochamt um 10 Uhr. Weite-
re Informationen u. Anmeldung bei
Klaus J. Schwittay, Tel.: 0 23 59 / 60 01.

Gemeinschaft  Kaschaunen –
Kirchspiel Migehnen. Unser nächstes
Treffen findet v. 17. – 19. 9. 2004 im Gast-
haus „Linde“ in Biberbach statt. Dazu
wird herzlich eingeladen. Ansprech-
partner: Alfred Kopf, Tel. 0 78 03- 47 81

Der Vorstand der Kreisgemein-
schaft Rößel e. V. lädt alle Landsleute
aus dem Kreis Rößel recht herzlich
zum diesjährigen Hauptkreistreffen am
25. – 26. 9. 2004 in die Aula des Berufs-
bildungszentrum in Neuss, Hammfeld-
damm 2, ein. Dieses Treffen steht ganz
im Zeichen “20 Jahre Patenschaft mit
dem Kreis Neuss”. Am 25. 9. 2004, Sa.:
Sitzung des Kreistages in der Aula (öf-
fentlich). Ab 17 Uhr Heimatabend m.
Tanz u. Tombola in der Aula. Am 26. 9.
2004, So., 10 Uhr. hl. Messe in der Ka-
pelle des Alexius - Krankenhauses m.
Pfr. Elmar Gurk, Fulda; 12 Uhr Feier-
stunde zum 20-jährigen Bestehen der
Patenschaft mit dem Kreis Neuss.
Ernst Grunwald, Losheimer Str. 2,
50933 Köln, Tel. 02 21 – 49 24 07

Gr. Cronau, Lapken u. Nachbarort-
schaften. Unser diesjähriges Treffen
findet am 25. 9. 2004 statt. Hl. Messe m.
Pfr. Norbert Klobusch um 15 Uhr in der
kath. Kirche St. Johannes. Danach
fröhliches Beisammensein mit Tanz-
musik für Jung u. Alt in der Gaststätte
„Brauerei-Schmitz“, Jakob-Krebs-Str.
28. Anmeldungen bis 19. 9. 2004 an:
Bruno Kuzinna, Kleinkollenburgstr. 19,
47877 Willich-Anrath, Tel.: 0 21 56 - 21 10
oder Gerhard Reinsch, Tel.: 02 11 - 7 39
38 13 o. 7 39 38 11. Anfahrt: von der A
44 Ausfahrt Willich-Münchheide, Rich-
tung Anrath (ca. 3km)

Hallo Reimerswälder u. Regen-
brechter / Heinrichsdorfer! Unser
nächstes Treffen findet am 25. / 26. 9.
2004 in Bielefeld statt und zwar an ge-
wohnter Stelle. Näheres im Pfingst-
brief. Dazu lädt herzlich ein Familie
Bruno Merten, Tel. 0 26 36 – 71 57 u.
Adolf Tietz, Tel. 0171 – 6 27 19 39.

Kirchspiel Klaukendorf, Kr. Allen-
stein. Wir treffen uns wieder am 2. 10.
2004 um 14 Uhr in Unna-Massen in der

St.-Hedwig-Kirche, Buderusstr. 46 (La-
gerkirche). Ermländischer Gottes-
dienst, anschl. gemütliches Beisam-
mensein im Pfarrsaal. Bitte Kuchen
mitbringen. Nähere Auskunft: Dieter
Schlifka, Sesekestr. 54, 59427 Unna, Tel.
0 23 03. – 5 82 85 und Franz Jäger, Sei-
lerstr. 11, 51688 Wipperfürth, Tel. 0 22
67 – 28 50. Internet: http://www.gross-
kleeberg.de/ Seite 1 beachten.

Kirchspiel Gr. Kleeberg, Kr. Allen-
stein. Wir treffen uns am 2. 10. 2004 um
14 Uhr in der St. Hedwig-Kirche in Un-
na-Massen, Buderusstr. 46. Ermländi-
scher Gottesdienst, anschl. gemütli-
ches Beisammensein im Gemeindezen-
trum. Bitte Kuchen mitbringen. Nähere
Auskunft b. Georg Kellmann, Meißener
Weg 34, 68309 Mannheim, Tel.: privat 06
21-70 51 05, oder 00 48 89 – 5 23 89 79, E-
mail: georg.kellmann@freenet.de, Elisa-
beth Bienkowski, Schorlemer Str. 50,
50302 Oelde, Tel. 0 25 22 – 67 36 sowie
im Internet: http://www.gross-klee-
berg.de/ Seite 1 beachten.

Heimattreffen des Kirchspiels
Braunswalde, Kr. Allenstein. Vom 8. -
10.10.2004 treffen sich die Heimatfreun-
de wieder in Münster-Handorf, Parkho-
tel “Haus Vennemann”, Tel. 0251 / 32
90 71. Beginn: Am 8. / 9. 10. 2004 jeweils
ab 15 Uhr. Es ist ratsam, die Zimmerre-
servierung rechtzeitig vorzunehmen. -
Evtl. Rückfragen bei Clemens Seidel,
Am Strumpfwinkel 20, 38226 Salzgitter,
Tel. 05341 / 1 69 44

Kreisgemeinschaft Heilsberg. Un-
ser diesjähriges Kreistreffen findet am
9./10. 10. 2004 in Köln statt und ich lade
hierzu recht herzlich ein. Der katholi-
sche Gottesdienst beginnt um 10.00 Uhr
in der Kirche St. Maria in der Kupfergas-
se, Schwalbengasse 1. Gemütliches Bei-
sammensein im Kolpinghaus Internatio-
nal, St.-Apern-Str. 32, 50667 Köln.

Hallo, Kirchspiel Migehnen! Wo
steckt ihr alle? Meldet Euch mal,
auch Jüngere, die die Wurzeln ihrer
Eltern u. Großeltern erforschen wol-
len. Es gibt zwar das “Ermländische
Dutzend” (13 Kinder) nicht mehr,
aber ein paar von uns muss es doch
noch geben. Wir werden immer älter
u. der Nachwuchs fehlt. Im Juni 2003
waren wir wieder m. den Kaschau-
nern im Reisebus in unserer frühe-
ren Heimat. Es waren herrliche Er-
lebnisse: z. B. der herzliche Empfang
der polnischen Bevölkerung, der Be-
such eines Gottesdienstes in „unse-
rer“ Kirche, dann ein Orgelkonzert in
Krossen – gespielt von unserem Mit-
reisenden Herrn Kräling auf der re-
staurierten Orgel. Auch im Königs-
berger Gebiet waren wir. Da sieht es
ziemlich trostlos aus. Aber trotzdem,
die Landschaft um die Kurische Neh-
rung ist wunderschön, viel schöner
als Karibik u. Mallorca. 2005 werden
wir hoffentlich wieder fahren. Ist Eu-
er Interesse geweckt, dann meldet
Euch bitte bei: Hildegard Burchert,
Berliner Str. 126, 10713 Berlin, Tel. 0
30 – 8 21 07 61.

Liebe Freunde aus dem Kirchspiel
Frauendorf: Wir laden Euch recht herz-
lich zum 18. Treffen ein. Es findet am 24.
7. 2004 in der Gaststätte „Zum Tannen-
eck“ in 58091 Hagen, Selbecker Str. 282,
statt. Bitte erscheint recht zahlreich. Un-
sere Kirchspiel Chronistin wird vom
Stand ihrer Arbeit berichten. Bringt Fo-
tos, Briefe oder sonstige Hinweise mit,
die unsere Chronik bereichern können.
Nähere Auskünfte erteilen: Elisabeth
Pohlmann, Rübezahlweg 70, 41065 Mön-
chengladbach, Tel.: 0 21 61 / 60 34 28, Ur-
sula Grunenberg, Im Gärtchen 22, 58093
Hagen, Tel.: 0 23 34 / 4 04 57.

Gelegentliches Beisammensein
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Annussek, Bruno, 84 J., 6. 4. 2004 (Ma-
ria Annussek, Nordstr. 160, 42853
Remscheid)

Bartsch, Reinhold, 79 J., 2. 4. 2004 (Wal-
traude Bartsch, Misdroyer Str. 42,
14199 Berlin)

Brock, Anna, geb. Jatzkowski, Diwitten,
90 J., 8. 4. 2004 (Monika Schwenzfei-
er, Büttmecker Weg 5, 58675 Hemer)

Dokter, Lucia, geb. Sadrinna, Battatron,
Kr. Heilsberg, 85 J., 21. 2. 2004 (Andrea
Korczak, Dorfstr. 2, 17091 Kriesow)

Dürr, Walburga, geb. Fischer, Peters-
walde, Kr. Heilsberg, 74 J., 9. 2. 2004
(Michael Dürr, Hohe Str. 31, 39365
Eilsleben)

Ehmki, Berta, geb. Mundkowski, Bi-
schofstein, Kr. Rößel, 87 J., 21. 2.
2004 (Ingrid Ehmki, Tiefendorf 34,
58093 Hagen)

Ehnert, Gertrud, geb. Behrendt, Mehl-
sack, Wormditter Str. 2, 81 J., 14. 2.
2004 (Geschw. Ehnert, Davidisstr. 16,
44143 Dortmund)

Fabek, Johann, Lehlesken, 90 J., 26. 11.
2003 (Agathe Fabek, Bahnhofstr. 4,
23683 Scharbeutz)

Fahl, Oskar, Modlainen, Kr. Rößel, 84
J., 24.12. 2003 (Fahl, Alfred, Hasley
10, 59510 Lippetal)

Falkowski, Robert, Gr. Purden, Kr. Al-
lenstein, 75 J., 12. 10. 2003 (Irmgard
Praß, Haydnstr. 9, 44805 Bochum)

Gande, Manfred, (Eltern Hermann u.
Lisbeth Gande aus Tolkemit), 54 J.,
26. 2. 2004 (Klara Jahnz, Mühlenweg
24, 21445 Wulfsen)

Graf, Bruno, Bornitz, Kr. Braunsberg,
86 J., 11. 3. 2004 (Rosa Graf, Buchen-
weg 4, 33775 Versmold)

Graw, Olga, Tollnigk, Kr. Heilsberg, 81
J., 17. 3. 2004

Groß, Dr. Erich, Rechtsanwalt i. R.,
Noßberg, 79 J., 8. 3. 2004 (Elisabeth
Groß, Am Branderhof 11, 51429 Ber-
gisch Gladbach)

Grunwald, Johann, Alt Münsterberg,
Kr. Braunsberg, 93 J., 4. 3. 2004 (Hil-
degard Grunwald, Ampereweg 25,
04299 Leipzig)

Guski, Klara, Skolity/Schlitt, 93 J., 26. 2.
2004 (Edward Guski, Skolity 62, PL
11-608 Swiatki)

Guttzeit, Luzia, Frauenburg, 85 J., 9. 3.
2004 (Achim Guttzeit, Wiesenstr. 6c,
76676 Graben-Neudorf)

Hasenberg, Margarete, Spiegelberg, Kr.
Allenstein, 60 J., 23. 2. 2004 (Georg
Hasenberg, Gütsmerstr. 21, 33330 Gü-
tersloh)

Herder, Siegfried, Pupkeim, Alt Ko-
ckendorf, 72 J., 7. 4. 2004 (Johanna
Herder, Weissenberger Weg 80a,
41462 Neuss)

Hermanowski, Albert, Wiranden, Alt
Märtinsdorf, 90 J., 5. 4. 2004 (Ger-
hard Hermanowski, Wiedenkamper
Str. 10, 42719 Solingen)

Hohmann, Ewald, Arnsdorf, 11. 11. 2003
(Hildegard Hohmann, Eilener Weg
25, 52382 Niederzier)

Hoppe, Josef, Elbing, 93 J., 22. 3. 2004
(Dora Glagow, Kriegerstr. 37, 53359
Rheinbach)

Jäger, Bruno, Kalborn, 63 J., 12. 11. 2003
(Gerda Preuß; Ostring 28; 49661
Cloppenburg)

Jeszke, Gerhard, Wartenburg, Kr. Al-
lenstein, 67 J., 6. 3. 2004 in PL 11-010
Barczewo (Wartenburg)

Kass, Magdalena, geb. Schart, Tolkemit,
Vorderhaken 18, 69 J., Febr.  2004

Kordowski, Georg, Braunsberg, 81 J.,
18. 3. 2004 (Dora Kordowski, Go-
tenstr. 25, 24539 Neumünster)

Kühnapfel, Paul, Braunsberg, 95 J., 8. 4.
2004 (Ministerialdirigent a. D. Dipl.
Ing. Paul Kühnapfel, Amselweg 11,
53340 Meckenheim)

Kutschki, Hedwig, Sturmhübel, Kr. Rö-
ßel, 86 J., 11. 3. 2004 (Irmgard Stei-
chert, geb. Buick , Senliser Str. 36,
40764 Langenfeld)

Langwald, Emil, Klotainen, Kr. Heils-
berg, 77 J., 6. 3. 2004 (Luzia Lang-
wald, Reihermoorweg 1, 30938 Burg-
wedel)

Lingnau, Ursula, geb. Arendt, Steintal,
78 J., 27. 2. 2004 (Josef Lingnau, Bran-
denweg 2, 28357 Bremen)

Lingnau, Renate, Sternsee, Besau, Kier-
spe, 62 J., 21. 2. 2004 (Roswitha Fla-
kowski, 40724 Hilden)

Maslowski, Hedwig, geb. Maslowski,
Abstich, Kr. Allenstein, 87 J., 26. 2.
2004 (Erich Maslowski, Am Schieß-
stand 4, 32427 Minden)

Mathew, Josef, Derz, 95 J., 22. 3.
2004 (Elfi Hilmer, geb. Mathew,
Am Rhader Holz 27, 44388 Dort-
mund)

Nowicki, Hildegard, geb. Friedrich,
Heilsberg, 81 J., 10. 4. 2004 (Ursula
Kablau, Adalbert-Stifter-Weg 11,
76571 Gaggenau)

Ramiega, Hedwig, geb. Schulz, Ro-
sengarth, (Gasthaus), Kreis
Heilsberg, 84 J., 5. Februar 2004
(Kousine: Brunhild Roschanski
M. A., Aegidiimarkt 4, 48143
Münster) 

Rohde, Gertrud, geb. Schulz, Lengai-
nen, Kr. Allenstein, 93 J., 20. 2.
2004 (Barbara Rohde, Im Hag 30,
52249 Eschweiler)

Sauermann, Klemens, Warlack, Kr.
Heilsberg, 76 J., 7. 4. 2004 (Brigitte
Boenigk, Derner Str. 125, 44532 Lü-
nen)

Schmitz, Lucia, geb. Riemer, Rosen-
garth, Kr. Heilsberg, 86 J., 13. 2. 2004
(Schmitz, Josef, Spanische Schanzen
33, 47495 Rheinberg)

Schubert, Brigitte, geb. Isop, Schön-
berg, Kr. Rößel, 68 J., 22. 3. 2004
(Hans Schubert, Landgrafenstr. 9,
10787 Berlin)

Steinky, Margarete, Glottau, 90 J., 20.
12. 2003 (Dorothea Harsch, Abtsg-
münder Str. 19, 73433 Aalen)

Surink, Adelheid, geb. Fahl, Heiligen-
thal, Kr. Heilsberg, 74 J., 31. 1. 2004
(Helene Brock, Siebenbürgenstr. 4,
45881 Gelsenkirchen)

Thater, Christa, Hotel Thater, Guttstadt,
9. 3. 2004 (Annemarie Kellmann,
Bruchstr. 41, 50259 Pulheim)

Thielsch, Klara, geb. Birkner, Fittigs-
dorf, Kr. Allenstein, 92 J., 20. 3. 2004
(Josef Thielsch, Südweg 349, 16515
Oranienburg)

Tobei, Leo, Guttstadt, 72 J., 9. 4. 2004
(Pia u. Christiane Tobei, Ricarda-
Huch-Str. 16, 51061 Köln)

Toschka, Leo, Fittigsdorf, Kr. Allen-
stein, 71 J., 2. 3. 2004 (Luzie Krebs,
Am Bügel 1, 58099 Hagen)

Trautmann, Leo, Tolkemit, Am Turm
6, 80 J., 28. 3. 2004 (Inge Traut-
mann, Bargfredestr. 8a, 22587 Ham-
burg)

von Oppenkowski, Monika, geb. Kwaß,
Regenwalde, Pommern, 58 J., 28. 3.
2004 in Gütersloh

Wittpahl, Caecilia, geb. Kuczinski, Al-
lenstein, 94 J., 22. 4. 2004 (B. u. D.
Wittpahl, Lindenstr. 20, 48161 Müns-
ter)

Wolff, Angelika, Lautern, Kr. Rößel, 85
J., 8. 3. 2004 (Monika Wolff, Augus-
tusring 14, 53111 Bonn)

Wunderlich, Helmut, Gr. Lemkendorf,
Kr. Allenstein, 63 J., 26. 3. 2004 (Elisa-
beth Klomfas, Stephan-Lochner-Str.
13, 51371 Leverkusen)

Zentara, Alfred, Scharnigk, Kr. Rößel,
73 J., 20. 2. 2004 (Anneliese Zentara,
Winkels Feld 1, 41366 Schwalmtal)

Unsere Toten Aus der Ermlandfamilie††

Liebe Wernegitter u. liebe Blu-
menauer in diesem Jahr fahren
wir wieder m. einem großen Bus v.
9. - 22. 7. 2004 in unsere alte Heimat
nach Heilsberg um mit Pfr. Müller
aus Liewenberg das Patronatsfest
St. Margareta am Di., 20. 7. 2004, m.
den jetzigen Bewohnern in Werne-
gitten / Kłębowo zu feiern. Der
Festgottesdienst beginnt um 15 Uhr
in unserer Heimat-Pfarrkirche. Am
Sa., 17. 7. 2004, werden wir gemein-
sam m. den dort lebenden Leuten
einen gemütl. Tanzabend im Wer-
negitter Gemeindehaus gestalten.
Im Bus sind einige Plätze frei ge-
worden. Preis 740 €. Anmeldung
bei August Dittrich, Adalbert-Stifter-
Weg 31, 42109 Wuppertal, Tel. 02 02
– 75 38 95. Es wird bestimmt für al-
le Teilnehmer eine besondere
Freude sein, wenn deutsche Besu-
cher des Ermlands als  Gäste dazu-
kommen würden. Herzlich Will-
kommen.

Guttstadt und Umgebung: Unse-
re Reise beginnt am 12. 7. 2004 in
Köln über Hannover, Magdeburg,
Berlin m. Zusteigemöglichkeiten
nach Vereinbarung. In unserer Hei-
matstadt erwartet uns ein spannen-
des Programm, aber auch Zeit zur
freien Verfügung und Ausflüge in die
nähere Umgebung sind eingeplant.
Unterkunft in einem renommierten
Hotel in der Nähe. Rückfahrt ab 18. 7.
2004. Näheres über J. Perle, Isol-
destr. 9, 12159 Berlin oder Roswitha
Poschmann, Ferdinandstr. 37, 51063
Köln, Tel./Fax 02 21 – 81 16 94. 

Fahrt in die Heimat - Ermland u.
Masuren, Opener, Thalbacher vom
15. – 23. 7. 2004, , Standort Allenstein
Hotel “Kormoran”, da Hotel in Heils-
berg nicht verfügbar. Info David Rei-
sen, Von-Nagel-Str. 34, 59302 Oelde,
Tel. 025 22 – 9 31 20, Fax  - 93 12 30.
Josef Klafki, Wilhelmstr. 114, 59067
Hamm, Tel. 0 23 81 – 41 91 22

Bus-Reise nach Allenstein v. 6. -
17. 8. 2004 mit Übernachtung in ei-
nem Gasthaus. Von dort aus wird
der Bus b. Bedarf jeden Tag nach
dem Frühstück in die Stadt fahren.
Sie sind zur Teilnahme am Pro-
gramm nicht verpflichtet. Sie haben
genügend Zeit, Verwandte u. Be-
kannte zu besuchen. Preis für 12 Ta-
ge beträgt nur 550,- €. Programm u.
Anmeldung bei: Franz Jäger, Sei-
lerstr. 11, 51688 Wipperfürth, Tel. u.
Fax 0 22 67 – 28 50. 

Busfahrt nach Reimerswalde u.
Heilsberg! Vom 1. - 10. 5. 2005, 10
Tage, HP, 790 € inkl. Reiserücktritts-
versicherung; EZ plus 150 €. Zwi-
schenübernachtungen sind in Stet-
tin, die Hauptübernachtungen in
Heilsberg. Die Rückreise geht über
Danzig nach Stettin. Ausflüge sind
geplant nach: Dietrichswalde, Heili-
ge Linde, Nikolaiken, Kruttinna,
Oberländer Kanal, Frauenburg, Al-
lenstein, Elbing, Glottau, Kloster
Springborn; Besuch der deutschen
Minderheit. Fakultativ wird ein Aus-
flug nach Königsberg angeboten, so-

fern min. 25 Personen daran teilneh-
men (für Königsberg besteht Vi-
sumspflicht). 1 Tag steht zur freien
Verfügung. Zusteigemöglichkeiten
entlang der Strecke. Start ist in
Bonn. Auskunft u. Anmeldung: Rosi
Prothmann, Sachsenweg 4, 53859
Niederkassel, Tel. 0 22 08 – 38 87.

Kirchspiel Migehnen – Ostpreu-
ßenfahrt 2005. Wir bieten eine wei-
tere Fahrt (11 Tage) für den Juni /Ju-
li 2005. Reiseroute: Köln, Hannover,
Frankfurt/Oder, Woldenberg b.
Landsberg 1Üb.; Thorn, Heilsberg 4
Üb.; Tagesausflüge nach Absprache;
polnisch-litauische Grenze über Me-
mel nach Nidden, 3 Üb.; Königs-
berg, russisch-polnische Grenze;
Frauenburg 1 Üb.; Danzig, Kolberg,
1 Üb., bis Köln. Durchführung: Rei-
se-Service Busche. Reisedatum u. –
preis werden im August 2004 festge-
legt. Ansprechpartner: Elisabeth
Marschall,  Tel. 0 62 52 – 7 32 73 (nur
an Wochenenden) u. Heinz Schacht,
Tel. 0 24 72 – 37 19. Reiseinteresse-
nenten möchten sich bitte zwecks
weiterer Planung melden. 

Fahrten in die Heimat

OO dduunnkk ll ee  NNaacchh tt  uumm mm ii cc hh ,,
wwaannnn  wwee ii cc hhss tt  dduu  hh ii ee rr??
OO eeww´́ggeess  MMoorr ggeenn rr oo tt ,,

wwaannnn  sscchhee ii nnss tt  dduu  mm ii rr??
WWeennnn  ss tt rr aahh ll eenndd  ee ii nnss tt  DDee ii nn  LL ii cc hh tt

dd ii ee  TTooddeessnnaacchh tt  dduu rr cchhbb rr ii cc hh tt ,,
dd aannnn  zz ii eehh  mm ii cc hh ,,  GGoott tt ,,  zz uu  DD ii rr

ggaannzz  nnaahh  zzuu  DD ii rr !!  
(Otto MIller)
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Unsere Lebenden Aus der Ermlandfamilie
Schwalke, Maria, geb. Dankowski, Wer-

negitten, Kr. Heilsberg, 5. 8. 2004,
Henkelhof 12, 42897 Remscheid

Schwark, Martha, geb. Stoll, Krekollen,
Kr. Heilsberg, 28. 7. 2004, Kampstr.
41, 32052 Herford

Walker, Lisbeth, geb. Krause, Rosen-
schön, Kr. Rößel, 6. 7. 2003, Obere
Str. 11, 77955 Ettenheim-Münchweier

89 Jahre
Fischer, Ursel, geb. Zimmermann,

Arnsdorf, 3. 4. 2004, In den Dorfkie-
nen 5, 39307 Genthin

88 Jahre
Bartsch, Anton, Heilsberg, 11. 6. 2004,

Haigerlocher Str. 14, 72414 Rangen-
dingen

Hörter, Eva Maria, geb. Prohl, Danzig,
Königsberg, Neukuhren, 24. 7. 2004,
Bauern-Feind-Str. 7, App. 408, Haus
C, 80939 München

Hübsch, Bernhard, Kalborn, Kr. Allen-
stein, 19. 5. 2004, Leonardstr. 2, 33098
Paderborn

Kuhnigk, Georg, Lingenau, 23. 9. 2004,
Ganghoferstr. 37, 83059 Kolbermoor

Masuth, Lisbeth, geb. Schrade, Rosen-
schön, Kr. Rößel, 24. 9. 2004, Itzebüt-
teler Str. 11, 21266 Jesteburg

Schmidtmann, Martha, geb. Reindorf,
Stenkienen, b. Dietrichswalde, Kr.
Allenstein, 20. 6. 2004, Bödekerstr.
48, 30161 Hannover

Schulz, Frieda, geb. Göring, Tolkemit,
Hinterhaken, 29. 7. 2004, Ansgarstr.
81 b, 25336 Elmshorn

87 Jahre
Bellgardt, Gertrud, geb. Klafki, Elbing,

25. 3. 2004, Seniorenheim, Spren-
gerstr. 19, 66346 Püttlingen

Block, Olga, geb. Prahl; Seefeld, Plau-
ten, 4. 7. 2004, Orlando-di-Lasso 8,
82296 Schöngeising

Freundt, Theodor, Wusen, 6. 6. 2004,
Plauer Tor 13, 16918 Freyenstein

Rittel, Cäcilia, geb. Fittkau, Wernegit-
ten, Kr. Heilsberg, 5. 7. 2004, Erftweg
8, 33689 Bielefeld

Schneider, Rosel, geb. Wulf ,Tolkemit,
Mühlenstr. 45, 17. 7. 2004, Berkeshei-
mer Weg 4, 60433 Frankfurt

Seeliger, Agnes, geb. Will, Lauterha-
gen. Kr. Heilsberg, 18. 7. 2004, Nord-
erstr. 15 - 17, 24939 Flensburg

86 Jahre
Fischer, Paul, Kaschaunen, 21. 1.

2004, In den Dorfkienen 5, 39307
Genthin

Fromm, Paul, Tolkemit, Accisenstr., 5.
7. 2004, Deichstr. 85, 47228 Duis-
burg

Gowkielewicz, Anna, geb. Hanowski,
Kaplitainen, Kr. Allenstein, 13. 6.
2004, Paderewskiego 4A – 25, PL 10-
314 Olsztyn

Kolander, Margarete, geb. Neubauer,
Kerwienen, Kr. Heilsberg, 4. 7. 2004,
Am Rosenhain 1, 34281 Gudensberg

Krause, Edeltraud, geb. Popien, Wer-
negitten, Kr. Heilsberg, 7. 8. 2004, Am
Thing 1, 21244 Buchholz 

Kwas, Hedwig Veronika, geb. Szar-
nowski, Rosenau, Kr. Allenstein 25.
5. 2004, Coldinne Stift, Alstedder Str.
150, 44534 Lünen

Lingner, Franz, Tolkemit, 7. 7. 2004,
Schubertstr. 28, 72581 Dettingen

Rebbe, Pacifica, Tolkemit, Neukirch-
Höhe, 11. 6. 2004, Altenheim,
Schlosstr. 95, 65719 Hofheim

103 Jahre
Krüger, Josef, Raunau, Kr. Heilsberg,

29. 3. 2004  aus Dormagen

100 Jahre
Griskiewitz, Martha, geb. Schwarz,

Braunswalde, Kr. Allenstein, 6. 6.
2004, Karl-Berberich-Str. 3, 76646
Bruchsal

97 Jahre
Goerigk, Paula, geb. Schrade, Rosen-

schön, Pötschendorf, 12. 7. 2004,
Theodor-Storm-Weg 2, 18435 Stral-
sund

95 Jahre
Bargel, Maria, geb. Keuchel, Wusen,

Krickhausen, 4. 6. 2004, Donatusstr.
21, 41542 Dormagen

Bischoff, Agnes, geb. Oppel, Santop-
pen, 10. 9. 2004, Ruheplatzstr. 15,
13347 Berlin

Schulz, Anna, geb. Hillebrandt, Basien,
Kr. Braunsberg, 8. 7. 2004, Harmstor-
fer Str. 6, 21220 Seevetal

94 Jahre
Bischoff, Klara, geb. Pingel, Raunau,

Kr. Heilsberg, 13. 5. 2004, Altenpfle-
geheim St. Bilhildis, Josefsstr. 51,
55118 Mainz

Wenselowski, Maria, Bischdorf, 30. 7.
2004, Imkerstr. 11, 24211 Preetz

92 Jahre
Albrecht, Anna, geb. Frischkemuth,

Mühlhausen, 16. 11. 2003, Schier-
bachstr. 21, 37318, Lenterode/Eichsfeld

Kulbatzki, Dr. Hans, Bischofsburg, 23.
6. 2004, Golsteinstr. 128, 50968 Köln

91 Jahre
Bader, Hildegard, geb. Schmidt, Knip-

stein, Kr. Heilsberg, 14. 6. 2004, Bahn-
hofstr. 21, 49497 Mettingen

Farin, Theresia, Guttstadt, 21. 5. 2004,
F.-F.-Curie-Str. 3, Kath. v. Bora-Haus.
04539 Groitzsch

Romanski, Anton, Rudau, Kr. Ortels-
burg, 9. 4. 2004, Selbachstr. 3, 53902
Bad Münstereifel

Strauch, Gertrud, Plössen, b. Sturmhü-
bel, 9. 9. 2004, Ruffinistr. 39, 80637
München

90 Jahre
Austen, Hildegard, geb. Goldau, Hein-

richsdorf, Kr. Rößel, 3. 9. 2004, Am
Burgweier 26, 53123 Bonn

Brodowski, Maria, geb. Galitzki, See-
burg, 17. 9. 2004, Lüneburger Str. 22,
29633 Munster

Bönig, Franz, Damerau, b. Bischof-
stein, 31. 5. 2004, Schlesierstr. 17,
41542 Dormagen

Flakowski, Anna, geb. Neumann, Bre-
dinken, b. Bischofsburg u. Heilsberg,
12. 6. 2004, Krimstr. 18, 44534 Lünen

Klein, Maria, geb. Pollakowski, Alt Vier-
zighuben, Kr. Allenstein u. Zehnhu-
ben, Kr. Rößel, 12. 8. 2004, Alkenrat-
her Str. 32, 51377 Leverkusen 

Kriegs, Robert, Raunau, 16. 6. 2004, Am
Mühlrain 25, 74172 Neckarsulm

Langanki, Cilli, geb. Tresp, Schaustern,
Kr. Allenstein, Lärchenweg 47, 33449
Langenberg

Resky, Ernst, Plausen, Kr. Rößel, 14. 5.
2004, Auf`m Brinkkamp 7, 33335 Gü-
tersloh

Schröter, Walter, Vierzighuben, Kr.
Braunsberg, 12. 5. 2004, Vom-Stein-Str.
95, 78050 Villingen-Schwenningen

85 Jahre
Goldau, Bruno, Heinrichsdorf, Kr. Rö-

ßel, 3. 9. 2004, Schleswiger Str. 57,
19057 Schwerin

Hohendorf, Andreas, Parlack, 24. 4.
2004, Ansgarstr. 8, 37671 Höxter

Krämer, Rosa, geb. Zaremba, Freuden-
berg, 4. 6. 2004, Zerbster-Chaussee 2
a, 39288 Burg

Kroll, Hildegard, geb. Gerick, Franke-
nau, Kr. Rößel, 14. 8. 2004, Willde-
nowstr. 14, 13353 Berlin

Lembke, Margareta, geb. Popien, Wer-
negitten, Kr. Heilsberg, 12. 7. 2004,
Querstr. 6, 19053 Schwerin

Müller, Hildegard, geb. Wisotzki,
Braunsberg, 26. 5. 2004, Hofstr. 3,
51688 Wipperfürth

Pillukat, Rudolf, Tolkemit, Am Markt
13, 20. 7. 2004, Rohdesdieck 79, 44357
Dortmund

Ruch, Agnes, geb. Königsmann, Schö-
nau, Scharnigk, Allenstein, 19. 5.
2004, Schweidnitzer Str. 19, 45891
Gelsenkirchen

Schier, Paul, Neu Passarge, Kr. Brauns-
berg, 6. 5. 2004, Ermländer Weg 6,
53506 Blasweiler

Schulz, Leo, Tolkemit, Kr. Elbing, Elbin-
ger Str. 27, 25. 5. 2004, Zum Wieloh 3,
58802 Balve

Tönnes, Hedwig, geb. Graw, Santop-
pen, 2. 7. 2004, Niedwiesenstr. 107,
60431 Frankfurt

Willenborg, Maria, geb. Marquardt,
Sonnwalde, Kr. Braunsberg, 19. 5.
2004, Bergstr. 9, 49779 Niederlangen

84 Jahre
Endrich, Dorothea, geb. Brieskorn, Kö-

nigsberg, 4. 9. 2004, Bernabeistr. 6,
80639 München

Rejnik, Hedwig, geb. Tietz, Blankensee,
Kr. Heilsberg, 15. 6. 2004, Blanki 12,
PL 11-110 Lidzbark Warmiński

Rockel, Hubert, Wernegitten, Kr. Heils-
berg, 1. 7. 2004, Amselweg 13, 28844
Weyhe

Zimmermann, Paul, Tolkemit, Turmstr.
17, 25. 6. 2004, Ölgartenstr. 16 b,
53773 Hennef

83 Jahre
Brieskorn, Bruno, Launau, Kr. Heils-

berg, 1. 7. 2004, An der Börne 9,
59558 Lippstadt

Gutfried, Ursula, geb. Nahser, Potle-
chen b. Mehlsack, 25. 8. 2004, Falken-
steinstr. 28, 79102 Freiburg

Knoblauch, Angela, geb. Schenk, 26. 6.
2004, Polkeim, Kr. Heilsberg

Maluck, Adalbert, Kerwienen, Kr.
Heilsberg, 21. 4. 2004, Am Grund 2,
04758 Thalheim

Misiak, Maria, geb. Fittkau, Klingers-
walde, Kr. Heilsberg, 4. 4. 2004,
Bucherstr. 10, 78244 Gottmadingen

Neumann, Luzia, geb. Schlesiger,
Wernegitten, Kr. Heilsberg, 25. 5.
2004, Käthe-Kollwitz-Str. 29, 39576,
Stendal

Plattner, Dorothea, geb. Roßmann,
Mehlsack, 6. 4. 2004, Keyserlingstr.
28, 81245 München

Schneider, Hildegard, geb. Dettki, Bi-
schofsburg, 30. 8. 2004, Kurt-Schu-
macher-Str. 9, 34266 Niestetal

Schonig, Ernst, Reichenberg, Kr. Heils-
berg, 18. 8. 2004, Lessingstr. 21, 42477
Radevormwald

Schremmer, Martha, geb. Koskowski,
Tolkemit, Hinterhaken, 8. 7. 2004,
Mecklenburger Str. 82, 23909 Ratze-
burg

Steffen, Elisabeth, Freimarkt, 19. 7.
2004, St.-Cajetan-Str. 13, 81669 Mün-
chen

82 Jahre
Bolloff, Frieda, geb. Knoblauch, Tolke-

mit, Vorderhaken 40, 2. 7. 2004, Hei-
deweg 6, 29308 Winsen

Boenke, Tony, geb. Oppel, Santoppen,
16. 9. 2004, Ermlandhof, 79733 Gör-
wihl

Braun, Paul, Santoppen, 12. 7. 2004,
Kurlandstr. 50, 24960 Glücksburg

Czakert, Clemens, Seeburg, Ziegelei
am Hegewald, 26. 3. 2004, Malterstr.
21, 56070 Koblenz 

Fahl, Alfred, Modlainen, Kr. Rößel,
21.12. 2003, Hasley 10, 59510 Lippetal

Gehrmann, Hedwig, Rehberg, Tolke-
mit, Accisenstr. 14, 18. 7. 2004, Ein-
steinstr. 35, 28309 Bremen

Kamkowski, Hedwig, geb. Oppel, San-
toppen, 16. 9. 2004, 86989 Steingaden

Maluck, Josef, Kerwienen, Kr. Heils-
berg, 24. 3. 2004, Hermann-Löns-Weg
2, 48317 Drensteinfurt

Matern, Norbert, Marienburg, Con-
radswalde, 5. 8. 2004; Murnauer Str.
116 b, 81379 München

Penkert, Emil, Stolzhagen, Kr. Heils-
berg, 26. 8. 2004, Palisadenstr. 37 a,
10243 Berlin

Ruhnau, Hans, Langwalde, Kr. Brauns-
berg, 3. 6. 2004, Lilienweg 22, 52222
Stolberg

81 Jahre
Boemke, Luzi, geb. Briese, Santoppen,

26. 9. 2004, Mürlenbacher Weg 26,
50997 Köln

Diegner, Bruno, Tolkemit, Elbinger Str.
28, 23. 7. 2004, Konenpfad 3, 41751
Viersen

Dorneth, Margarete, Tolkemit, Her-
renstr., 19. 6. 2004, Dieckerstr. 65,
46047 Oberhausen

Engling, Franz, Springborn, Bischof-
stein, 22. 7. 2004, Mainstr. 1, 63839
Kleinwallstadt

Fischer, Anneliese, geb. Trautmann, Tol-
kemit, Herrenstr., 22. 7. 2004, Fünf-
bäumeweg 17, 89081 Ulm-Söflingen

Heidebrunn, Gertrud, Tolkemit, Grenz-
bachsiedlung, 1. 7. 2004, Lindenstr. 7,
21423 Winsen 

Lichtner, Therese, geb. Zimmermann,
Tolkemit, Mühlenstr. 2, 9. 8. 2004,
Berliner Str. 9, 47669 Wachtendonk

Thamm, Brigitte, geb. Brieskorn, Kö-
nigsberg, 8. 7. 2004, Kunigundenstr.
37, 80805 München 

Wulf, Antonie, Tolkemit, Hafenstr. 3, 23.
7. 2004, Asternweg 14, 51143 Köln

80 Jahre
Bechlin, Monika, geb. Gedigk, Hein-

richsdorf, Kr. Rößel, 28. 8. 2004,
Kämpchenstr. 27, 45468 Mülheim

Beuth, Gertrud, geb. Certa, Preiwils,
Kr. .Allenstein, 30. 8. 2004, Benedikti-
nerstr. 58 - 60, 33098 Paderborn

Biermanski, Marta, geb. Jäger, Kal-
born, Kr. Allenstein, 1. 7. 2004, Weis-
senberger Weg 226a, 41462 Neuss

Esser, Irmgard, geb. Kretschmann,
Wolfsdorf, Schmolainen, 26.11.2004,
Gartenstr. 129, 52249 Eschweiler

Fromm, Brigitte, Guttstadt u. Allen-
stein, 17. 8. 2004, Hellweg 30, 59423
Unna

Grodde, Alois, Basien, Braunsberg, 3. 7.
2004, Weiskopfstr. 25, 81671 München

(Fortsetzung nächste Seite)
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Jahnz, Klara, geb. Heidebrun, Tolke-
mit, Turmstr. 26, 23. 7. 2004, Mühlen-
weg 24, 21445 Wulfsen

Hofmann, Maria, (Mesnerin), 10. 7. 2004,
Walter-Scott-Str. 1, 80687 München

Kleinitzke, Emma, geb. Woywod, 21. 7.
2004, Flemmingstr. 2, 08412 Werdau

Kosela, Maria, geb. Barduhn, Danzig,
Schichaugasse 28 u. Allenstein, Zim-
merstr., 10. 6. 2004,  ul. Hallera 88 m1,
PL 80-420 Gdansk

Krieger, Karl, Stolzhagen, Kr .Heils-
berg, 13. 3. 2004, Dr.-Martin-Luther-
Str. 12, 39218 Schönebeck

Kutzmutz, Agathe, geb. Sommer, Gra-
benau, Kr. Allenstein, 17. 8. 2004, Ei-
chenweg 19, 41540 Dormagen

Lange, Aloysius, Stangendorf, Kr.
Braunsberg, 17. 6. 2004, Wichernstr.
10, 59229 Ahlen

Meinas, Elisabeth, geb. Böhm, Worm-
ditt, Kirchenstr. 15, 1. 6. 2004, Neue
Str. 7, 25336 Klein Nordende

von Oppenkowski, Josef, Lengainen,
Allenstein, 31. 1. 2004, Am Holzbach
4, 33378 Rheda-Wiedenbrück

Sack, Ruth, geb. Lorkowski, Allenstein,
Bahnhofstr. 20. 11. 2004, Fasanenweg
9, 88213 Ravensburg

Schalk, Klara, geb. Tresp, Schaustern,
Kr. Allenstein, 28. 9. 2004, Im Wull-
brock 8, 33397 Rietberg

Schlesiger, Agnes, geb. Gometzki, Tol-
kemit, Richtsteig 3, 20. 7. 2004,
Waldstr. 2, 78187 Geisingen

Tham, Anna, geb. Sopella, Sombien,
Kr. Allenstein, 19. 4. 2004, Georg-Da-
niel-Teutsch-Str. 16, 40595 Düsseldorf

Thimm, Josef, Wernegitten, Kr. Heils-
berg, 19. 8. 2004, Marienstr. 44, 61169
Friedberg

Thiel, Alois, Millenberg, Kr. Brauns-
berg, 10. 7. 2004, Karl-Braun-Str. 4,
35279 Neustadt 

Viktor, Maria, geb. Schröter, Vierzighu-
ben, Kr. Braunsberg, 13. 8. 2004, Bu-
rengracht 1, 54646 Halsdorf

Zurawski, Irene, geb. Ziemski, Redig-
kainen u. Göttkendorf, Kr. Allen-
stein, 7. 4. 2004, Heisenbergweg 5,
33334 Gütersloh

75 Jahre
Abraham, Siegfried, Tolkemit, 5. 6.

2004, Eberhardstr. 18, 45661 Reck-
linghausen

Arendt, Alfred, Widdrichs, Kr. Heils-
berg, 9. 7. 2004, Schubertstr. 8, 58509
Lüdenscheid

Bargstädt, Elfriede, geb. Quindt, Wer-
negitten, Kr. Heilsberg, 7. 8. 2004, Am
Stadtpark 14, 19258 Boizenburg

Bendig, Maria, geb. Heidebrunn, Tolke-
mit, Hinterhaken 61, 10. 8. 2004, Rat-
hausstr. 30, 24960 Glücksburg

Erlenstedt, Elisabeth, geb. Hollender,
Tolkemit, Mühlenstr. 4, 4. 6. 2004, Im
Bonnefeld 22, 47259 Duisburg

Freitag, Herbert, Wernegitten, Kr.
Heilsberg, 9. 8. 2004, Am Domberg
23, 55566 Bad Sobernheim

Funk, Anton, Tolkemit, Markt, 26. 6.
2004, Hochstr. 40, 41334 Nettetal

Gedig, Heinz, Voigtsdorf, 7. 4. 2004,
Rottstr. 59, 45731 Waltrop

Graupe, Hildegard, geb. Alex, Hein-
richsdorf, Kr. Rößel, 20. 9. 2004, Lü-
ningsdorfer Str. 11, 18279 Watt-
mannshagen

Graw, Bruno, Santoppen, 25. 7. 2004,
Carl-Moltmann-Str. 25, 18246 Bützow

Grunert, Georg, Plauen, 1. 4. 2004, An-
tonstr. 31, 08523 Plauten

Heidlberger, Monika, geb. Plohmann,
Heinrichsdorf, 4. 8. 2004, Am Schlib-
ecker Berg 13, 41334 Nettetal

Hoffmann, Maria, geb. Grunenberg,
Tolkemit, Turmstr. 15, 24. 6. 2004, Dü-
rener Weg 8, 52379 Langerwehe

Knoblauch, Ernst, Open, 15, 3, 2004, Sel-
horster Str. 55A, 33449 Langenberg

Kudal, Hildegard (Hilla), geb. Lenz,
Wartenburg, Breitestr. 18, Unterstr.
13, 53474 Bad Neuenahr-Ahrweiler

Kowalewski, Anton, Abstich, Kr. Allen-
stein, 14. 4. 2004, Thomas-Mann-Str.
27, 41068 Mönchengladbach

Kowalski, Margarete, geb. Boesader,
Wernegitten, Kr. Heilsberg, 2. 6. 2004,
Steinhöfeler Weg 3, 17268 Stegelitz

Kruschick, Alfons, Salbken, Kr. Allen-
stein, 20. 7. 2004, Varlarer Hof 32,
33442 Herzebrock-Clarholz

Kuhn, Anselm, Tolkemit, Abbau, 6. 7.
2004, Drosselweg 13, 44534 Lünen

Lingen-Leszcynski, Helmut, Allenstein,
10. 6. 2004, Tuchrahmstr. 18, 78727
Oberndorf

Maluck, Cäcilia, Kerwienen, Kr. Heils-
berg, 16. 8. 2004, Schulstr. 10, 04769
Schweta

Maluck, Hubet, Kerwienen, Kr. Heils-
berg, 16. 8. 2004, Oschatzerstr. 15,
04769 Schweta

Meusel, Olga, geb. Kutschke, Reichen-
berg, Kr. Heilsberg, 21. 6. 2004, Von-
Morrien-Str. 19, 48151 Münster

Müller, Heinz, Tolkemit, Mühlenstr. 12,
3. 8. 2004, Lehweg 6, 77694 Kehl

Nitsch, Benno, Prossitten, 7. 7. 2004,
Am Sportplatz 1, 59069 Hamm 

Nolden, Gerda, geb. Blietschau, Tolke-
mit, Reiferbahn 6, 12. 6. 2004, Bres-
lauer Str. 9, 53359 Rheinbach

Ochsenknecht, Margarete, geb. Neu-
mann, Soritten, Kr. Heilsberg, 29. 5.
2004, Schneewittchenweg 4, 51515
Kürten

Radau, Eva-Maria, Braunsberg, Auestr.
18, 24. 8. 2004, Dietrich-Bonhoeffer-
Str. 18, 33102 Paderborn

Ruch, Rosalie, geb. Neumann, Stenkei-
nen, Kr. Allenstein, 24. 8. 2004,
Ahestr. 7, 50127 Bergheim

Sahm, Gregor, Lauterhagen, Kr. Heils-
berg, 3. 7. 2004, Hessenstr. 22, 65824
Schwalbach 

Schiminski, Hedwig, geb. Poschmann,
Woritten, 27. 8. 2004, Lechenicher
Str. 20, 41469 Neuss

Schmidt, Elisabeth, geb. Schmidt, Kre-
kollen, 7. 8. 2004, Grabauer Weg 21,
22417 Hamburg

Schroeter, Magdalene, geb. Trautmann,
Tolkemit, An der Kirche 12, 10. 7.
2004, 3582 Birchmeadow Cres,
L4Y3R Mississauga Ont.

Sommerfeld, Herbert, Dietrichswal-
de, 6. 6. 2004, Siemensstr. 32, 47805
Krefeld

Skibbas, Lucia, geb. Lindenblatt, Sieg-
friedswalde, 23. 9. 2004, Kastanien-
weg 48, 59229 Ahlen

Weiss, Hugo, Santoppen, 16. 9. 2004,
Zinnastr. 1, 47443 Moers

Willkommen, Irmgard, geb. Linden-
blatt, Tollnigk, Kr. Heilsberg, 29. 4.
2004, Friedrich-Engels-Str. 7, 39365
Seehausen 

Wisotzki, Hans-Georg, Braunsberg,
Seeligerstr. 24, 14. 4. 2004, Egerpohl
33, 51688 Wipperfürth

Zaremba, Aloys, Tiedmannsdorf, 31. 7.
2004, Sonnenbichl 14, 86971 Peiting

Ziemens, Paul, Tolkemit, Hafenstr. 2,
19. 6. 2004, Ruhrstr. 36, 27570 Bre-
merhaven

Zimmermann, Bruno, Heinrichsdorf,
Kr. Rößel, 6. 9. 2004, Klopstockstr.
53, 06118 Halle

70 Jahre
Abraham, Karl, Tolkemit, Machandel-

steig 6, 30. 7. 2004, Braampfaad 2,
26340 Zetel

Ahr, Ursula, geb. Schwark, Krekollen,
Kr. Heilsberg, 28. 8. 2004, Hebbelstr.
44, 64291 Darmstadt

Alex, Maria, Heinrichsdorf, Kr. Rößel, 8.
9. 2004, Westuffler Weg 3, 59457 Werl

Bausch, Elisabeth, geb. Prothmann,
Thegsten. Kr. Heilsberg, 6. 8. 2004,
Übertal 7, 79761 Waldshut-Tiengen

Bender, Edith, geb. Behlau, 19. 6. 2004,
Krekollen, Hoffschlägerweg 2a,
48653 Coesfeld

Bormke, Magdalena, geb. Bahr, Raiffei-
senstr. 18, 67435 Neustadt 

Brzostek, Margarete, geb. Elsner,
Schönwiese, b. Guttstadt, 17. 6. 2004,
ul. Jeziorańska 3, PL 11-040 Dobre
Miasto

Cökoll, Ewald, Bürgerdorf, Kr. Rößel, 23.
6. 2004, Hügelstr. 1, 36157 Ebersburg

Fischer, Ursula, geb. Zieglowski, Mehl-
sack, Wormditter Str. 39, 4. 6. 2004,
Vlöcklinger Str. 6, 52499 Baesweiler

Franke, Johannes-Joachim, Allenstein,
Adolf-Hitler-Str. 24 b, 30. 8. 2004, Wie-
chertstr. 3, 79114 Freiburg 

Gappa, Hedwig, geb. Romanski, La-
buch, Kr. Rößel, 22. 6. 2004, Buchen-
weg 2, 40723 Hilden

Gedig, Helmut, Voigtsdorf, 16. 3. 2004,
Bismarckstr. 30, 40668 Meerbusch

Jagalla, Herbert, Hochwalde, Kr. Allen-
stein, 18. 7. 2004, Osningstr. 8, 33332
Gütersloh

Jepp, Johannes, Tolkemit, Memeler
Str. 17, 9. 8. 2004, Steinstr. 29, 41334
Nettetal

Gillmann, Lucia, geb. Stefffen, Gött-
kendorf, Kr. Allenstein, 10. 7. 2004,
Castroper Hellweg 470, 44805 Bo-
chum

Grunert, Antonie, Plauten, 10. 8. 2004,
Brauhausstr. 112 b, 99441 Mellingen

Harwardt, Leo, Tolkemit, Elbingerstr.
47, 28. 6. 2004, Finkenwerder-Gold-
berg, 19399 Wendisch-Waren

Hoffmann, Klara, geb. Braun, Santop-
pen, 24. 9. 2004, Scharlackenweg 6,
18356 Barth

Kaffowski, Gertrud, Bischdorf, 20. 9.
2004, Zeppelinstr. 30, 42897 Rem-
scheid

Kellmann, Josef, Quidlitz, Danzig. 2. 2.
2004, Marbacher Str. 39-41, 71642
Ludwigsburg 

Klatt, Eduard, Tolkemit, Neuer Weg 6,
9. 8. 2004, An der Noherfurt 4, 23863
Kayhude

Kowalewski, Irene, geb. Marquitan, Alt
Wartenburg, Kr. Allenstein, 22. 2.
2004, Thomas-Mann-Str. 27, 41068
Mönchengladbach

Krebs, Rudolf, Stenkienen, Kr. Allen-
stein, 29. 3. 2004, Efeuweg 1, 33335
Gütersloh

Kretschmann, Paul, Blankensee, Kr.
Heilsberg, 30. 6. 2004, Niederlöricker
Str. 209, 40667 Meerbusch

Kucklick, Maria, geb. Dittrich, Stolzha-
gen, Kr. Heilsberg, 12. 3. 2004, Am
Randel 9, 39218 Schönebeck Elbe

Kullik, Dorothea, geb. Lindenblatt,
Heilsberg, 21. 9. 2004, Am Fuchsberg
30, 34346 Hann. Münden

Maibaum, Elisabeth, geb. Bludau, Stan-
gendorf, Kr. Braunsberg, 25. 3. 2004,
Krimpenland 1, 59510 Lippetal

Meding, Eva-Maria, geb. Reddig, San-
toppen, 6. 9. 2004, Mittelstr. 38, 99974
Mühlhausen/Thüringen

Monkowski, Herbert, Allenstein u. Jo-
mendorf, 8. 6. 2004, Hahnenbecke
12, 58540 Meinerzhagen

Nieswandt, Alexander, Wernegitten,
Kr. Heilsberg, 19. 7. 2004, Am Hasel-
strauch 14, 35260 Stadtallendorf

Oppenkowski, Arnold, Lengainen, Al-
lenstein, 5. 3. 2004, PL 10-376 Nikiel-
kowo 20

Pätzold, Waltraud, geb. Koch, Werne-
gitten, Kr. Heilsberg, 3. 6. 2004, Kö-
nigsallee 161, 37081 Göttingen

Porbadnik, Hildegard, geb. Neumann,
Stenkienen, Kr. Allenstein, 12. 5.
2004, Vellbrückstr. 7, 50226 Frechen

Ratuschny, Dr. Hans, Vizepräsident a.
D., Mehlsack, 4. 8. 2004, Enzianstr. 74,
82178 Puchheim

Reiß, Georg, Freimarkt, Kr. Heilsberg,
29.6. 2004, Gneisenaustr. 16, 42329
Wuppertal

Saremba, Paul, Cronau, Kr. Allenstein,
18. 7. 2004, Haberlandstr. 34, 41539
Dormagen

Schacht, Renate, geb. Wiech, Kl. Pur-
den, Kr. Allenstein, 4. 7. 2004, ul.
Siewna 33, PL 10-830 Olsztyn

Schmeißing, Elisabeth, geb. Schlegel,
Krekollen, Kr. Heilsberg, 14. 7. 2004

Schmidt, Heinz, Heinrikau, Kr. Brauns-
berg, 18. 9. 2004, Seilmatten 13, 79183
Waldkirch

Trautmann, Franz, Tolkemit, An der
Kirche 12, 3. 8. 2004, Am Schwanen-
hof 5, 40668 Meerbusch

Tresp, Klaus, Gut Zechern, Kirchspiel
Peterswalde, Kr. Heilsberg, 8. 1. 2004,
Kapellenweg 27, 72070 Tübingen

Wagner, Theodor, Alt Wartenburg, Kr.
Allenstein, 15. 5. 2004, Louise-Mär-
cker-Str. 6, 58135 Hagen

Weihrauch, Christa, geb. Lindenblatt,
Tollnigk, Kr. Heilsberg, 18. 12 .2004,
Weberstr. 4, 39576 Stendal

Wichert, Johanna, geb. Spannenkrebs,
Heiligenfelde, Kr. Heilsberg, Rodder-
weg 9b, 50999 Köln

Wilke, Benno, Neuhof, b. Frauenburg,
23. 6. 2004, Peterstr. 10, 58636 Iserlohn

Wobbe, Ferdinand, Tolkemit, Sude-
tenstr. 37, 11. 8. 2004, Hagelkreuzstr.
17, 41334 Nettetal

Zimnik, Helmut, Gr. Cronau, Kr. Allen-
stein, 19. 8. 2004, Zur Heimstätte, 24a,
49661 Cloppenburg

65 Jahre
Behr, Gerhard, Wegojen, Kr. Rößel, 24.

5. 2004, Harffer Str. 62, 41469 Neuss
Certa, Gertrud, geb. Beuth, Kalborn,

Kr. Allenstein, 15. 7. 2004, Kulmer Str.
25, 44789 Bochum

Fuhg, Otfried, Mehlsack, 21. 7. 2004,
Schwarzwaldstr. 50, 79189 Bad Kro-
zingen

Jungbluth, Renate, geb. Cichy, Tolke-
mit, An der Kirche 2, 14. 6. 2004,
Wüstenhofer Hang 31, 42929 Wer-
melskirchen

Kellmann, Kasimir, Fittigsdorf, Allen-
stein, Posen, 15. 4. 2004, Feldbergstr.
136, 71067 Sindelfingen

Kienast, Leo, Tolkemit, Vorderhaken
11, 2. 6. 2004, Wilhelm-Raabe-Str. 9,
56567 Neuwied

Unsere Lebenden

(Fortsetzung nächste Seite)
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Geburtstag

90 Jahre
Sr. M. Edelgund Fisahn, Open, Kr.

Braunsberg, 22. 8. 2004, Wehr-
büschstr. 18, 54550 Daun

Heimgegangen zum Herrn

Sr. M. Monika Gausmann, geb. Ma-
jewski, Berlin, im 91. Lebensjahr und
23. Jahr ihres Ordenslebens am 10. 3.
2004 in Xanten

Geburtstag

70 Jahre
Sr. Maria Cherubina Haffke, Armen

Schwestern v. hl. Franziskus, Kon-
vent St. Franziskus, Gr. Rautenberg,
Kr. Braunsberg, 16. 9. 2004, Henne-
kenroder Str. 1, 31188 Holle 

Heimgegangen zum Herrn

Sr. Maria Caritas, geb. Irmtraut Tietz,
vom Orden der Pallotinerinnen, Bi-
schofsburg, im 77. Lebensjahr am 26.
1. 2004

Boenke, Winfried u. Isolde, geb. Hor-
zella, Rosenau, Kr. Allenstein, 9. 3.
2004, Am Feldbrand 45, 44532 Lünen

Sommerfeld, Herbert u. Erika, geb.
Boegel, Bischofsburg u. Dietrichs-
walde, Siemensstr. 32, 47805 Krefeld

Bloehs, Siegfried u. Waltraud, geb. Bo-
enke, Göttkendorf u. Rosenau, Kr. Al-
lenstein, 15. 8. 2004, Kreuzstr. 101,
44532 Lünen

Buchholz, Heinz u. Waltraud, geb. Mai-
baum, Wallen u. Tolkemit, 28. 8.
2004, Kastanienweg 16, 22846 Nor-
derstedt

Gemerski, Herbert u. Helene, geb. Hoh-
mann, Seeburg u. Jonkendorf, Kr.
Rößel u. Allenstein, 8. 8. 2004, Nel-
kenweg 20, 42549 Velbert

Neuking, Peter u. Ingeborg, geb. Bieß,
Thüringen u. Hohenstein, 8. 8. 2004,
Tulpenstr. 13, 06126 Halle

Popihn, Artur u. Gisela, geb. Schmidt,
Kerschen, Kr. Heilsberg, 27. 6. 2004,
Friedrich-Naumann-Allee 39, 19288
Ludwigslust

Rohwetter, Anselm u. Paula, geb. Has-
selberg, Guttstadt, Kr. Heilsberg u.
Heinrichsdorf, Kr. Rößel, 14. 8. 2004,
Krebsweg 16, 51427 Bergisch Glad-
bach

Vonderau, Winfried u. Renate, geb.
Schmidt, Bredinken, 9. 5. 2004,
Rhönstr. 5a, 36167 NüsttalFranke, Johannes-Joachim u. Gertrud,

geb. Schmidt, Allenstein u. Krekol-
len, Kr. Heilsberg, 8. 8. 2004, Wie-
chertstr. 3, 79114 Freiburg 

Marcath, Joachim u. Christel, geb. Ge-
digk, Admannshagen, Kr. Doberan u.
Heinrichsdorf, Kr. Rößel, 11. 9. 2004,
Admannshäger Weg 10, 18107 Lich-
tenhagen-Dorf

Rehaag, Aloys u. Margarete, geb.
Thimm, Wernegitten, 2. 5. 2004, Am
Plänksken 36, 47809 Krefeld

Alex, Alfred u. Luise, geb. Bockstaller,
Lilienthal u. Brenden, 27. 7. 2004, In-
nere Höfe 1, 79777 Ühlingen-Birken-
dorf

Biernatowski, Clemens u. Hedwig, geb.
Bergmann, Gr. Bertung, Ottendorf,
24. 5. 2004, Kellenbergstr. 33, 46145
Oberhausen

Donner, Franz Josef u. Dorothea, geb.
Buchholz, Rößel, Heinrich-Heine-Str.
5, 41747 Viersen

Fischer, Karl-Heinz u. Ursula, geb. Zie-
glowski, Marburg / Lahn u. Mehl-
sack, Wormditter Str. 39, 21. 1. 2005,
Völklinger Str. 6, 52499 Baesweiler

Jahnz, Erwin u. Klara, geb. Heidebrun,
Tolkemit, Turmstr. 26, 26. 2. 2004,
Mühlenweg 24, 21445 Wulfsen

Lossau, Alfred u. Else, geb. Krieger,
Lichtenau u Lotterbach, Kr. Brauns-
berg, 25. 5. 2004, Emil-Roth-Str. 11,
72760 Reutlingen

Neubauer, Linus u. Angela, geb. Ge-
rigk, Modlainen, Kr. Rößel u. Frauen-
dorf, Kr. Heilsberg, 7. 5. 2004, An der
Dingbank 55, 51371 Leverkusen

Kriegs, Robert u. Helene, geb. Huber,
Raunau, 6. 3. 2004, Am Mühlrain 25,
74172 Neckarsulm
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Hochzeiten

Aus den Orden Aus dem Orden der 

hl. Jungfrau und

Martyrin Katharina

Diamantene Hochzeit60

Hochzeitstag55

Goldene Hochzeit50

Hochzeitstag45

Hochzeitstag40

Silberne Hochzeit25

Kuck, Irmgard, geb. Behrendt, Sauer-
baum, Kr. Rößel, 16. 7. 2004, Lär-
chenweg 3, 27628 Hagen

Lorkowski, Margarete, Dietrichswalde,
Kr. Allenstein, 10. 6. 2004, Frankfur-
ter Str. 630, 51107 Köln

Makrutzki, Arnold, Likusen, Goett-
kendorf, Kr. Allenstein, 14. 4. 2004,
Davenportplatz 4, 67663 Kaisers-
lautern

Neumann, Alois, Stenkienen, Kr. Allen-
stein, 19. 9. 2004, Schwarz-Gold-Weg
13, 50127 Bergheim 

Palmowski, Günter, Teerwalde, 6. 4.
2004, Schillerstr. 34, 45768 Marl

Unsere Lebenden
Plohmann, Gerhard, Engelswalde, Kr.

Braunsberg, 12. 6. 2004, Dorfstr. 14,
18510 Wittenhagen

Popihn, Artur, Kerschen, Kr. Heilsberg,
2. 7. 2004, Friedrich-Naumann-Allee
39, 19288 Ludwigslust

Radigk, Alfred, Reichenberg, Kr. Heils-
berg, 6. 8. 2004, Bonnstr. 14, 50354
Hürth

Reusche, Annelies, geb. Wolter, Tol-
kemit, Memeler Str. 24, 8. 8. 2004,
Hans-Marchwitza-Str. 16/012, 04279
Leipzig

Rex, Josef, Wormditt, Kr. Braunsberg,
26. 5. 2004, Am Meisenbächle 21,
72379 Hechingen

Schart, Günther, Tolkemit, Vorderha-
ken 18, 6. 8. 2004, Langbergring 43,
21033 Hamburg

Schmidt, Ursula, geb. Freisleben,
Mannheim, 12. 9. 2004, Seilmatten 13,
79183 Waldkirch

Wiewiora, Herbert, Ramsau, 16. 4. 2004,
Kettelerstr. 4, 48324 Sendenhorst

Wiewiora, Monika, geb. Kuzina, Rams-
au, Kr. Allenstein, 27. 5. 2004, Kette-
lerstr. 4, 48324 Sendenhorst

60 Jahre
Fisahn, Hans, Heinrichsdorf, Kr. Rößel,

10. 8. 2004, Am Rauchweg 5, 35510
Butzbach

Jaschinski, Theresia, geb. Bendrin, Tol-
kemit, Hinterhaken 65, 12. 8. 2004,
Storlachstr. 101, 72760 Reutlingen

Mondroch, Klaus, Braunswalde, Kr. Al-
lenstein, 6. 3. 2004, Windener Str. 21,
56377 Nassau

55 Jahre
Bendrin, Stefan, Tolkemit, Hinterhaken

65, 13. 8. 2004, Onstmettinger Str. 15,
72406 Bisingen

Gande, Manfred, Tolkemit, 19. 6. 2004,
Kampstr. 23, 45739 Oer-Erken-
schwick

50 Jahre
Dickmann, Brigitte, geb. Prus, Cronau,

Kr. Allenstein, 19. 9. 2004, Bahn-
hofstr. 9, 33154 Salzkotten

Nitsch, Hubert, Santoppen, 12. 9., An
der Blankstr. 53, 41352 Korschen-
broich

Ruschkowski, Ursula, geb. Klomfas,
Alt Vierzighuben, Kr. Allenstein,
18. 6. 2004, Tizianstr. 18, 42719 So-
lingen

Priesterweihe
Jatzkowski, Dr. Thomas, Sohn

des Klemens u. Monika Jatz-
kowski, geb. Certa, Kalborn u.
Fittigsdorf, Kr. Allenstein, emp-
fängt am Sa., 26. 6. 2004, das Sa-
krament der Priesterweihe. Sei-
ne feierliche Heimatprimiz
wird er am Sa., 3. 7. 2004, in der
St. Josef-Kirche, 87700 Mem-
mingen feiern. Klemens u. Mo-
nika Jatzkowski, Pfarrer-Brun-
ner-Str. 4, 89165 Dietenheim,
Tel. 0 73 47 – 95 86 01

Goldenes Priesterjubiläum
Siudziński, Rajmund, Pfarrer i.R.,

Bischofsburg, 30. 5. 2004, Renn-
tormauerstr. 1, 32052 Herford

Adressenänderung
Gedig, Martin, Pfarrer. i. R., Kli-

nikstr. 10 a, 97070 Würzburg
Krzizanowski, Wolfgang, Pfarrer

i. R., An der Kirche 1, 27809
Lemwerder

Mohn, Franz Josef, Pater OFM,
Franziskanerkloster, Lippestr.
5, 46282 Dorsten

Thomas, Wolfgang u. Maria, geb.
Stroecks, Braunsberg u. Geldern,
15. 6. 2004, Eintrachtstr. 30, 47608
Geldern

Plewa, Heinrich u. Maria, geb. Wirkner,
Raschung, Bischofsburg u. Karls-
bad/Sudetenland, 14. 8. 2004, Korn-
bergstr. 32, 95213 Münchberg

Prothmann, Heinz u. Käthe, geb.
Bauch, Reimerswalde u. Witter-
schlick, 24. 7. 2004. Sachsenweg 4,
53859 Niederkassel

Rohde, Ferdinand u. Betty, geb. Hell-
wig, Scharnigk, Kr. Rößel, 2. 6. 2004,
Hollerfeldweg 29, 33334 Gütersloh

Sack, Heinrich u. Ruth, geb. Lorkowski,
Allenstein, Bahnhofstr., 14. 10. 2003,
Fasanenweg 9, 88213 Ravensburg

Schröter, Leo u. Margareta, geb. Gru-
nenberg, Neuendorf K.D., Kr. Elbing
u. Tolkemit Turmstr. 15, 30. 6. 2004,
Rosenstr. 20b, 40882 Ratingen

Schröter, Oskar u. Waltraut, geb. Weiß,
Heilsberg u. Cuhrau, 29. 5. 2004,
Max-Eyth-Str. 140, 72760 Reutlingen

Thiemeyer, Josef u. Marianne, geb. Ro-
ehl, Königsberg, Wrangelstr., 29. 5.
2004, Tannenbergstr. 3, 59558 Lipp-
stadt

Vogel, Willi u. Margarete, geb. Krieger,
Deutsch-Saga u. Wernegitten, Kr.
Heilsberg, 10. 7. 2004, Heinestr. 7,
16761 Hennigsdorf

Gampert, Manfred u. Maria, geb. Kir-
stein, Wernegitten, Kr. Heilsberg u.
Liegnitz, 15. 5. 2004, Ringstr. 7E,
12203 Berlin

Gosse, Hubert u. Leopoldine, geb. Stein-
hauser, Glockstein, Kr. Rößel u. Ru-
deratshofen, Kr. Ostallgäu, 5. 6. 2004,
Allgäuerstr. 74, 87600 Kaufbeuren

Greiffenberg, Alfred u. Christel, geb.
Pferdekamp, Freudenberg, Kr. Rö-
ßel, 13. 7. 2004, Lindenstr. 33, 32545
Bad Oeynhausen

Grunert, Erich u. Hedwig, geb. Arm-
borst, Alt Vierzighuben u. Cronau,
Kr. Allenstein, 18. 5. 2004, Bernhard-
Falk-Str. 25, 44532 Lünen

Johnki, Franz u. Hildegard,geb.
Barczewski, Ottendorf, Kr. Allen-
stein, 14. 6. 2004, Altenberger Str. 74,
51381 Leverkusen

Kowalewski, Anton u. Irene, geb. Mar-
quitan, Abstich u. Alt Wartenburg, Kr.
Allenstein, 22. 2. 2004, Thomas-Mann-
Str. 27, 41068 Mönchengladbach

Krieger, Josef u. Marlies, geb. Franz,
Wernegitten u. Rehagen, Kr. Heils-
berg, 20. 3. 2004, Tischbeinstr. 16,
34121 Kassel

Krieger, Leo u. Gisela, geb. Franz, Re-
gitten, Kr. Braunsberg u. aus Schle-
sien, 28. 8. 2004, Fliederweg 6, 33428
Harsewinkel

Krieger, Otto u. Hildegard, geb. Steffen,
Regitten, Kr. Braunsberg, 3. 7. 2004,
Nelkenstr. 2, 33775 Versmold

Lüneberger, Gerhard u. Hilde, geb. Wil-
ke, Neuhof u. Frauenburg, 31. 7. 2004,
Im Wiesengrund 42, 58636 Iserlohn

Müller, Otto u. Luzia, geb. Taube, Blan-
kenberg, Kr. Heilsberg u. Krickhau-
sen, Kr. Braunsberg, 26. 4. 2004, Kö-
nigstr. 87, 53115 Bonn

Ermländischer Klerus
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Adressenänderung Neubestellung

Name:

Vorname:

Geburtsname:

Geburtsort und -datum:

Letzter Wohnsitz in der Heimat:

Neue Anschrift
Straße,  Haus-Nr.:

PLZ/Ort:

(Vorwahl) Telefon:

Alte Anschrift (nur bei Adressenänderung, wenn kein Aufkleber)

Straße, Haus-Nr.:

PLZ/Ort:

Bezugs-Nr.:

Adressenänderungen und Neubestellungen bitte an:

Ermlandhaus · Ermlandweg 22 · 48159 Münster

HINWEIS: Wenn Sie NICHT möchten, dass die Deutsche Post im Falle einer
Adressenänderung Ihre Anschrift an den Verleger und Herausgeber der Ermland-
briefe leitet, schreiben Sie an das Ermlandhaus.

✂ ✂

Bitte beachten Sie:
Briefe, Anfragen und Bestellungen an den Herausgeber und Verleger, 
den Visitator Ermland, oder an das Ermlandhaus, beide Ermlandweg 22, 
48159 Münster, Telefon 02 51/21 14 77, NUR Fax 02 51/26 05 17.

Bankverbindung des Visitators Ermland: Darlehnskasse Münster,
BLZ: 400 602 65, Kto.-Nr.: 567 000.

Die Verlegerbeilagen „Unsere ermländische Heimat“ und „Gemein-
schaft Junges Ermland“ werden den „Ermlandbriefen“ regelmäßig bei-
gefügt.

Diese Ausgabe enthält als Beilage Überweisungsformulare, für deren  
Benutzung wir danken

Layout: Ermlandhaus, Münster

Druck: Aschendorff, Münster

Namentlich gezeichnete Beiträge verpflichten nur den Verfasser.

PFINGSTEN-Ermlandbriefe
Druck und Versand

letzte August - Woche

E I N S E N D E S C H L U S S
für alle Beiträge, 

Nachrichten,

Adressenänderungen

und Neubestellungen

Dienstag,
6. Juli 2004

Wallfahrten und Treffen

Bitte bringen Sie zu den Gottes-
diensten immer unser ermländi-
sches Gebet- und Gesangbuch
„Lobet den Herrn“ mit.

Ravensburg, 23. 5. 2004, Klosterkir-
che St. Petrus u. Paulus, Abteistr. 2/3,
88214 Ravensburg-Weißenau, 11 Uhr hl.
Messe, m. Herrn Dekan Msgr. Rainer
Lewald. Anschl. gemeinsames Mittag-
essen u. Heimatstunde im Landgasthof
Schützenhaus, Mariatalerstr. 33, 88214
Ravensburg-Mariatal.  

Lingen-Damaschke, 20. 6. 2004,
Don-Bosco-Haus, Von-Droste-Hülshoff-
Str., 15 Uhr Ermländ. Vesper m. KR
Herrn Pfr. Clemens Bombeck. Anschl.
gemütliches Beisammensein.

Mühlhausen / Thüringen, 20. 6.
2004, St.-Bonifatius-Kirche, Blobach 5,
10 Uhr hl. Messe m Herrn Prälat Johan-
nes Schwalke, danach Mittagessen in
der Gaststätte “Brauhaus zum Löwen”,
Kornmarkt, 14 Uhr Bericht über das
Schicksal der Wolfskinder im Liborius-
Wagner-Haus neben der Pfarrkirche St.
Josef, Waidstr. 26. Anschließend Kaf-
fee. Anmeldung bei: Erich Groß, Win-
deberger Str. 49, 99974 Mühlhausen,
Tel. 0 36 01/42 39 15

München, 4. 7. 2004, Kolpinghauska-
pelle, Kolpingstr., 10.30 Uhr hl. Messe
m. Herrn Visitator Msgr. Dr. Lothar
Schlegel. Anschl. Beisammensein m.
Mittagessen u. Kaffee im Restaurant d.
Kolpinghauses, 15 Uhr Vesper.

Güstrow, 1. 8. 2004, St.-Mariä-Him-
melfahrt-Kirche, Grüne Str. 23-25, (Nä-
he Bahnhof), 12 Uhr hl. Messe m.
Herrn Visitator Msgr. Dr. Lothar Schle-
gel. Anschl. Mittagessen im Gemeinde-
haus neben der Kirche. 16 Uhr erml.
Vesper. Für Kaffeetafel mit gemütl. Bei-
sammensein ist gesorgt. Anmeldung
bitte bis 29. 7. 2004 bei: Hildegard Neu-
mann, Hageböcker Mauer 27, 18273 Gü-
strow. Tel. 0 38 43-68 74 42.

Bendorf-Sayn, 15. 8. 2004, Abteikir-
che, 12 Uhr hl. Messe, 14.35 Uhr erm-
länd. Vesper m. Herrn KR Pfr. Franz
Rosenkranz. 

Cloppenburg-Bethen, 15. 8. 2004, St.
Marien Basilika in Bethen, 15 Uhr Wall-
fahrtsgottesdienst m. m Herrn Dekan
Msgr. R. Lewald. Anschl. Beisammen-
sein m. Kaffeetafel im Hause Maria
Rast 

Berlin / Steglitz, 29. 8. 2004, Rosen-
kranzbasilika, Kieler Str. 11, 15 Uhr Eu-
charistiefeier m. Herrn Visitator Msgr.
Dr. Lothar Schlegel. Beisammensein m.
Kaffee u. Kuchen.

Daun / Eifel, 12. 9. 2004, Kranken-
hauskapelle der Katharinerinnen, 11
Uhr hl. Messe u. 14 Uhr Vesper m.
Herrn Prälat Johannes Schwalke u.
Herrn KR Pfr. Thaddäus Krause. Mit-
tagessen u. Kaffee in der Cafeteria des

Krankenhauses. Johannes Kraemer,
Weidenweg 4, 50126 Bergheim, Tel. 0 22
71 – 4 21 13

Bremen / Walle (jetzt wieder in  St.-
Marien-Kirche), 26. 9. 2004, St.-Marien-
Kirche, St.-Magnus-Str., 14.30 Uhr Eu-
charistiefeier mit Vesperpsalmen m.
Herrn KR Pfr. i. R. Dr. Claus Fischer.
Anschl. Kaffeetafel u. heimatliches Bei-
sammensein. 

Fulda / Hünfeld, 26. 9. 2004, Kapel-
le des St.-Bonifatius-Klosters, Klo-
sterstr. 5, 10.30 Uhr hl. Messe m. Herrn
Pfr. Karl Kunkel, 14.30 Uhr Vesper m.
Herrn Pfr. Dr. Dagobert Vonderau. Mit-
tagessen u. Kaffee im Speisesaal des
Klosters. Abfahrt Hünfeld von der A7
Fulda-Kassel. Familie Hohmann, Ta-
chauer Str. 1, 36119 Neuhof, Tel. 0 66 55
/ 88 52.

Herford, 26. 9. 2004, Maria-Frieden-
Kirche, Lübberlindenweg 4, 15 Uhr
ermländ. Vesper m. Herrn KR Pastor
Thorsten Neudenberger. Anschl. Bei-
sammensein im Gemeindehaus neben
der Kirche b. Kaffee u. Kuchen. 

Hamburg / Billstedt, 17. 10. 2004, St.
Paulus, Öjendorfer Weg 10 b, 14 Uhr
ermländ. Messe u. Vesper m. Herrn
Prälat Johannes Schwalke. Anschl. Bei-
sammensein m. Kaffee u. Kuchen. (Bit-
te den Kuchen mitbringen) 

Kevelaer, 17. 10. 2004, Wallfahrt der
Ermländer, 11.30 Uhr hl. Messe, 16.00
Uhr Vesper m. Herrn Visitator Msgr Dr.
Lothar Schlegel.

Freiburg, 24. 10. 2004, Kirche des
Mutterhauses der Vinzentinerinnen,
Habsburgerstr. 120, 14 Uhr hl. Messe m
Herrn Prälat Johannes Schwalke.
Anschl. Beisammensein im Mutter-
haus b. Kaffee u. Kuchen. (Bitte den
Kuchen mitbringen!).

Meppen, 7. 11. 2004, Schönstattka-
pelle, Esterfelder Stiege 59, 14.30 Uhr
ermländ. Vesper m. anschl. Beisam-
mensein im Schönstatthaus. 

Osnabrück, 21. 11. 2004, St.-Josef-Kir-
che, Miquelstr., 15 Uhr erml. Vesper m.
Herrn KR Msgr. Rainer Lewald. Anschl.
Beisammensein im Gemeindezentrum.

Bonn/Beuel, 28. 11. 2004, in der Ka-
pelle des St. Josef-Krankenhauses, Her-
mannstr., 15 Uhr hl. Messe m. KR De-
kan em. Msgr. Ernst Woelki u. Pfr. Her-
bert Zbiek. Ab 14.15 Uhr beten wir den
Rosenkranz. Danach Beisammensein
in der Cafeteria, IV Stock. Das Haus be-
findet sich in der Hermannstr. gegen-
über der St. Josef-Kirche

Berlin / Steglitz, 5. 12. 2004, 2. Ad-
ventssonntag, Rosenkranzbasilika, Kie-
ler Str. 11, 15 Uhr Adventsvesper m.
Herrn Pfr. Kunibert Schroeter. Beisam-
mensein m. Kaffee u. Kuchen

Düsseldorf, 5. 12. 2004, 2. Advents-
sonntag, St.-Martin-Kirche, Bilker Allee
1, 14.30 Uhr hl. Messe m. Herrn Visita-
tor Msgr. Dr. Lothar Schlegel. Anschl.
Beisammensein im Pfarrsaal.

Münster, 5. 12. 2004, 2. Adventssonn-
tag, Katharinenkloster, Ermlandweg 11,
14.30 Uhr erml. Vesper m. Pfr. Oskar
Müller. Anschl. gemütl. Beisammensein.

Oelde, 5. 12. 2004, 2. Adventssonn-
tag, St.-Josef-Kirche, Augustin-Wibbelt-
Str. 2, 14.30 Uhr Vesper m. Herrn Dekan
Msgr. Rainer Lewald. Anschl. Kaffee-
trinken im Pfarrheim St. Josef.

(Fortsetzung auf Seite 21)Königstein, 11. 7. 2004, Kollegskir-
che, Bischof-Kaller-Str. 3, Glaubens-
kundgebung zum Bischof Maximilian-
Kaller-Gedächnis, 11 Festhochamt m.
Herrn Visitator Msgr. Dr. Lothar Schle-
gel u. Konzelebranten, 12.30 Mittagsim-
biss im “Haus der Begegnung”, 13.30

Uhr Festakademie in der Bischof-Neu-
mann-Schule mit Festvortrag von P.
Werner Bratz, 15.15 Uhr Gebet am Grab
Bischof Kallers hinter der Pfarrkirche,
15.30 Uhr Potifikalvesper mit Herrn
Weihbischof Gerhard Pieschl.


